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V o r w o r t. 



Jtiei der Theilnaiuney weldie sich j^zt in Deutsch- 
land allgemein für die Yolkspoesie 9ller Länder 
regt, mnsste es, nach mdnem Dafürhalten, gleich- 
f^ls wünschenswerth seyn, das in einer Sammlung 
verdnt zu sehn, was unsere überrheinischen Nach- 
baren in diesem Fache besitzen« — • Meine Vor- 
liebe für diesen Zweig der Dichtkunst, und lang- 
jährige Beschäftigongen mit demselben , so wie über- 
haupt mit den verschiedenen Nationallitteraturen 
Europas , munterten mich anf , ebenfalls eine Samm- 
lung auf diesem Felde zu veranstalten, wie ich es 
schon mit reger Lust auf den Gefilden Italiens 
und Deutschlands gedian hatte; aber Mühe und 



VI 

Eifer wurden nicht belohnt, und ich würde nie mit 
dieser spärlichen Ausbeute hervorgetreten seyn, wenn 
nicht der Gedanke, doch immer etwas zur Ausfül- 
lung einer bedeutenden Lücke beitragen zu kön- 
nen, mich daz« angwegty ja, ich möchte sagen, 
lebhaft aufgefordert hätte* — 

Kein Volk ist so reich an Liedern , aber auch 
so arm an echten Volkdiedem^ sk die Franzosen. 
— Dies liegt in ihrrai Chaiacter; wenn sie nur 
singen können, so sind sie zufrieden; was sie sin- 
gen, darauf iaamt 68 ihnen nur so. lange an, als 
es Interesse fiir sie bat, nnd dies Interesse ist im-, 
mer bloss ephemer. Durch ^ Lust am Gesänge 
wird Alles^ was einigeiinaaBsen Au6dm madit, oder 
den Tag besdmftigt, bis nnter das «dbigste VoUl 
verbreitet; der Dialect tritt hier nicht störend ein,, 
denn die Schriftsprache wird bald im Munde 
des Singendes mgei^tet, wenn sich mäA gar 
schon der Dichter nach diesem geridM^t hat, 4la 
die strengen Gesetze der Versbikhtfig akfa nicht 
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auf den Gesang erstrecken, iondera der mosica- 
lische Rythmos allein voilierrscht. — Dadnrch be« 
kommt Bbet die Mek>die eben soviel Gewicht, als 
der Inkalt, ja wenn sie, wie fost immer, leicht 
mid gefälUg ist, noch grosseres, und hervorstechende 
Eägentiiümlichkeit findet ndi mir in dieser. 

Was also die Yolkspoesie der nordischen nnd 
sfaiwischen Völkar, so wie die Romanzen Spaniens, 
so sehr ansaeichnet, würde man hier vergebens su- 
dien; mir was den Menschen idberall gleich sehr 
anregt, läxbe, Freade, Ehre nnd Vateriand , fin« 
det sich hier allgemein berührt; das Erstere artet 
besonders in den Provinzm, welche der Haupt'- 
Stadt am Nächsten sind, leicht in eine gewisse po- 
lirte Eohhat ans, bei welcher der Witz in der an 
Zweideatigkeiten so reichen Sprache und Gesinnung 
fest immer vorherrscht, das Gefühl hingegen sel- 
ten« Denn selbst da, wo es zu walten scheint, 
findet nch oft nur leeres Pranken mit demselben. 
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So kam es denn, dass sich nach langem For- 
schen bei der jetzigen Generation wenig oder nichts 
fand, das den Namen eines Volksliedes in der 
That verdient hätte. Zwar lebte Manches anter 
der Menge, das warme Gluth und edite Poesie 
athmete, aber es war bei näherer Betrachtung das 
Werk eines gebildeten Dichters, und gehorte da- 
her einem anderen • Zweige der Litteratur an , we- 
nigstens für jetzt; hat es sich nach Jahrhunderten, 
wenn der Name des Verfassers vielleicht längst ver- 
loren ist, noch erhalten, so haben allerdings spätere 
Sammler ein gegründetes Recht für die Aufnah- 
me , das der Zeitgenosse keinesweges sich aneignen 
durfte , ohne einen Fehler zu begehn. — Fliegende 
Blätter aus den verschiedenen Theilen Frankreichs 
boten ebenfalls nichts Anderes, selbst Lieder in 
den verschiedenen Dialecten gehörten Dichtern aus 
der höheren Klasse der Gesellschaft an. -^ 

Besseres brachten frühere Jahrhunderte, als 
noch innere und äussere Fehden das Land spal- 
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teAda^ und die Teesduedenen Elemente, aus wd- 
dien seine Einwelmer beslehai modi weht so v&c- 
\ «cbaolzea «varen, wie es ^at der Fall iBt* — 
Pqr ismsiger Nachfdcsdiuiig fiess ;sich -dbe kleiae, 
'' «enft «adi imbedeifteiide» dodi nicht <gMtt nn- 
> 4iuddbare EnMte hatten;; die ^ewönMaen C^uribdü 
' jind 68| Wdlie ioh hier dcbi PubUown «an ^oi^ 

I 

i Am Meisten hat die NonM^die geliefert^ der 

I 

nbrdisdie Charader teiprsehte Aocb lange vor » \md 
zddinet die Volkslieder, die ihre Verwandtsdiafl 
nidtt VnBugtien "kottien» rühmlich aas. — Auch 
Flandern darf einige, wenn gleich geringe An- 
sprüche auf dieses Lob machen. — Die Lieder 
der französischen stehen denen der deutschen 
Schweiz bedeutend nach. — Die Provence ge- 
horte nicht hieher, da Sprache und Sitte für sich 
abgesondert bestand. ^ 

Der Anhang enthält einen Auszug aus einer 
sehr seltenen fibndschrift der hiesigen Bibliothek, 



für den mir, wie ich hoffe, Freunde der romanti- 
schen Litteratur Dank. wissen werden. — 

Ich mnss es noch einmal wiederholen, gross 
ist die Ansbente nicht, doch glaube ich hoffen 
zu dürfen, dass einsichtsvolle und wohlwollende 
Kritik guten Wülen und gewissenhaften Fleiss 
mcht verkennen werde, auf mehr kann ich kd- 
nen Ansprudi machen, und bin auch wdt davon 
entfernt, es zu thun. 
Jena» im Spatsommor 1830. 

0. L. B. Wolff. 
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Les touhais des hommes. 

Je sonhaite moy qai suis pape, 
Le saulvement de tout le monde, 
Kt que nul a tel mal se frape 
Qua damnation luy redonde. ^) 

Je souhaite moy qui suis roy, 
Servir dieu, mon royaume garder, 
iSoustenir guerre pour la foy. 
Armer gens et che?aalx barder. ^) 



inm$rkongen. Fliegende» Blatt ans der Drackerey 
! Jehan Treperel zu Paris , ohne Jahrzahl , wahr- 
einljch aber 1496 — 98. — Forxßntf klein Quart, go- 
che Lettern, mit grossen Holzschnitt-Initialen, — 1) re- 
de entspringe, von redonder entspringen/ zurücksprin- 
.»- So im Codicile de Jdhan de Meung v. 1117 sq.: 
Si hastis et si habondans 
Vint sar eulx et ii fecoadans 
Ly Saias r Ettperi« a celle heare, 
Qo^apres y parat par moult d^ans, 
Et eneore est-il redondan§, 
Ea ehascua, 8*ei| lul ne demeare. 
besten würde es wohl wiedergegeben durch das so oft 
Hans Sachs gebrauchte, erwachsen. — 2) bar- 
nur von Pferden gebrauchtfch, im niedem Latein va- 
r e ; provenfalisch : b a r d o rösten, zäumen. 
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Je soobaite moy qui suis duc: 
Chevaliers pour estre pr^ moy, 
Pour prendre adversaires au nie, ^) 
Silz mannurent contre mon roy. 



Je souhaite moy qui suis conte: 
Estre tousiours hardy en armes, 
Estre loyal, Ti?re saus honte; 
Vela ^) souhait de mes armes. 



Je souhaite moy qiü suis prince: 
Bon temps et paisiblement vivre, 
Et que nul le peupie ne pince 
Mais ie laisse Tivre a delivre. ^) 



Je souhaite moy Chevalier: 
Estre arme, monte a plaisance. 
Et tousjours prest a baitalier ^) 
Pour defendre le pais de France. 



3) nie, noqoe der Nacken. — 4) voilh. 5) a delivre, es 
libertdy nach Menage von deliberare, ursprünglich von 
Jemihidem gebraucht, der aas der Gefangenschaft frei gelas- 
sen wurde, dann überhaupt frey. So in einer Predigt des 
heiligen Bernhard: Seit assi delivre de tote non pnrteit 
li oresons ki est per lo vertns de l^airme. Es sey auch 
frey von aller Impuretät die Predigt, welche ist für 
die Tagend der Seele. 6) baitalier, bataiUeir kämpfen. 



Moy, qui suis archier, je soabaite 
Ars dengleterre de bei yf ^ 
La flesche bien ferree'®) et droite 
Bien tirer et frapper au vif. 

Je souhaite moy gaudisseur : ^) 
Aller de maison en maison, 
Deviser ^^), faire du seigneur 
Et rien faire en tonte saison. 



Je souhaite moy bon beveur : ^^) 
Tousjours deux fois lannee vendange. 
Et boire cy bien du meillenr 
Tant que je cuide ^^) Toir les anges. 

Je souhaite moy qui suis page: 
Des petis pastez de paris 
Pour les manger de bon courage, 
Car iay tousjours bon appetis. 



7) y f, jetzt i f Taxas, Eibenbaam. 8) ferr^e. 9) gandis« 
seur, gaudiss^or, gaudisour, gaadissere, ein Spassmacher, 
lastiger Bruder , von gandere , daher noch jetzt im gemei- 
nen Leben, ganssear. 10) deviser, hier: schwatzen, sich 
onterhalten , ?on dividere ; daher anch devise, Unterhaltung 
nnd &ire devises sich unterreden, besprechen, über etwas. 
So z. B* in der Histoire de Gilion de Trasignyes et Dame 
Marie sa femme ; handschriftlich auf der Bibliothek za Jena 
£1. llss« Gall. f. 92. — Comment Gilion apres aucunes 
4€9t§9» faiteM entre lui et sa femme. entra en sa cha- 
pelle etc. S. den Anhang. 1 1 ) bovenr. 12) c u i d e r von c o - 
g i t a r e; Proveno : c u i a r und c u j h a, denken, sich einbilden. 

1* 
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De gens de justice. 

Je flouliaife moy presideot: 
Saincture *^) dor et belle chaire **), 
Et estre rassis et prudent 
Ponr bonne et vraie justice faire. 

Je sonhaite moy advocat: 
£d justice loqneuce ^^) belle 
Et en lostel pour mon estat, 
Belle bourgeoise ou damoiselle. 



Et ie sonhaite moy bourgeois: 
En yver beau feu soubz ia tente^ 
Pour attendre les villageois 
Qui aportent chapons de reote, 



Je sonhaite ponr moy marcbant: 
Loyaulte, taut en mer quen terre; 
Don ^emps sans avoir maulvais vent, 
Sur mer sans brigans et sans ^uerre. 



Je sonhaite moy laboureur: 

Pour avoir du ble et des grapes 

Sil vient guerre ou pluye par la maleur 

Quelle chee ^^) sur les chaussetrapes. ^0 



13) ceintare« 14) einen schönen Praitidentenstuhl. 15) 4 
quence. 16) Quelle chee, qn*elle tombe von che 
cheire, cheoir. Das Letztere noch jetzt gebranchli 
1 7) chauKsetrapes hier : Gartenschnecken ; tonst gewohnl 
Fastangeln. 



Moy qui suis ber^ier ie souhaite, 
Le vert pre pres de la riviere 
Ma panetiere et ma houlete 
Empres moy la belle bergiere. 



Je souhaite ponr moy veneur: ^^) 
Beaulx levriers ponr courrir soudaia 
Pour le dedait ^^) de nioo segnear 
Pour prendre le cerf on le dain. 



Je souhaite moy menestrier: ^^) 
Apres que jay fait mon reveil, 
Ung bon lit moi pour moy concher 
Car jay grant froit et grant sommeil. 



Je souhaite moy poursnivant: ^^) 
Faire tousjours leal message. 
Legier cheval et bien courant; 
En parier resolu et sage. 



18) veneur Jagef von venator, anch ven^or, vcneore, 
T e n e r e s n. B. w. In der obigen Form auch bei Gace de 
la Bigne in «einen Dednits: . 

Uag fait, qui noult les cUens ahonte 
C^est qa'ils mangerent leur seigneur 
AntheoB (Act^oa) an trdt bon veneor. 

19) d e d n i t von dednctns Zeitvertreib. 20) menestrier, 
Handwerker, Diener, Spielmann; hier wahrscheinlich das 
Letztere, sonst wäre diese Stelle unverständlich. Er 
wfinscht sich ein gutes Bette, nachdem er seine Rnnde gemacht, 
und Morgenmosiken , was damals sehr Sitte war, gebracht 
hat, 21) poursnivant, ein Liebender; poursuivant 
d^armes Begleiter des Wappenheroldes, hier wohl ein rei- 
tender Bote in Angelegenheiten der Edelleute und Ritter. 



De gens deglise. 

Je flouhaite moy cardinal. 
Au matin de?ant moy la croix; 
Apres disner le beau cheval, 
Pour meu aller chasser au bois. 



Je souhaite moy prelat; 
La Crosse et la mitre au monstier; 
Aucune fois ung peu desbat ^^) 
Souvent a mon peuple preschier. 



Et moy chanome ie souhaitte: 
Beau bre?iaire et belle aulmnsse ^') 
Belle fille de corps biea faite; 
Sil sourvient geiit quelle se müsse. ^^) 



Et ie souhaite moy eure: 
Devotement cbanter ma messe, 
Pour passer le terops plus agre ^) 
Apres disner belle deesse. 



22) desbat (d'esbat) Vergnügen, Zeitvertreib. 23) aul- 
Hinsse, aumnce im Mittelalter eine Kopfbedeckung der 
Franzosen, welche jedoch später nur die Domherrn tra- 
gen, um im Winter Kopf und Scholtem damit zu verwah- 
ren; sie war mit Pelz besetzt und wnrde im Sonuner nur 
unter dem Arm getragen ; im barbarischen Latein des Mit- 
telalters hiess sie almncia, alnracium, almntia, anmussa, 
davon unser deutsches M fitze. — 24) quelle se müsse 
von mucer, mosser (lat, amicire), dass sie sich ver- 
berge. — 26) ä gr^. 



Et moy qoi suis religieax: 
Je soabaite bonnes botines ^^) 
Et beaa li?re devotieax 
Ponr toiujours dire mes matiiiefl. 



Et ie soohaite moy hermite: 
Da vent aatonr de ma maison 
Le loop et le regnart aa gkte 
Le beau soleil a la Baison« 



Je souhaite moy pardonnenr ^^ 

- - - - -*) 

Ung compaignon bieo fort menteor 
Pour bien blasonner ^®) mes reUquea. 



Moy tiriaclenr ^^) ie souhaite : 

Reagal '^) boistes et conleuvres 

Qaelqae serpent ou quelqoe beste 

A maDger, pour monstrer mes eavres. ^^) 



86) botines gnte Beute d« h. reichen Ertrag bei dem Ter- 
miniren. 27) pardonnenr, pardonaireeinAblasslcra- 
m^. — *) Hier fehlt sichtlich ein Vers ; doch ist im Original 
keine Lücke, und dieser Strophe sind, wahrscheinlich ein Dmck- 
fehler, nur drei Yerszeilen zagetheilt — 28) blasoner 
loben, heranistreichen, nach Menage ¥on lans et sonare. — 
89) tiriaclenr Theriakhändler, hemmziehender Apotheker ; 
Theriak war damals eine Universalmedicin. 80) Butten- 
ranch, Ranschgelb« 81) oenvres« 
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Et moy qui suis ung maquereau . ^^) 
Je souhaite une demye aulne 
Oe drap et ung petit cbapeau 
Sans bonet et la robbe iaulne« 



Moy qni suis cbangenr ie souhaite 
Escus nobles, salutz, ^^) dncatz. 
Et bouue monnoie qui se mette, 
Pour bien gaigner veia mon cas. 

Je souhaite moy usurier: 
Tousjours la grant cherte de biens; 
Et content suis de regarder 
Gens mourir de fain comme chiens. 



Et moy qui suis ung bon chartier: 
Quant je trouve maulyais chemin 
Je souhaite a point ne verser 
Quant je mftiae voirres ^^) ou ?in. 



32) ein Kappler, warum dieser aber keine andere Wun- 
sche hegt, ist mir dunkel. 33) s a I n t z eine alte Goldmünze, 
auf weicher die Begrüssung des Engels bei der Marie dar- 
gestellt war mit der Inschrift Sa^as popnli saprcma lex 
esto. Diese Münze war 1431 noch im Umlauf nnd galt 22 sols 
parisis ; später verschwand sie. 84)voirre, voyrre 
Glaswaare überhaupt, Fensterscheibe, Trinkglas von v i t r u ra. 
So bei Enst. Deschamps, einem Dichter, der unter 
Karl VI. lebte : 

L^oste n'ot pite ne mercy 

Trie de ses vins et ses biens 

A Tun boit lä, ä l'aatre cy 

Es voyrreM ne demeure riens. 



Moy qui sais na gnraon belistre: 3*) 
Je soubaite ang daviot ^^) 
üng furnier pour tenir cbapitre 
Avec troifl detz et ong pinot. ^0 

Et moy quI suis parfait larron: 
Je soubaite une cornette ^) 
Ronde de cbanvre, deuTiron 
Une toise longue et estrette. 



Et moy qui suis facteur de Ihres 
Je dois eitre de la meslee ; 
Je soubaite tousiours bien vivre 
Tandis que je seray vallee. *•) 



Pour sonbaiter cest cbose saus mesnre^ 
Cbascun soubaite a son enteudement 
Mais qui soubaite, le plus du temps il ment; 
De soubaiter au monde nest que vent; 
Soubais mondains ce nest que tout abus, 
Soubaite fort cbascing et fort souTent: 
11 nest soubait que lamour de Jesus. 



86) ein erbärmlleher Soldat, ein Schaft, von b allst a; die 
entlassenen Bogenschützen legten sich häufig auf das Die- 
keshandwerk, daher die schimpfliche Bedentdng dieses Wortes. 
S6),d a ? i 1 , Brecheisen« 37) p i n o t , ein Schnaps, Trau- 
beidNranntwein. 88) eine Kopfbedeckung, der Yordertheil 
des ehaperon, einer damals fiblichen Hanpttracht, anch 
daf Band , nm diese letztere zu befestigen — hier wunncht 
nicht der Dieb, sondern der Dichter diesem einen Strick. 
89) valUe, valet Diener, Geselle, hier der Setzer. 
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Souhaitons fort car tant qne le temps dare, 
Nous nauroDS rien sans bon gouvernement; 
Et se ung seigneur vient a neant daventure 
L On peult dire eil, qua gouvernement 
* On souhaite souvent un garnement. 
Et düng gentil falot ^) on fait refus. 
Mais tant y a pour Tray soobaitement 
11 nest souhait que lamonr de Jesus. 



De souhaiter, cda vient de nature; 
Mais quoy adam souhaita povrement 
Quant de la pomme souhaita la morsure. 
Par quoy il mist chascun a damuement. 
Puls quainsi est doncques certainement 
Que iesns vint pour ruer cela jus ^^) 
Et soufrist mort pour notre saulvement: 
II nest soubait que lamour de Jesus. 



Prince des cieulz, pere omnipotent ! 
Autres soubafs que de toy ne sont nutz. 
Ainsi le croy que soubz le firmament^ 
11 nest soubaits que lamour de Jesus. 



40) falot, Schelm, garnement s. d. yorhergehenden V 
Betruger. — 41) jus hinab, hinunter; ital. giü, Prove 
jhos, jhons. 
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La vie saint Jehan baptiste. 

Au Dom de la vierge marie^ 
Et de sainct trinite, 
De Saint jehan vous diray la rie, 
Dont nous faisons solempnite. 



II delaissa la compaignie 
Du moude et tous honnoars^ 
Et au desert usa sa vie 
En penitence, toos les jours. 

Sachiez qoil fnt plus que prophete, 

11 baptisa nostre seigneur; 

II mena vie pure et nette : 

11 est apres dieu le greigneur. ^) 

Gabriel dlst a zacharie 

Qai prophete estoit en la loy: 

Que elizabeht avoit ligne 

Et qne en brief ^) eile concevroit. 



Fliegendei Blatt in klein Qoart, ans gleicher Zeit ond 
gleicher Dmckerei wie das vorhergehende. — l)greignenr, 
greign^or etc. alter Comparativ und Superlativ, jedoch 
meist nur von geistiger Grösse gebraucht So im R o m a n 
de la Roid v. 1807. 

Qal EQtel vfe avoir porroH 

De nelUor bien se wftemHf 

Qa*ll ii*est nnl greignor paradia 

Qu*av»ir amie ä Bon devts. 
2) en brlef von breyis, bald, binnen Kurzem. — 
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Qaant eut ouy ce zacharie 
Croire le peut nullement, 
Que iamais, en loar de leur rie, 
Hb peussent avoir ung enfaut. 



Comment aewit il enfant ne 
Dane brahaine ') de cent ans; 
Ne Gomment seroit engendre 
De moy qui suis chanu ^) et blanc? 



Lors dist lange a zacharie: 
Tu nas pas bien lentendement ; 
Et ponr ce que ne le crois mye 
Tu seras muet Traiement. 



Le preudom le parier perdit 
A loste! ?int monlt courouce 
Et lors bien appercent et vit 
Que vers dien avoit offence. 



Avec sa femme va gesir, 
Ponr faire le vouloir de dien. 
Adoncques saint jehan, sans mentlr, 
Si fut engendre et concea. 



8)brahaine, brabaigne, brabinetc. in derFranche- 
Comt^ breme, inMetzbereigne; altenglisch bar raine, 
letzt b arr e n aofirnchtbar, impotent. — SoinRonandela 
Rose T. 6086 : L*an est brahaigne et rien ne porte (hier ist 
namllcb \on einem Baum die Rede). — 4) chann von 
canns kahl. 
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Helizabeth la bonne dame, 
Qaant ea sentu lenfant boater, 
Toote honteuse et craignant blasme 
Ne sayoit que pourroit penser. 



Tantost se prUt a cheminer 
Toute seule ]paroiy les champs 
Par la villenoosoit'^ aller 
Povr la honte quavolt des gens. 



Car ils disoient commonement 

Que lennemy enfanteroit 

Et delle saloient moquaiit 

Dont soavent en son cueur plouroit. ^) 



Mais la bonne vierge marie 
Qai estoit sa parente 
La vient veoir nen donbtes mye ^) 
Par tres grande hamilite. 



JNostre dame qni estoit plene 
De nostre seig^eur Jesu crist 
Si ?int veoir sa cbeire cousine 
Or entendez que lenfant fist. 



6)Bousoit, n*osoit. 6)ploQroity plenroit — 7)mye, 
mie gar nidit, ist noch in einigen Provinzen Franlc- 
rdchs gebräochlich , forzüglich in der Champagne and der 
Picarffie. 
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Dedaos le Tentre de sa mere 
Sagenoulla devant Bon maistre. 
Doulce chose est, non pas amere, 
Oar il estoient tons deiix a naistre. 



Et apres qae samt jehan fbt ne 
Et 00 le vonloit baptiser, 
II fut dit quil s'eroit#Dmme ^ 
Le Dom son pere, sans doubter. 



Mais son pere qui nuet estoit 
Et ne parloit que par escripre 
Que nul par signe deffendit; 
Aucun nom sur lay voaloit dire. 



En da papier il a ettriptf 
Qae jehan il seroit nomme. 
Tantost apres sans contredit, 
Lenfant fut jehan appelle. 



Or vons diray mais quil tobs plaise, 
Quelle vie saint jehan mena. 
Oacques ?in citre ne serroise ®) 
De sa vie il ne gouta. 



Oncques ne pecha mortellement 
Et fit moult grande penitence 
En dien mist son entandemeot 
Et la estoit son esperance. 

8) lervoisa von cerevisia, fiier. — 
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La peau dun flamel ') aflaba ^^) 
Pour coovrir «a fragilite 
Oncques pui« yestement nosa. 
Forst oMtui, lay en verite. 



Aa deiert tont nud il alloit; 
£n prenant sa refection ^^) 
Soorent les yeulz au cid levoit 
Par tres grande devotioo« 



Et de penser il ne cessoit 
Atl benoist corps da jesn crist 
Et bounes paroUes mettoit. 
Comme on treuve par escript. 



Trestoat le monde si disoit 
^|Ul estoit diea de paradis 
Pour la vie quil demenoit 
&t |>oar ses faltz et pour ses ditz. 



9) flamel babe icb nirgead sonst gefanden; ancb fuhrt 
Roquefort (Glossaire de la Langue Romane) dies Wort 
nicht auf; wahrscheinlich das Fell eines Tigers. 10) aflaba 
I3r affubia; Versetzung der Consonanten, vie sie sich 
««eil halfig in den südlicheren italienischen Dialeicten 
findet z, B. crapa fSr capra u. •• w. 11) refection 
Klosteraoadraclt für Mahlzeit. 
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Saint jeban Tint saD« nul diffame ^^) 
A herodes qai Ion reg^oit, 
Et qut a?oit tolla ^') la femme 
A soQ fr^re et la maintenoit. 



Saint jehan luy dist: monstres de laydö^e 
Et Iny dist: tu ne fais pas bien/ 
Tu peches trop en ta.luxure 
Ta te damnes, tu le scez bien. 



Herodes dist a son iolier ^^) 
Que Saint jeban en prisous fut mis 
Et que boire ne que maugier 
Par aucun ne luy fut transmis« 



La dame avoit moult grant frissioDi ^) 
Que Iierodes aler ne laisait 
Saint jehan, qni estoit en prison. 
Affin que plus il ne preschast. 



■'-<■ 



Herodes tint ung jonr de feste 
Table ronde a tontes gens 
De sa iille faisoit grant feste 
Qni fauoit tant desbatemens. ^^) 



12) diffame von diiTamatlo Schande, Sdimach. 18) to 
vom Lat. tollere, für e n 1 e v e r, rauben, wegnehmen. 1 4) ge 
Her. 16) frission, jetzt frisson; hier Furcht, Ang 
16) esbatement Vergnügen, Zeitvertreib. 
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Qaant il la yit ainsi dancer 
II dit poar loy faire plaisir 
Ce que me vonldraa demander 
Je te laccordes «ans saillif. 



Ce qne me vouldras requerre ^^) 
Je le te donne sans doabtance ^®) 
Soyeat villes chasteaux oa terre 
Ou la moitie de ma chevance. ^') 



La fille ä\ fut coBseillee ^O) 
Qae ne demandaat qoe le chief ^^) 
De Saint jehan, affin qae finer 
FuÄt sa vie **) a grant meachief. *') 



Quant le roy ouyt la demande 
Que lors sa fiUe Iny faisoit 
Incontinent son borreau mande 
Et que le chief donne lui soit 



I7)reqüerre, von qnaerere; spaler rcqu^rir, hier for- 
dern, 18) donbtance Zweifel. 19) ch e v a n c e im spätem 
Latein cabentia, Gut, Besitz, Reichthnm. SO) On con- 
«eilla k la fille, alte Constroction. 21) chief, eaput das 
Hanpt. 22) afin qa*il finit ta vie. 23) meschief, me- 
sehef, meschi^s, mescief, o. s. w. Unglück, Fehler, 
Bchlimmer Aasgang. So im Rom. de la Rose 

Lors sera en moult gnini meichief 

Et te TiendroDt tost de TeeUef 

Soopirs, et plaietes et frissons 

VIn poignaates qoe herissons. 



18 

Le börreau fat tost apreste. 
Pour le bon saint faire mourir; 
La fille a?ec luy amene 
£o la prison, le chief qaerir. ^^) 



Saint jehan sagenonlla a terre. 

Et a dieu fist soo oraison 

Qae cealx que le vonldroient requerre 

Eiusent de leur pechie pardoiu 



Je te sopplie roy de gloyre 
Que femme qni me reqoerra 
Et qui ferra de moy memoire, 
Eo tont le besoiog quelle aara, 



Tu Ottroy **) sa voulente; *^) 
Et ce enfant eo 500 corps 
II pubt a?6ir prosperite 
Avec saote tant quil yivra« 



Adoncques descendit ung ange 
Et luy dist: Jehan beaux amys, 
Le soies en riens estrange; 
Dien tottroye ce quas reqois. 



84) Ck>Ditr. La fiile amene avec luy ^n la pri8on(poQr) 
qaerir (chercher) le chief. 25) ottroy von ottroyer, 
otr^er, otrer, otriera.s.w. im spateren Latein otre- 
ciareyotriare erlauben, bewilligen, gestatten. 86) volonte. 
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Alors Saint jehan Jesns mercje. 
Le col basse ^^) moalt donlcement 
Le tiran ilert ^^) nen doabtes mye, 
Le Chief Iny trenche. entierement 



Le Chief si fut mis en nng plat 
Et puis an roy o^le porta. 
Tantost apres sairiRbnl debat 
A sa fiile si le donna. 



Et la fiUe par grant present 
Le Chief presenta a sa mer^. 
Mais il advint lors en present 
A la mere douleur amere. 



Car oncqnes puis ne fnt jonrnee, 
Que ne tambast troys foys le ioor; 
En tous les ioars fut tourmentee 
En maladie et en doulour. 



Nons devons tel saint reclamer, 
Qni de tel doulout et tel peine 
Nous peut trestont *®) bien preserver, 
De maladie si villaine. 



27)b&isse. 28)fiert ¥on ferir schlagen, haaen. So im 
Roman de Gerard de Never's. Fiers qaant to von- 
dras, je snis celnl, qai la mort oserai attendre. 29) tres- 
tont, trestocy tertont n.s.w. Alle ohne Aosnabme. 
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Noas prioDs diea devotement 
Et monseigneur sain jeban baptiste 
Quil nous maine ^^) a sauvement ^^) 
En paradig ou il habite. 



Amen. 



Vaux de "wc *). 
Bachaoale T. 

O gcntil vin de Morillon, (bis) 

Tu crois tout aapr^s de Gaillon, (bis) 

Eiitre Paris et Troye. 
Benit solt ii qui te planta! 

Ta donnes au coeur joye. 

80) mene. 81) sanvement Erlösung. 

*) Diese Yaax de -vires, die ersten Gedichte dieser 
Gattung, sind gröstentheils ron Olivi^r Basselin, einem 
Walkmüller in der Normandie, der in oder bey Vire um 
die Mitte des 14ten Jahrhunderts geboren wurde und gegen 
1419 starb. Seine Lieder verbreiteten sich bald, als 
Volkslieder, durch das ganze nördliche Frankreich, und 
wurden lange gesungen. — Aus ihnen entstanden die Vau- 
devilles. — Die hier mitgetheilten Vaux de vire, sowie 
die nachfolgenden Chansons Normandes verdanke ich der 
Sammlung des L. Dubois, welche 1821 zu Caen erschien 
und fast gar nicht in Deutschland gekannt ist. — Sie 
führt den Titel : Vaux de Vire d'OIivier Basselin , poete 
normand de la fin du XIV^ siecle; suivis d'un choix 
d'anciens Vaux de Vire, de Bachanales et de Chansons; 
Poesies Normandes soit in^dites, soit devenuei excessivement 
rares. — Publi^s par L. du Bois. 
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Les vins d*0rleans sont tres bons, (bis) 
Limoy, Pres, Pastour et Cbalons. (bis) 

Auxerre Ay m'envoye. 
Beaune sur tout a le brait i^) 

Ailly, pleine viiiaye. *) 

Du Colinhoa ne beuvez pas; (bis) ^) 
Car il meine l'homme au trespas. (bis) 

La?al rompt la ceinture. 
Ce sont bailleurs de trancbaysons , ^) 

Ennemis de nature. 

Vin de Rochelle et de Beanral (bis) 
Aux Corps humains ne fait nui mal. (bis) 

Bordeaux et vin de Grave 
Sont bons pour l'arri^re saison 

A garder k la cave. 

Hier an soir mon voisin jura (bis) 
Q,ue de ceans ne partira (bis) 

Que la lye il ne voye, 
Et emportera le faucet 

Pendue ä sa couroye. 



1) der Wein von Beanne war im Mittelalter, haaptsäch- 
lieh in der Normandie sehr beliebt, wie dies folgender 
Leoninische Vers bezeugt: Vin um Belnense super 
omnia vina recense. 2) yendange. 3) der Strumpf- 
wein oder Dreymannerwein der Franzosen, wie folgendes 
alte Versehen bezeugt 

Le Till trenche-boyaa d'Avrandies 

Et rompt-ceintore de Lanval 

Ont mande^ ä Biteaut d'Argences 

Qtte Colinhou aura le gal (den Stein) 
der Colinhon war von Canx. — 4) Bauchschneiden. — 
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Bachanale U*). 

Je n'ay que faire des Anglois, 
Des Flamaps, ni de la Hougrie, 
Ny da temps que le roy Fran9oys \) 
Mist le siege devant Pavie ^). 
Du Sopby point ne me soucie. 
Da Tarc, ni du Soldan anssf, 
Poairea qai je passe ma ne 
A boire sans ancun soucy; 
Pourveu qae je passe ma vie 
A boire sans aucan soucy. 

Je ne me plais k yoyager: 
Sur la mer je n'ay nul conrage. 
J^aime mieux qu'au bord estranger 
Penser ici du labourage; 
Car ceax qui ont cogoeu mon age. 
Et ma fortune, et mon destin, 
Ont dit que, si je fais naufrage, 
Ge sera dans an may ') de Tin, 
Ont dit que , si je fais naufirage» 
Ce sera dans an muy de ?iji« 

Ainsi que ravaricieux 
Tresor sur tresor il assemble, 
Ce qui plus contente mes yeux 
Cest le pot et le verre ensemble; 

*) Ungefähr desnelben Inhaltes wie das alte bekannte 
deutsche Lied: Laut die Politiker nur sprechen u. s, w« 
1) Franz L 2) 1626. 8) moid. 
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Car quand j'ay beil, las! il me semble 
Que mes coffires sont tous plaios d'or 
Et qu*ea ricfaeMe je ressemble 
A Groesna et Mydas encor. 
Et qa'en richesse je reMemble 
A Groeai» et Mydas encor. 

Compagnon, n'ayons poin^ soacy 
A qol doit escboir ceste tonne. 
Je boy k toy de cettuy cy. 
Du k ton ami qni ^) t'en donne. 
Je tronve ceste liqaeor bonne. 
Boyvons en tons de main k main; 
Car c^ans il nV & personne 
Qni Sache ^) sMl vivra demain» 
Car c^ans il n'y a personne 
Qni Sache s'il Ti?ra demain. 



Bachanale III *). 

Amour a prins sur moy rigonr. ^) 
Adiea tous dis, ma dame par amour, 
Esbatement et chanterie, 

I* • • • 
1 1 1 1 e. 

Helas! il est fait de mavie, 

I« • • • 
1 1 1 1 e. 

4) für qnU 6) qui »ait. 

*) Lied eines geplagten Ehemanns, das mit Varianten 
oft gesnngen zn seyn scheint Vergl. Chansons Normandes 
N« 86. 1) rigncur. 
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J'ay veu que my ^) soulois esbatre 
Avecques ces gentU gentis gallans; 

Mais mainteuant je suis a l'ätre 
Avecques mes petits petits eufans, 

Dont Tun y brait ^) et Taatre y crie» 

1« • • • 
1 1 1 1 e. 

Helas! il est fait de ma vie, 

1* • • • 
1 1 1 1 e. 

L*un my demande une cotelle, ^) 
L'autre demande un ca un caperon; ^) 
Ma femme est la qui my grommelle: 
9,Helas! helas! moa amy, que ferou?'^ 
,,Bet! mais tesiez tous donc, ma mie, 

„ I i i i i e. " 
Helas! il est fait de ma vie, 
1 1 1 1 e. 

Nous Teprirons ^) uostre seignour 
QuUl nous doune du pain, du pain du four. 
ebbest pour nourrir nostre mcguie, ^) 

I i i i l e. 
Helas! il est fait de ma vie, 

1 i i i i e. 



2) me— der Sinn ist: Es gab Zeiten, wo leb micb zu er* 
götzen pflegte. 8) braire, im guten Französisch nur yim 
Esel gebräuchlich; in der Normandie, sowie im älteres 
Französisch, bedeutet es überhaupt schreyen, heulen; plär- 
ren, i) Diminutiv von cotte. 6) chaperon. 6) prieroDS. 
7) unsere Familie. 
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Coq-ä'l'dne *). 

Je viens apporter des nooFelles 
Qui sont ausfii bonnes que belles; 
Mais je suis sujet k mentir. 
J'ay Ten ua limassou ea guerre 
Q,ai jettoit un lion par terre 
Et dessous luy s'assojettir. — 
Qm vient de loia saus flatterie 
li n'espargne la menterie. ^) 

J'ay veu TAngleterrc en Espagne, 

Et ritalie ea Allemagne, 

Et les Alpes de beurre frais ; 

J^av ?ea deux boeufs et leur charrue 

Dedans le venire d'une grue 

Vendre da charbon de rabais. 

Qui, et — c. 

Je viens d'on pays de conqueste 
Oü les femmes D'ont point de teste 
Et sont douces Nomine da miel; 
Les filles sont toates pucelles, 
Mais elles ont laict aux mammelles; 
Et les abeilles fönt le fiel. 
Qui, et — c. 

*) Wischiwaschi oder Lugenlied, eine Gattung, die frü> 
her in ganz Europa sehr beliebt bey dem Volke gewesen 
zu seyn scheint, denn wir finden dergleichen fast in allen 
Sprachen; ein ähnliches Stückchen xsteht unter N^ 20 
der Chansons Normandes. i) dies Sprichwort findet sich 
noch bey den Franzosen: a beau mentir qni vient de loin. 

2 
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J^ay vea dedans les eaux humides 
Toato les poissoDs porter des brides 
Pour arrester les quatre vents 
QvLi mangeoient ane fricass^e, 
Qtti par Jopin fiit amass^e 
A la deffaite des geants. 
doi, et — c. 

J'ay reu an pays de Hongrie 
Les plaidears sans chicauDerie, 
Et sans parier les procurears. 
Les Suisses n'ont point de brayette. 
Les E.... sentent la civette: 
Frottez tos nez de ces odenra. 
Qai» et — c. 

Tel s^enyvre bien sans Tin boire 
Et tel autre nous fait accroire 
Choses qui ne furent Jamals. 
La ?erit^ est d^chass^e, ^) 
Et la roenterle avanc^e 
Parmy le monde desormais. 
Qui vient de loin sans flatterie, 
11 n^espargne la menterie. 

2) d^chasser, für chasser findet sich öfter. 
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Orgie. *) 

Noiu sommes armez comme il faat; 
A- Tarne! k rassault! k l'assaalt! 
Nons sommes armez comme il &at. 
Chascnn monstre ce qa'U s^ait faire! 

II semble que le coear yons faut. ^) 
A Tarme ! k l'assault ! k l'assault ! 
II semble qae le eoeur vous faat; 
Car vous faites piteuse cliere ^) 
Nons sommes armez comme li fant. 
Cbascnn monstre ce qa'U s^ait faire! 

La trompette a sonn^ biea haut. 
A Tarme ! k Tassault ! k Tassault ! 
La trompette a soonö bieo haut. 
Encor premier ^) nous faut - ii boire. 
Nous sommes armez comme il faut. 
Chascan monstre ce qa'il S9ait faire ! 

*) Von Olivier Basselin. — > 1) Es geheint ale fehlt es 
Ench an Herz; fant, altes Präsens, 8te P. S. von faillir, 
das ehemals nicht defect war. So heisst es in einem alten 
Sprichwort : Cil n*est pas vrais amis qui f a n t k son ami 
qnant il est ponres et au besoing. — Das Futurum faulra, 
fauldra findet sich im R. d. I. Rose, ebenso das Con- 
ditionnel : Bienheurte donques loi fauldroit, Puisque seuret^ 
lui deffanldroit. — 2) ein trauriges Gesicht, vom Lateini- 
schen eara. (So bey Corippus de laudibos Justini I. II. 
Postqnam Teuere verendam Caesaris ante caram.) — Me- 
nage leitet es ab vom Griechischen xaga, caput, Vertex, 
tota &cies. 8) auparavant, premi^rement. 
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Nous en aurons Ic coeur plus chaad. 
A rarme! k rassaultt k Tassault! 
Noas en aarons le coear plus xhand. 
Et Tsincrons mieux nostre adversaire. 
Nous sommes armez comme il faut. 
Chascim monstre ce qu'il s^ait faire ! 

A an j'ay fait faire un beau sault. 
A l'arme! ä Tassault! ä i'assanlt! 
A un j'ay fait faire un beau sault. 
Yous en ferez en la maniere. ^) 
Nous sommes armez comme il faut. 
Chascun monstre ce qu'il 'S9ait faire l 



Apologie du cidre. *^ 

De nous se rit le Fran9ois; 

Mais vrayement, quoy qu'il en die. 

Le sidre de Normandie 

Vaut bien son vin quelquefois. 

Coule ä val, ^) et löge, löge! 

11 fait grand bleu ä la gorge. 

4) de la meme maniere. 

*) Ebenfalls von Basselin. — Die Bewohner der 
mandie betrachteten sich damals nicht als Franzosen. 
vaU k van hinab; hier ein Wortspiel mit avale. 
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Ta bont^, 6 sidre beau ! 

De te boire me coavie; 

Mais pour le moins, je te prie, 

Ne me trouble le cerreau. 

Coole ä Tal, et löge» löge! 

II fait graad bien k la gorge. ^) 

Je ne perds point la raison 
Pourtant ä force de boire. 
Et ne Tay point en cholere 
Tempester k la maison. 
Coule k val, et löge, löge! 
11 falt grand bien k la gorge. 

Voisin, ne songe en procez; 
Prends le bien qui se präsente; 
Mais que Thomme se contente: 
II en a tousjours assez. 
Coule ä Tal, et löge, löge! 
II fait grand bien a la gorge. 

N^est pas cestuy-la log^? 
En est-il demeurö goutte? 
De la soife, sans point de donte, 
Je me suis tres bien veng^. 
Coule k vh\, et löge, löge! 
n fait grand bien k la gorge. 

I löge, gorge, Assonanz statt des Reims. 
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L'a'oaxt vivant *) 

Ne t'approche, ayare chiche, 
De ma table aucünement: 
Tu fis mourir pofrement 
Mon Foisio, qaoiqu'U fuBt riebe. 
Riebe avare est peu de cas : ^) 
Non, je ne le seray pas. 

Dedans sa maison fermee 
Tons les jours il se cacboit; ^ 
Sa cbemia^e 11 bouscboit, 
Craignant perdre la fum^e. 
Riebe a?are est peu de cas: 
Non, je ne le seray pas. 

n portoit k sa ceintnre, 
Ses souliers qu'il espargnoit; 
De son poil il resserroit 
Et des ongles la rongneure. 
Riebe avare est peu de cas: 
Non, je ne le seray pas. 

S^il donnoit» aux jours de feste» 
A deux povres nn denier, 
Ge n*estoit sans resebigoer; ^ 
Eneor demandoit son reste. 

•) Von Basselin. — 1) peu de chose. — 2)re8chigner, 
rechine r, rechlgnier, reehingnier: schmollen; 
knurren, die Zähne zeigen. —In der letzten Bedeatnng kommt 
es in dem bekannten Liede des Eselfestes vor: 

He, Sire Aie ear ehaatM^ 

Belle bousehe, re9ehigne%i 

Votti aares da foing attes 

Et de Tavoiae a ptaaCer. 
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Riebe avare est peu de cas: 
Non, je ne le seray pas. 

Pour ne perdre Teau sal^e 
Du merlus, ^) quand il bouilloit. 
De la soupe il en faisoit 
DoQt il passoit la journ^e. 
Riche avare est peu de cas: 
Noo, je De le seray pas. 

D'estrain ^) et de chevenotte 
Se chauffoit tons les byyers : 
II eust vendu yolontiers 
La graisse de sa calotte« 
Riebe k?are est peu de cas: 
NoB, je ne le seray pas. 

Mais, quant est de son beuvrage, 
Ayant sidre k plein tonneau, 
II ne benvoit que de l'eau. 
S'il est morty est-ce dommage? 
Riebe avare est peu de cas: 
Mais je ne le seray pas. 

3) merlocbe. 4) estrain vom Lat« strameOi Stroh. — 
So im Roman de Dolopatos: 

Moalt li tera poa de ta palae, 

S'il a da fain et de Tavaine, 

U de Veatrain^ u de la paille 

II ae lai eaat, mala qa'il a-ea aflle« — 
9ier ist nämlich die Rede von einem Esel. 
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Cecy serve d*exeinplaire. 
Et beu?ODs Sans chicbet^. ^) 
Bon vin pur ponr la 'sant^, 
Tel qu'il est n6 de sa mere. 
Riebe avare est peu de cas: 
Non , je ne le seray pas. 



Pour bien parier il faut bim boire, *) 

Si Toulez que je cause et prescbe 
Et parle latin proprement, 
Tenez ma bouche tousjours fraische. 
De bon vin Tarrosant souvent. 
Car je ?ous dy certainement, 

Quand j'ay seiche ^) la bouche. 
Je n'ay pas plus entendement 

Ni d'esprit qu'une souche. 

Mais tost mon esprit se desgelle, ^) 
Lorsque je mouille le gosier; 
Et je me remets en cervelle 
Pots et ?erres k manier. 
Le bon vin me fait resveiller 

Alors que je sommeilie, 
Et plus causer et jargonner 

Qu'une vieille qui teille. ^) 

5) Knickerei, Geiz; aoch chice, chicet^. 

*) VonO. B. — Bonam vinuin, bonum latinum. 1) sech« 
2) d^gSIe. 3) Provinzialismus für tille. 
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Or demandez bien k ma möre, 
Soit au soir, ou soit au matin 
Alors que Ton m*a fait bien boire, 
Si je parle pas boa latia: 
Elle dira , par Saint Chopin ! ^) 

Que suis un habile bomme. 
Qui me fait 89a?ant? c'est le vin, 

Ou ce bon jus de pomme. 



La faute d'Adam. *) 

Adam , ( c*est chose tres notoire, ) 
Ne nous eust mis en tel danger, 
Siy au Heu du fatal manger, 
II se fust 4)lus tost pris ä boire. 

C'est la cause -ponr qnoy j'evite 
D*estre sur le manger gourmand. 
II est yray que suis friand 
De vin, quand c'est Tin qui ^) merite. 

Et pourtant, lorsque je m'approche 

Du lieu oü repaistre je jpeux, 

Je vais regardant curieux 

Plus tost au buffet qu' k la breche. *"' 

) Skt. Schoppen, ein Heiliger von Basselins Erfindung. 
*) Von 0. B. 1) hier moss le snpplirt werden. 
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L'oeil regirde oü le coenr «spire. 
J*ay cecy par trop Ofdllatl^ 
Verre pleio, s'fl n*«8t toet vutd^ 
Ce n'est pas «a Terte de Yire. 



Eloge de Nod. *) 

Que No^ fut un patriarche digne! 
Car ce fut luy qui nous plauta la ?igne 
Et beut premier le jus de son raisin. 
O le bon vin! 

Mais tu estois, Lycurgoe, mal babile, 
Qui ne voulus qu'ou beust ?ia eo ta ville. 
Les beuyeurs d*ean ue fönt point bonae fio. 
O le bon fio! 

. Qui boit bon Tin, il falt biea ßh besongne. 
On Toit sou?ent Tiellir uu bon yvrongne. 
Et Bourir jeune un Miutat medeciu» 
O le bon vin! 

Le vin n'est point de cet manTais beorrages 
Qui, beus par trop, fönt fiiUlir lescoorages: 
J*ay, quafud j'en boy, 1« conrage Hercidin. 
O le bon vin! 

•) Von O. B. 
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Poisque No^, nn si grand personnage, 
De boire bien noos a appris I'usage, 
Je boiray tout. Fay comme moy , yoisin ! 
O le bon ?m! 



La santi portde, *) 

Boire antant de fois du bon 
Qu'a de lettre« no&tre nom, ^) 
Cela guarit nostre Tie 
De soin et melancholie. 

J'en veax avoir le coeur net 
Versez donc dans ce godet. ^) 
Sor ce sidre d'excelleace 
J'en yay faire experience. 

Mon nom est trop court rraiment, 
Yen ce beu?rage excellent; 
J'y Touldroy bien encor mettre 
A tout le moius une lettre. 

Si le boire n'est pas bon, 
Jean simplemeut j'auray nom; 
Mais, si c'cst beu?rage idoine, ^) 
Mon nom sera Marc-Antoine. 

*) Von 0. B. — 1) SoTiel Becher auf JeHiandef W^l 
sren, als dessen Name Bachstaben enthielt, war eia al- 
r, schon bey den Römern fiblicher Gehranch, 2) godet 
mnied. Lat godet ns, ein Becher. 8)idoiae vemLat. 
»neos; hier soviel wie echt« 
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Le vin rend dloquent *) 

Certes, hoc vintim est honus 
De mauvais latin ne tous chaille. ^) 
Si bien congru ^) a'estoit ce jus, 
Le tout De vaudroit riea qui vaille. 
Escolier j'appris que bon via 
Aide bien au niau?ais latin. 

Ceste sentence pratiquant. 
De latin je n'en appris guere 
Y pensant estre assez s^avant^ 
Puisque bon vin aimoy ä boire. 
Lorsque mauvais ?iu on a beu, 
Latin n'est bon, fust-il congru. 

Fi du latin! Parlons franyois; 
Je m'y recognoy davantage. 
Je Teux boire nne bonne fois, 
Car voici un maistre beuvrage. 
Certes, si j'en beuvoy souvent, 
Je de?iendroy fort Eloquent. 

Durant que ce vin j'avaloy, 

Qui me chatouilloit sous la langae, 

Me sembloit-il que je faisoy 

£n court quelque belle harangüe. 

*) Von 0. B. 1) chaille soviel wie ne vons Importe; 
von chaloir, wahrscheinlich das Italienische calere wie es 
sich auch bey Boccaz in der 268ten Novelle findet; Pro- 
venz. : chaoata; il ne me chaut ilnem' importe ; n e 
vons chaille; qaenos chaille findet sich schon bey 
Helinand: Mais li fol dient, que nos ehailie. 2) convenable. 
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J'avoy bien da contentement. 
Las! il 3'est pass^ vistement. 



Le hon vieux tems. *) 

J'aime la compagnie 
Oü sont mes bons amis ; 
Mais le festin m'ennuie 
Oä ny a point de ris. 
Un tas d'avares refrognez vous feront 

perdr e. 
Du deuil de les voir reschigner, 
Un bon disner. 

Noas devons nos grands-peres 
Suivre, (ce m'est avis, ) 
Qai Jaissoient les affaires 
A table o \) leurs amis ; 
Au soir en s'entre-visitant, sur le 

fourmage, ^) 
Les chastaignes ou le jambon 
BeuToient du bon. 

•) Ebenfalls von 0. B, — Die grosser gedruckten Zei- 
len mirden nicht gesungen sondern gesprochen ; es finden 
sich mehrere Lieder dieser Art bey den Franzosen und auch 
in dieser Sammlung. — Ein (in der Form) ähnliches th ei- 
len Busching und von der Hagen in ihrer Sammlung deut- 
scher Volkslieder Berlin 1807 S. 801. mit. 1) avec. — 
2) fromage. 
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Avecqae lenrs comperes 
Et voisins, en hyyer, 
Ea brasiliant ^) les poires 
S*arroyent *) k deviser; 
Chascan faisaut du temps pa88^ qaelque 

beau conte; 
Se recreant «ans mal taleat ^) 
Honnestement. 

Femmes traictoient les hommes 
Sans les oser tancer; 
Mais au temps oü nous sommes, 
Ne foBt plns qne rosser. 
Elles-mesmes ailoient percer da meilleur 

«idre, 
Joyeuses de voir lears maris 
Bien resjonis. 

FeBinres ne sont plus tdles 

Quelles esioient jadis 

Ceux qoi le passent d'ellet 

Font bieft k rnon advis. 

Toutes foisi yeu ie bt>n racceuil ^} de nostre 

hoitease, 

EU* ti^t eneor dei bonnes gens 

Nofl anciens« 

8) b r a s i 1 1 e r in der Glath (braise) braten. 4) se disposent 
k ; vom Lat arrigare, im niederen L. arraiare. 6) mal talent 
mantalent, Widerwillen; talento für Willen, Lust, findet sich 
anch im Italienischen; S9 bey Dante Inferno V. 86 fgg. 
Intesi, ehe a co8\ fatto tomeato 
Bran danaati i peccator earnaH 
Che la ragioB sommettoao al taiento. 
So auch Pnrgatorio XXI, 64. 6) Provinzialismus fSat accuef 



89 

Notre bostesse, je treuve 
Votre flidre loyal. 
Et, qooy que Ton en beuve, 
Ne Toiui &it polBl de maL 
i ¥oulezk voB seryltears eu laisser boire, 
Je feray, je vo«ui le prometi^ 
De TOS valets. 



Le vin est un hon remlde *), 

Je ne troave en ma med^dne 
Simple qni soit plus excellent 
Qae 1a noble plante de yigne 
D*oü le bon yin dafaret proyient. 

n n'y a thet Tapothicaire 
De drogue que je prise mieux 
Qae ce bon vin qui me fait faire 
Le aang bon et l'esprit joyeax. 

Qu'on ne m'apporte point de caase 
Et qu'on ne courre au medecin 
De Tin qu'on remplisse ma tasse. 
Qui me vondra rendre bien sain. 



•) Von 0. B. 
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Et mon recipe qu'on ordoune 
Que je boiray vin d'Orleaas : ^) 
La recette me sera bonne, 
Les medeciBS, honnestes gens. 

MaU slls m'ordonnent de l'eaa douce 
Ou la tisanne simplement, 
Sout geus qui veulent tout d'escousse ^) 
Me faire mourir povrement. 

Je ne veax ni laict ni fruitage: 
De ce je ne axua point friand; 
Mais je vendroy mon heritage 
Pour avoir de ce viu riant. 

Oh! que c'est dure d^partie ^} 
De ma boacbe et de ce bon vin! 
A touts ceux \k je porte euvie 
QxLi ont encor le verre plein. 

1) der Wein von Orleans war damals der beliebteste. 

2) Provinzialismus für tont d^un conp. 8) d^partie, Tren- 
nung. — So auch in dem Heinrich IV. von Frankreich zu- 
geschriebenen Liede: Oluelle d4partie\ Malheureux jour! 
Que ne suis-je sans Tie, On sans amoor. 
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Encore une chopinel ♦) 

Me voalez-voas guarir de la berlue 

£n un veite bieu jiet 
Faat seulement mettre devant ma veue 

Ce joly vin clalret 
Qui chaleur donne k l'ame morfondue. 

Encore chopiue pleine, 
Encore chopine! 

Me vonlez-Tous qnand je suis en cholere, 

Ragaillardir le coeur? 
Tant seulement il me faut faire boire 

Ceste boune liqueur 
Qui le cliagrin converte en bonne cliere. 

Encore chopine pleine, 
Encore chopine! 

Me voulez-vous faire conter et dire 

Mille propos joyenx? 
De ce bon vin dites-moy que je tire 

Quelque bon coup ou deux: 
L'homme songeart ^) ii fait causer et rire. 

Encore chopine pleine, 
Encore chopine! 

*) Von 0. B. 1) songeur. 
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Le banquet *) 

Monsieur de c^ans, 

Ces honnestes gens 

Ne Toas pourrons ruiner 

A chopiner; 
Car le sidre ne vaut plus 
Qu'un Karolus. ') 



Quant est pour la chair, 
11 couste trop eher 
A traicter les gens de paons ^) 

Et de faisans: 
Aussiy pour garder ce poinct, 
N*en avons point. 

Nous avons pourtant 
Tout nostre content 
De mets pour nostre repas 

Bien delicats ; 
Mais nous n'avons pas la faim 
De vieille main. 



*) Von 0. B. 1) Alte Silbermanze> zehn Pfennige au 
Werth, unter Karl VIII. geschlagen. S. Nicole Gille, Vie de 
Charles VIII. wo es heisst: Et s'en alla le dict roy Char- 
les visiter son pais de Picardie, ou il tut honorablement 
receUy et fit faire monnoye d'argent nouyelle de dix 
deniers la piece qu'on appella Karolus. 2) Pfane wurden 
damals als ein Leckerbissen der Reichen betrachtet. 
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Donc permettez-nous, 
(Je parle pour toos,) 
De n'espargoer ce pomm^ 

Si bien aim^ 
Sauf k boire sur la fin 
Un pea de vin. 

li Taut bien Traiment 
SoD pesant d'argent. 
Or, je ne fay plus de cas 

De tous ces plats; 
Approchez plus tost le pot 
Pres de T^cot« 

Je n'eusse chant^ 
Si ce n'eust est4 
Ce bon sidre qni bien Taut 

QvLon chante haut, 

En despit de nos Toisins 

Gens trop cbagrins. 

Mais qu'a-t-on perdu? 
Ce qui leur est den 
Les met en grand pensement 

Incessamment. 
Que m*en chaut, ^) si je n'ay pas 
Tant de ducats ? *) 

8) qae m'en chaut. S. die Note 1 zu dem Vaudevire: 
Le vin rend Eloquent« -— 4) der Ducaten galt damals 
46 Sous. 



44 

Cinq sols fönt autant, 
Quand on est content 
Et qu'on jecte les ennuis 

Derriere rhnis, ^) 
Que d'escus les sacs tout pleins 
A ces viiains« ^) 

L'boste, 8^1 Toas piaist, 
Voilk votre arrest: 
De vostre sidre on boira 
Tant qu'on vouldra; 
Nous nous tiendrons bien contens 
Pour les despens. 

5) huis, haSy ostium die Thur. 6) Geizigen. 



Chansons Normandes, 

i. 

^-''est a ce jolly moys de may 
Que toute cbose renouvelle, 
Et que je voas presentay, belle, 
Eotierement le cueur de moy. 

Les arbres par lenr grant beault^ 
Se sont trcstous couvert de vert. 
Leg oyseillons y ont chant^ 
La nuict , le jour , comme il appert. ^) 

L*aloiiette et aussy le gay ^) 
Avec la gente teurterelle ^) 
Qüi a son jolly chant appelle 
Le roussignol ^) qni est taot gay. 

Fruhlingslicdchen; wie 8ie besonders zur Zeit Lud- 
wigs IX. anter dem Titel Reverdies Mdtte waren. 1) ap- 
pert für paroit 2) alte, in def ^' Normandie noch jetzt 
gebräuchliclie Form für geai. 3) tourterelle. 4) rossignol. 
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Ma mye m'a salut mand^ 
Par ung messager seulement, 
Ainsy qa'il m'a contre mand^ 
Au joUy boya oü il m'attend. 

Presentement je m'y cn voys *) 
Je lay diray: ma damoiselie, 
Par mon serment tous estes celle 
Qai resjoait ie cueur de moy. 

Hellas! mon caear n'est pas a moy: 
11 est a ma tant doulce amye; 
Mais d'une chose je vous prye: 
C'est votre amour; gardez la moy. 

s 

Bienhenrenx seroys, sur ma foy! 
Se vous tenoys en ma chambrette 
Dessus mon lict ou ma conchette: 
Plus heureox seroys que le roy. 

Fauhc enTienx ^) parlent de moy, 
Dlsant que de denix j'en aime nne. 
De ceste une j'ayme chascune 
Plus qu'on ne pence , sur ma foy ! 



6) alte Form für j'y vaig , noch jetzt in der BaRse^Nor- 
mandie üblich. 6)faulx envieux, falsche Neider f6r 
böse Eifersüchtige y ein Aasdruck, der sehr häufig vor- 
kommt 
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Je voiis supply, pardonuez moy 

Et ne mectez ^} en onbliette ®) 

Ceini qui la chanson a faicte 

A rambre ^) d'uag coppeau ^^) de moy. }^) 



IL*) 

A la dnch£ de Normendie 
I] y a si grant pillerye 

7) mettez. , 8) ne mectez en onbliette , vergiss nicht. — 
Onbliette y oubliete bedeutete im Mittelalter und gelbst 
noch später ein Gefangniss, aus dem der Verbrecher, der 
zu demselben Terdammt war, nie wieder erlöst wnrde. — 
Er war also für die menschliche Gesellschaft so gut 
wie gestorben und wurde demzufolge vergessen. — So 
erzahlt Pierre Bonfons in seinen Antiquit^s de Paris von 
Hognes Aubert , pr^vdt de Paris : II fnt prescht et mitrd 
pnbliqoement au Parvis Nostre Dame ; et apres ce , con* 
daomi k estre , en l'oubliette» au pain et h, l'eau. — 
In den Klöstern wurde diese Strafe noch öfter angewandt ; 
die Mönche nanntjen dieselbe vade in pace. 9) Tumbre, alte 
Form von umbra. 10) coppeau, copeau, copeiz; frisch 
abgehauene Krone eines Baumes. 1 1) moy für mai ; der ganze 
Vers heisst: Unter dem Schatten eines Maibaums. — 
Dies bezieht sich auf die weitverbreitete Sitte, Birkenkro- 
neh am Maitage , oder Pfingstabend abzuhauen , sie zu 
schmücken, und vor den Thüren frisch zu erhalten. 

*) Historisches Liedchen, das von Pinquet nicht ohne 
Grund dem Oiivier Basselin zugeschrieben wird. Es be- 
zieht sich auf die Leiden , welche die armen Bewohner der 
Normandie in den Jahren 1417 — 19 besonders von den 
Engländern, welche als Feinde in das Land kamen, erdul- 
den mussten. Erst in der Schlacht von Formigni (am 15. 
April 1450) wurden diese Quälgeister definitiv geschlagen 
und gezwungen, das Land gänzlich zu räumen. 
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Que Ton n'y peult avoir foyson. ^) 
Dieu doint ^) quelle soyt appaisye ') 
Oa il fauldra que Ton s'enfuye 
Et laifiser chascun sa mayson. ^) 

Quant a moy je n^ seray plus 
Pour Ja doubte des cours vestus. ^) 
Plus 9a: n*y a point d'aysement 
Qui nous viegnent voir trop soubveut. 

Ils viegnent , par grant ruderye, ^ 
Demauder ce que n'avons mye 
Et nous donnent maint borion. ^) 
Encore fault il que Ton leur dye: 
Mes bons seignonrs, je vous en prye 
Prenez tout ce que nous avon. 

1) UeberfloM. 2) doint alte Form für donnc, die sieb 
ftelbst noch viel später findet. So z. B. bey Montaigne 
aU Schlossformel von Briefen: Je snpplie Dieu quMl vons 
doint tres-henreuse et longue vie. Eben so bcy Rabelais: 
Dieu vous doint ce que vostre cnenr desire. 3) appaisye. 
4) et que chacnn qoitte fia maison; der Infinitiv ist hier 
durch das faudra bedingt worden. 5) aus Angst vor den 
Kurzjacken ; doubte und doubtance findet sich sehr oft in 
dem Begriffe von Furcht; cours vestus ist eine Anspie- 
lung auf die englischen Bogenschützen, welche, wie aus 
anderen gleichzeitigen Nachrichten und Liedern erhellt, 
die schlimmsten waren. — 6) rudesse. 7) horion eigent- 
lich eine Blechkappe, dann und diese Bedeutung hat es 
hier, ein Schlag aufs Haupt, ein Puff; Roquefort im glosi. 
d. 1. langue romane sagt , es sey corrumpirt von oreilon. — 
Scarron bediente sich in seiner Travestie der Aeneis des 
Wortes horion für Puff überhaupt : Et coorant vers Pallas 
la sage Lui fit tomber un horion Jnstement sur le croupion. 
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Je lenr doDoasse ^} voullentien, 
Se je pensoye avoir de quoy ; 
Mes^) sur ma foy! toas oies deniers 
Et tont mon bien est hon de moy. 

Je De puis faire cortoizie; 
Car povretö me contrarye 
Et me tient en subgection. '^) 
Je n'ay plus amy ne amye 
£a France ne en Normendye ^^) 
Qui me donnast un porion. ^^) 

Dien Teilte mectre boune paix 
Par tonte la crestiennet^ ! 
Mes ^^) que ce soyt a tont jamais: 
Sy 14^ vivrons tous en loyault^. 

Se ^^) crestiennet^ fust nnye, 
*Nous menasson ^®) joyeulse vye 
Et mectrion tristesse en prison. 
Ceulx par qui c'est, Dien les mauldye 
Et aussy la Yierge Marye, 
Saus avoir jamais guarison! ^^) 

donnasse für donnerois. 9) mes far mainteoant 
)snbgection yon subjicere, daher auch sabgect; 
Et sonmiMioo. 11) die Einwohner derNormandie betrach- 
en ihr Land damals noch immer als getrennt von Franlc- 
ch, obgleich es schon unter Philipp Aogost seit dem 
ifolle Ton 1192 der französischen Krone einTerleibt wor- 
I war. 12) porion nach Nicot eine, wilde Zwiebel. 
I mes hier für mais. 14) ainsi, 15) si. 16)noosme- 
ions. 1 7) d. h. ohne dass sie je von dem Fluche er- 
: werden; guarison für ga^rison. 
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UL*) 

Royne deg flonra,^) qne je desSretant! 
Quant je Toms Toy, mon cnenr Tolle de joye. 
Las! dictes moy se Tostre amoar est moye;^) 
Dictes le moy , gentil corpg advenaat ! ^) 

Ces faulx jaloux, hellas! jeles hays tant 
A nulle fin Toir je ne les pourroye 
Ces mesdisants sont tonsjours ea ?oye. ^) 
Yostre seray le temps de mon Tivant. ^) 



IV.*) 

Le boo e«poir qne mon cneur a 
Sur le temps qui doibt adrenir 
Me faict toujours en joye teiiir. 
Ce qui doibt advenir vendra. ^) 

Le Tent qui vente ^) d'une part 
Si il fault ^) qu'il cbange tost oa tard; 
Mes ne peult pas tcujours dnrer. — - 
Trop il nou8 peult anoyer. ^) 

*) Liebetliedchen. 1) reine det fleuiti* S) noye f&r 
mienne findet sich öfter. So im Roman de la Rose: 
Quant sa bocfae tocfaa (bouclie toneka) la aMSf« Ce fo ce 
dont j'eoz an coer joye. 8) agr^able. 4) tind immer im 
Wege. 5) de na ?ie. 

*> Trostliedchen ; einfach und auf dem Herzen , zuletzt 
herrscht die Klage aber böse Zeit aber doch vor. Interes- 
sant ist es ausserdem wegen der vielen Sprüch\vörter. 1) all« 
Form für viendra. 2) weht. $) il Ini faut changer ete* 
4) anoyer für ennuyer; ans dem Italien, aoja oder dem, 
Spanisohen enoia. 
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L*oA diet: basttvet s'eschanlda. ^) 
Payne et donfieor noos fault aooffdr. 
Olli empnmte ne peult dioyslr, 
Si ay-je ony dire, long temp« a. 

Qui byen fera, byen tronvera. 
II ne se fault point esbahir 
Pour ung petit f) de mal soufirir; 
Car puys apres bon temps ?eadra. 

Tay endur^ payne et doidleiur, 
Par mon serment, 1e tenp« passe, 
Qui ma faict changer ma coulleur. 
En verit^) j'en suys lass^. 



En despit ^) des faulx envieulx 
Qui fput aux loyaulx araoureux ^) 

Peüie tres dure, 
Nons irons jouer vous et moy 

Sns •) la Terdure. 

hastiret s'eschanlda; Spr^hwortiaderNoraandte, 
sefcfanend: Was zu schoell geschieht , misräth. — ha- 
ivet frlHireife Gerste ; s'eschaolda bekam den Brand, 
nn peu. 
') Tanzlied. 1) ddpit. 2) treu Liebenden. 8) sasfQr sor. 

8* 



52 



Margot, Bietrix et AlUon, Joaenne, Jonen 

et Berthelet^) 
Voudriez Tons point onyr le son du flageolet 
Et dancer 8ua le mnguet ^) 
De si bon het ^) 
Sna la verdure? 

Cenix qui aont en amonr henrenx. 
Des mesdisans et eurieulx 

Jamals n'ont cnre; ^ 
Car leur esbat est en tons lieux, 

A qni mieulx mieubc, 

Sos la Terdure. 



VI.*) 
Dieo mercy j*ay bten labonr^. 
Anssy ma charrue est lass^e ^ 

Jamals Je ne Tattelleray 
Tant ^) qu^elle soyt un pen repos^e. 

4) Provinzielle NamenTerstfimmlang für Margnerite, B^- 
triXy Louise, Jeanne, Jean und Barthdemi. 6) hier für Ra- 
sen. 6)het,hait,bait^im niederen Latein h ai taFrende, 
Lnst ; dies Wort steht fast nie ohne bon. 7) c n r e , Toa 
cnra Sorge; sie kfimmem sich nie nm Lästerzungen ete. 
*) Schelmlied, wie es sich bey allen Völkern findet; 
so z. B. das italienische von der hfibschen Bäckeria 
(Wolff 0. Möller Egeria S. 60), das spanische Caracolea 
me pide la nina (Deppiog*s spanische Romanzen. S. 480); 
das deutsche : Ach komm liebes Greterl und leih mir dein 
Latem (bey Bäsching o. v. d. Hagen S. 910), so wie das 
Schomsteinfegerlied (Nicolay Feyner kleiner Alm.) 1) jos- 
qa*a ce qn'elle. 
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J'ayoys denlx beufz et uug ponllain 
Qai soulloyent ') bien tirer d'accort; 
Mes le Tonge a le cuear tii vain 
Qu'a byen petit qu'il ne est mort. ') 

Hellas! il est byen enhauD^ ^) 

De la grant doulleur que j*avoye, 

Dont j'ay laiss4 byen etonn^ 

Ma charruette *) emmy ®) la voye. ^ 

Je lesray ®) ma terre gesir *) 
Qni se Toulsist byen laboiirer. 
D'en Toyr le fniict j'ay grant desir. 
Dien my doint bien perse?erer! ^^) 

Ea tont temps, est^ et yrer, 
Yolluntiers je laboureroye 
D'accort, de haict, ^^) sans estriver: **) 
Je y prends soulas, ^^) plaisir et joye. 

2)80iilloyent pflegten; vomLat. solere. 8) derRothe 
ist 60 angegrifTen, dass er fast gestorben. 4) enhann^, 
ahann^ angegriffen. 6) petite charme. 6) au miliea. 
7)Yoy e, vomLat. via der Weg. 8) je lesray für jelais- 
send. 9) für 6tre gisant; hier se reposer. 10) qne Dien 
m'y donne bonne pers^v^rance. 11) de bon gr^, willig, 
mit Lost s. die Note 6 zn V. 12) estriver, ohne zn strei- 
ten; Yon oestrnm, oder strepere; das erstere wahr- 
scheinlicher. — So in der Bibel: ponr qnoy estrlvez-vons 
contre moi et poarqaoy temptez vons Nostre Seignenr ? Exod. 
17, 2. -^ 18) sonlas von solatinm, Trost, Vergnügen, 
Erholong. 
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MaU il y a UDg fevgaeray ^^) 
Qai est For^e ^^) d'iune Taille 
Ou j*ay par maincte foys bout^« 
Ma charrae jusqu*a la ray. ^^) 

II fault mon ponllain reposer. 
Et frotter et tenir cbaolt; 
Car il ne veult disposer 

A labourer: le cuetir Ini favll. ^^ 



vn.*) 

Jamaifl amonreox byen n'atira. 
Je m'estoys en oDg biison ^) Bris. 
Vous orrez ^) coBMneat il me priz. 
Une pie Tint agacher ^) 
Et des cornoilles plus d'ung cent, 
Comme s'yU me deassent menger. 
Oscqaes ne feas en tel tonnent. 
Le cheiC ^) du boys y arriva 

Qui s'escria 
Un ory si haolt ha! ha! ha! ha! ha! ha! 
Le regnart est a nos poacins, 
Le regnart est a nos poncins. ^) 

14) fengaeray von feog^re (foag^re) Haideplata. 

15) Rand vom Latein, ora. 16) ray, rais Aohse. 17) es 
fehlen ihm die Kräfte. 

*) Eben&lls ein Schelmlied » was sich jedoch erst an 
Schiasse offenbart. — 1) bis so n für bulsson, in der Basse- 
Normandie, 2) orrez Fatnrum älterer Form von oyr hören. 
3)agaGher, agacer bezeichnet das Scbreyen der Elster. 
4) cerf. 6) le reaard est k nos poassins, poulets. 
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Une pie si Tint sur may, ^) 
Qui ne cessoyt d'agacher; 
Et d'autre part y vint an gay. ^ 
Sembloyt, qu'ilz me d^usseut menger. 
Les chiens da jaloux ftirent I^ 
Qui resveillerent nos voizins: 
Chascaa cryoit: ha! ha! ha! ha! 
Le regnart est a nos poucins, 
Le xegnart est a nos pevchis. 

I 

Je retoarnay sus le coqaart ^) 
Et lai diz: „Que querez Toas, Jonen! ') 
^Pa Dieu! Syre, c'est le regnart 
„Qui ne nons lalsse tont o rien. ^^) 
^,yous dictes vray: il s'en va la. 
„Courrez aprez : il sera prinz/' ^^) 
Jonen me creust ^^) et y alla. 
O sa fame je m'en revinz. 

6) may statt mof, noch jetzt in der Nomandle gebrauch- 
lieh. 7) geai. — 8) coqnart eigentlieh ein Kapaun, nnd 
in diesem Sinne beleidigend; hier bezeichnet es den be- 
trogenen Ehemann, nnd ist gleichbedeutend mit Hahnrey. 
9) Que cherchez yous Jean. 10) o, od; avec. 11) alte 
Form für pris. 12) erat. 
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VIIL ♦) 

Pays qae Robin j'ay a nom, 
J'aymeray bien Marion 
Elle gente, godinette, ^) 
Marionette. ^) 

Plus qoe n*est famme ponr yray, ') 
Haovoy l *) 
Qui 8oyt en Roen, 
Ponr vray, 
HaoToy ! 
Dores en avant je veulx estre maistre paitonreau. 
Je demeneray mes berbiettes ^) aus Tuaretz ^) 

paUtre. '^ 

Ma pannetiere chaindray, ®) 

Hanvoy. 
Ma pannetiere cbaindray. 

Hanvoy. 

*) Lied mit eiogelegten Reden; eine Gattung , die in 
Frankreich weit übliclier war, als bey anderen Völkern, 
doch findet es sich auch bey Engländern nnd Deotschen wie z. B. 
Buscbing nnd von der Hagen I. c. S. 802 Michel. — The 
Universal Songster. London 1826. 8 Bde. 8. Bd. h 206. 
315 etc. etc. l)godinettey Instig, anfgeranmt ; vom Latein, 
g andere. 2) Diminntiv von Marion. 8) wahrhaftig. 
4) Ansmf der Lust, vielleicht von Evoe berkonmiendy 
oder eine Nachahmung desselben. 6) Diminntiv von bre- 
biR, mit der Versetzung des r und e, eine dialect. Eigen- 
tbümlichkeit der Normandie. 6) vuaret, varet, voret, 
Brachfeld, Weideplatz ; Provinzialismus für g u ^ r e t vom La- 
teinischen veteretum. 7) diese Worte werden gespro- 
chen. — 8) ceindrai. Provinzialismus. — 
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IX.*) 

Je fus Taaltrier ^) o ^) la belle sorprins ') 
Du faux jalloux dont point ne me guettoye. ^) 
Hellas ! pour quoj ne prenay je la voye 
De me aller an traverg des gardins, ^) 
De me aller au travers des gardins. 

II appelle trestonz nes bous amis. 
Taut qu'ils out faict une grande assembl^; 
Ils ont sus moi faict uue grande bu^e 
Commeat on faict an lonp quant il est prys. 

Croyez de .vray qai Je n'eusse pas prina 
Cent esculz d^or ne aultant de monnoye 
Pour desployer ma bource de soye 
La meity Dieu! ^) je esdiappay et m*en vinz. 

*). Ein lehr altes Lied , der Sprache nach zn nrtheilen. 
1) I'aaltrier, I'autrier, I'antre hier, vorgestern. 
So heisst es in einem Liede Thibaofs von Navarra 

L'autre ier par la matliK^e, 

Eatre an bos et na vergier. 

IJne pattore al trovee ^ 

ChaaUnt poor soi eavoider* 
2) avec. 8) sarpris. 4)gneter, gnetter, sehen, bemerken, 
Yon videre odernach Barbazan vonvig||are, dann aas- 
oder nachsparen ; hier in der ersten Bedentnng. 5) ja^n. 
6) Dien soit lon^. 
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Or 8iu! or siu! par deitsnn tous les aultres begui 
soyt le coqu! oncques tei oysel ne feu^t ?d. 
Jaaia Janot! es tu poiot mari^! 
H^! Olli, dUt ii; [qüe- Dieu en ayt bongr^!] 
A oae dame qut d'aymer m'a pry^. 
H^! Janin Janot! es tu point mary^t 

He Dieux! hellas! puU le jour de mea nopces oy- 
sel ^) suys devenu. 

Janin Jauot! maia quel oysel es tuf 
Es tu pincbon, ^) linot, merle ou cahn? 3) 
Nennln, dist il; je suys bn vray cöqu. ^) 
Eu Normendye »ommea ceut mille et plus« 

Hellas! Janin Janot! beste tu es de?euu per plaisance 
de ta fame. 

Suis je nnge, marmot ou chat barbn 
I^ennin , db»t 9 ; tu es un cberf ^) cornu, 
Allant par Tille tont chauss^, tont yestu. 
H^! Janin Jauot 1 beste tu es de?enu. 

') Von derselben Art wie V, übrigens Schelmlied voll 
derber Wertspiele. 1) oiseao. S) pin^on. 8) Contra* 
ction von chat-huant, Naebteale. 4) 'Wortspiel mit ooei 
und cottcou. 5) cerf. 
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XL *) 

On doibt byen amer l'ojsellet ^) 

Qai cbante par natore, 
Ce niojs de moj, ') sus le mogaet, 

Tant comme la nuict dore. 

II faict bon escouter son chant 
Pins que nul aultre, en bonne foy; 
Car il resjouyt mainct smant. 
Je le sfaj bjen, quant a moj, 

II s'appelle ronasignolet, ') 

Qiii mect ^) toute sa eure 
A bien cbanter et de bon bet : ^) 

Ainsi c'est sa natura. 

Le roussignol est soubs le houlx ^) 
Qoi ne pence qu'a ses esbatz. 
Le faalz jaiioux se siet ^ desaonba 
Pour loi tirer m» nntbelas. ®) 

La belle ^ qoi fausoyt le goect, 

Lui a dlct par injnre: 
Hellas! que t'ayait-il meffaict, ^) 

Mescbante creatureY 

*)Eia allerliebstet Liedeheo, «owohl In Hinsicht auf 
die Fonn, als aaf den Inhalt. 1) Diminutiv van oiseau. 
£) mal. 8) Diminuti? von rossigosi. 4) mtti. 5) S. die 
Note 6 ^ V. 6) h o n I X für boax, Stechpalme, Walddistel. 
7)s'assied. 8)mathelas, mateias, materat, matras 
vom Lateinischen m a c t a r e, daher im aiedem Latein m a t a - 
ras, alt Proven^lisch materoan, Pfeil; Bolzen aas einer 
Armbrust ^eschoiMen. 9) me/faire, mefaire; fiüremal, 
hier qnel nuü t* avait il fait ? — 
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xn. ♦) 

Hella«! Olivier Basselin, 

!N*oiTon ^) noun poinct de vos nouTelles? 

Vous ont \ea Engloys mys ä fin. 

Vous Boalliez gayment chanter 
Et deameuer joyeulse vye. 



Et les bons compaignoiis hanter 
Per le pays de Normendye 
Jasqu'a Sainct Lo en ConstentiDi ^) 
Oncqnes ne yj tel pellerin. 



Les Engloys ont faict desraison 
Aux compaignons da Vaa-de-Vire: 
Vous n'orrez plas dire chanson 
A ceux qoi lea soolloyent bien dire. 



*) Tranerlied um den Vater des VandeTille, Olivier Bat- ' 
selin (S. diie Nachrichten ober teln Leben, bey Gele- 
genheit der in dieser Sammlnog mitgetheilten von ihm 
verfaseten Lieder), nm desto merkwürdiger, da ei seine, 
von keinem Schriftsteller angeföhrte Todesart angiebt« — 

1) erste Person der Mehrzahl des Fntnmms 'von oyr (onir). 

2) hier fehlt ein Vers , der sich jedoch leicEt tuppliren 
lässt, ungefihr Par nne mort des plus cmelles. 8) jetzt 
Cotentin; der Tbeil des D^p. de la Bfaacbe, welcher Con- 
tances omgiebt. 
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NoiM prieron Dieu de boD cnear fia 
Et 1» doulce Yierg^ Marye| 
Qa'el doint anx Engloys malle ^) fin. 
Dien le pere sj les mauldje. ^) 



XIII. *) 

Bon vin, Je De te pu!« laisaer; 
. .^e t'ay m'amoor doun^e. 
' Eaae.bauToy! ^) 

Je t'ay m'amoUBt;^ donn^e. 
t Soubvent m'as faict w^^ifpif passer. 

Bon yin, je ne te puis laisaer 
Ne soir, ue matin^e. 
Enne hauvoy! 

^4) maavaise. 6) dieses Lied fiadet sich auch in einer 
tSammlang betitelt: S^ensayrent plosiears heiles Chansons 
nonvelles et fort joyenses. 'Paris 1587 in 16. gedruckt 
'mit gothischen Lettern; doch steht statt des oben abge- 
* druckten letzten Verses hier der folgende : 
^ Basselin faisoyt les chausons 

^ C'estoyt 1« maystre pcav bleu dire. 

II Hanta tant les eompalgaons • 
Qa^n aa loi demonra qae friie. ' 

Car fast (Toane, futatUe) da stdra an fast da vlar 
n an beuvoyt Jusqu* k la lya 
Et puys leveaoU aa natia, 
HaUas! OllTier Basselia. — 
*) Dithyrambus der Normandie. — Plnqnet schreibt die- 
ses Lied dem Basselin zu. — 1) Fast derselbe Refrein 
wie in Vm. S. die Note 4 zn jenem laede. 2) moa amonr. 
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Tu €8 plaiMüt ä fembonclier 

J'aimes tant la vioee! 
Je prens plaisir a te yerser 

Tout aa long de l'ann^e. 
Euue hauvoyl 

Soobz la table me as iaict ooocher 
Maincte fojs cette ann^; 

Et sy jii*as faict dormir, romfler, 
Toute noict k nuict^e. ^} 
JSnne iiauToy! 

Et ma robe a dealx dez Joser ; ^) 
Chanter malocte joornee; 

A la maison d'ung tavernier 
Passer ma destin^e. 
EnDe liauToy! 



i XIV. ♦) 

Le roj Engloys ^) se faboyt appeler 

I^ roy de France par s'appeilation ; ') 

A voula hon du pays mener 

Les bons Fran^^oys, hors de leor natyon. — ') 

8) die ganze Nacht hindarch. 4) joeni^e, — 

*) üistorMcheg Lied gegen die Engländer gericktet, toU 
patriotischen Zornes nnd Eifers. 1) Heinrich V. gestorben 
den 31. August 1422 in einem Alter von 84 Jahren. E) par 
son appellation, aus eigenem Antriebe. 8) dies bezieht 
sich auf die Belagerung yon Harflenr 1416; die Einwoh- 
ner wehrten sich tapfer ,' mnssten aber endlioii nachgeben, 
nnd wurden deportirt, zur Strafe. Eine englische Kolo- 
nie kam hingegen nach Hartlear. 
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Or est il mort k Salnct FSacre en Brye. 
Da pays de France iU sout tous debontes. 
II n'est plus mot de ces Eagloys couea. ^) 
Maaldicte en soyt trestoate la lignye! ^) 
lU ont charg^ Tartellerye aus mer, 
Force bisquit et cfaascan ang bydon, . 
Et par la mer jiuqu'ea Biscaye aUer 
Pour couronner leur petit roy godon. ^) 
Mais leur eifort ii^est ryett qtie mtcquerye: 
Cappitaine Pregent ^) les a si byen frottes 
du ils ont est^ es ters et en ner enfondrez. ^) 
Mauldicte en soyt trestoute la lygnye. 

4) Man spricht nicht mehr ▼on diesen geschwänzten Eng- 
ländern. — Die Einwohner der Normandie tmgen das- Haar 
rund verschnitten; daher der Spott über die Engländer, 
welche dasselbe lang herab hängen Hessen cotte, con^, 
Schwanz, geschwänzt von canda, caodens. — 6) lignde. 
— 6) g o d n , eigentlich ein Presser, Schlemmer ; Schimpf- 
name für die Engländer, entstanden durch das Wortspiel 
mit god dam. 7) Ein sehr tapferer Hauptmann aus der 
Picardie , welcher die Engländer zu wiederholten Malen ge- 
schlagen« B) battns par terre et par mer ; enfo ndrer, 
enfonndrer: Zeltwort und Hauptwort ; zerstören, vernich- 
ten, umstürzen, zu Boden werfen; ZeratSrung, Vernich- 
tung n. s. w. So in der alHhinzisischen Bibelübersetzung. — 
.Conuue Nostre Seignor ont enfouudri les eitles de cele 
regioun, il se remembra de Abraham et delivera Loth 
del ei^mmirer des citez esqnelles il vint habiter. Gene». 
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XV.*) 

My my my my, mon donix enfant, 
Revendrez ^) yous jamais \ers my 
My my my my, mon doalx amy? 
J'en ai le caeur 8t tres doulent, ^) 
Que oncques puis d'oeil ne dormy, ') 
My my my my, mon donlx amy! 

Amy, hin han! hin han! bin han! 
Or t'nez ces centz esculz comptanz: 
N^espaignez point le desmourant. 
Por Dien, t'nez men ^) fieu! ^) 
Hin han! hin han! hin han! hin han! 

*) Wahncheinlich ein Tau* oder Wiegenliedchen , ohne 
sonderlichen inneren Werth; merlcwürdig erscheint nur der 
Refrein des zweiten Verses, indem er sich anch in dem 
Liede findet, das am Eselsfeste gesungen worde, nnd das 
Schreyen des Esels nachahmt. l)reviendrez 2) doalent, 
dolent, voll Schmerz. — So in der Histoire de Gilion 
de Trasignyes. S. den Anhang. Quant le souldan entendi 
Gilion il fu moult doolent 8) dass ich seitdem kein Auge 
schloss. 4) mon 6) fien (or fils findet sich öfter und zeugt 
für das Alter dieses Liedes, da die frfiher ans f 11 ins ent- 
standenen Formen fiens, fienx, fiez, fini» nach dem 
14ten Jahrhundert ganz verschwanden nnddemfil, fils Platz 
machten. — fieu findet sich n. A. auch in den Enseigne- 
mens de S, Louis a son fils Monseignenr Phelipon. — Chiet 
fiewj li premiere cose que je t*enseigne, si est qne tn 
metes tout ton euer en DIea amen 
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XVI. *) 

Celut qui Dasquit sainctemeDt, 

Hen henc! hen henc! ben henc! hen henc! 

Veaille mener a saulyet^ ^) 

L^ame da bon fea roy Rene! 

II a preinz son deffinemeut« ^) 

Hen henc! hen henc! ben henc! hen henc! 

Ponr certain il est trespass^. 

C'est grant dommaige de sa mort 

Et qnant vendra ') le jonr da jagement, 

Hen henc! hen henc! hen henc! hen henc! 

Qae chascun y sera pour soy, 

Le doulx Jesus par sa piti^ 

Nons Tueille donner saavement! 

Hen henc! hen henc! hen henc! henc henc! 



xvn. *♦) 

En faict d^amoar beaa pler ^) n'a plas liea ; 
Car Sans argent toos plez ^) en ebrieu; ^) 

*) Lied auf den Tod des Königs von Sicilien , Grafen von 
Anjoa , Ren^ gestorben zu Aix 1481. 1) znm Heil , zur 
Seeligkeit 2) il a pris sa fin; deffinement, Ende, findet 
sich in dieser Bedeutang auch in dem altfranzösischen Ge- 
dichte: Dance aux aveogles: Qae lear honnenr accroisse 
et dnre. Et puisse dorer sans laidore A jamais sans 
diffinemeta, 8) viendra. 

**) Böses Spottlied aaf die Frauen , im Tone eines be- 
trogenen Liebhabers. Ohne Geld keine Liebe, 1) parier. 
2) parlez. 8) h^brea. 
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Et, feasgiez vouz le plus beau filz da monde, 
II fault foncer, ^) ou je yeulx qu'on me tonde 
Se vous mectez ja ^) le pi^ a Testrieu« ^) 

On dict pour neant: ^) „Dame par le corps Diea! 
„Je suis ä vons cora, byens, rantes et fien.''®) 
Ce n'est ryen dict Tout cella point n^aboade.** ^^ 
II faalt foncer, ou je Teux qn'on ne tonde 
Se V0U8 mectez Jamals pi^ a l'estrieu. 

Croyez de vroy se Gaultier o ^^ Mahiea 

Yeult avancer , sy ne firappe au melHea 

De son harnoyz. ^^) Je ?ealx qne enfer fonde; ^^ 

Car je scay byen, soyt blanche, clere,^^) ou blonde, 

II fault esculz ^^) pour commencer le jeu. 

4) foncer, hier ansbenteln, in den Sack greifen« 5)mettez 
jamais. 6) Titrier. 7) n^ant, nient, nichts ; mnsonst 
8) Corps , bien , rentes et fief 9) das ist Alles kein Ueber- 
fluss i. e. das hilft Alles nichts. 10) o hier statt on, oder« 
11) sy ne frappe an meilleo de sonharnoyz; s*il 
ne frappe an miliea de son harnois ; wenn er nicht nach 
dem Geldbeutel greift (den man damals im Gnrt zu tragen 
pflegte). 12) die Hölle sott irergehn. Id) chrire, gfinzend, 
schön. 14) ^cns* — 
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XVIII. ♦) 



He ! caidez vous que je me joue ^} 
Et que je voulsisse ^) aller 
Ea Eogleterre demourcr : ^) 
Ils out une longue coue. ^) 



Entre vous, genz de village 
Qui aimez le roy fran^oys, ^) 
Prenez cbascun bon cöurage 
Pour combattre les eugloys« 



Preuez cliascun une houe, ^) 

Pour mieulx les desraciner, 

S'yls ne s'en Teuilleot aller; 

Au mayos ^) faictez ®) leur la moue. — 



*) Derbes kräftiges Volkslied voll patriotischer Gesinnun- 
gen gegen die Engländer. 1) Olaabt Ihr, dass ich spasse ; 
c u 1 d e r von c o g i t a r e , denken, meinen. 2) alte Form für 
Tonlasse 3)demeurer 4) coue S. d. Note 4 zu XIV. cone 
ist noch jetzt gebranchlich in der Normandie für qneue 
5) den französischen König. 6) hone, hoe, haon, hoel, 
hole, hoyan, Hacke der Weingärtner; man leitet es (ob 
mit Recht?) von dem gleichbedeutenden npnpa der Römer 
ab. — Man bediente sich dieses Werkzeuges öfter als Waffe. 
— So helsst es in der Yie de du Guesclin : 

Car sa bataille fist juoqu'ä ses mors aller 
A piqoeH et a hoe9 y fist assaat livrer etc. 
7) au moins 8) faites. 



^ 
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Ne craignez point, allez battre 
Ces godons, ^) panches a poys; ^^) 
Car ung de nous en vault quatre. 
Au mains en vault ii bien troys. 

Afin qu'on les esbafoae ^^) 
Aultaat qu'en pourrez troaver, 
Faictes au gibet mener. 
Et que nous **) les y encroue. ^^) 

Vor Dieu! se je lea erapoigne, 
Puia que J'en Jure une foys. 
Je ienr moiistreray aans hoigae ^^) 
De quel poUant ^^) sont mea doigtz. 

Ils n'ont laUs^ porc, ne oue ^®) 
Ne guerne , ^'') ne guernellier , *®) 
Tout enstour nostre cartier ^^) 
Dien sy mect mal en leur joue. ^^ 

9) S. die Aomerknng 6 zu XIV. 10) pancei k poU Erb- 
■enfresser , einen ähnlichen Schimpfnamen geben die Be- 
wohner Oberitalieni den Oesterreichern : patatochi Kar- 
toffelfresser. ll)egbafoner dasielbewiebafooer 12)nonB 
für on, ProvinzialismuB der Normandie wie das thüringi- 
■che und lachsische mir für wir. 18)encroner ebenfiUii 
Provinzialiimos für accrocher 14) hoigne, hogner, 
hogniner, murren, brummen, asanken. 16) für poids, 
Gewicht 16) oue, oie altfranzötisch oe, oei, oezetc. vom 
niederen Latein occa. Em Icommt noch ziemlich spät vor 
u. A. in der Farce de Pathelin: II doit venir manger 
de Tone. 17)guerneQnd 18) gnernellier, wahr- 
Kcbeinlich von gallina Hahn und Huhnerhaos 19) quartier 
20) Gott sende Ihnen Unglüclc in den Rachen. — 
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XK.*) 

Cy j*ay assailly la forteresche: 
Elle est tant playne ^) de nobleMe. 
Tout mon coenr est emprisonn^. 
Je n^ s^ay commeot l'auray. 
Je lui ai donn^^ainct assault, 
Depuls qae le siege y fast mys, 
Et ay monte tout au plus hault; 
Mais dedens entrer je ne puys, 

Tant qu^on m'a dict par grant nidesse: 
9,Geiitil gallant, recule toy; 
„Garde que le traict ne te blesse: 
„Uerbalestrier vise sur toy," 
Je ne crainz point rerbalestrier, 
Puisque je suis a mon harnoys; 
Car son baston n*est pas meurdrier; ^) 
Son vireton ') n^est que de boys. 

Se de lui je puis approucher, ^) 
U aura gaige pour trois moys. 
La gentillesse irai cercher ^) 
Pour secourir le bon Galloys. ^) 

*) Ebenßüls ein Schelmliedchen, aber nicht so witzig, 
vie die frfiheren. l)pleine 9) menrtrier 8)v,ireton, Pfeil, 
Stechbolzen von verntnm. 4) approcher 6) chercher 
6) galois von galor, nicht aus dem Keltischen g a 1 1 n , wie 
es Da Gange erklart» sondern von v a 1 o r ; tapfer, kräftig ; 
hier soviel wie das in deutschen Volksliedern oft vorkom- 
mende ,»gate Kerl/' 
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XX. *) 

J*ay vea le temps qne j^estoye a Bazac; 
Kt qu*ayec moy cKevauchoyt le soudenc ^) 
Oü il y a troys miUions de hären ez 
En garnizon et aultaut d^eapelenct. ^) 
Un chascun d^eulx bonne aroaleste au poing^ 
De tirer fort Hb prenoyent noult soiog. 
Quant est a moi j*ay eu mainct borion , ^) 
Dont jamais jour ne seray ?eng^. 
Regardez donc se l'on doibt dire ou non: 
Le paia an fol eat le premier meng^. ^) 

Non , 11 D*y a point d^icy en Armignac ^) 

Ne par dela la duchi^ de Millenc ®) 

Ung si beau nez que celuy ^) Jean Senac: 

11 me semble d*un due ou chambrelene; ®) 

Car il y a nille rubys de renc ^) 

Bien arrunez ^^) pendans jusques an groing 

Taut qu^on le voit de cinquante lieux loing, 

*) Ein närrisches Ding, Coq a l'ane, tpSter jedoch etwas 
verändert hiess diese Weise amphigoori, von afift und 
yvQog^ Mischmasch, Wischiwaschi. — 1) le sultan 
2) d'^perlan Spiering, Stint. 3) horion Stoss, Paff. S. 
Note 7 zn II. 4) Altes Sprichwort, ungefähr wie das deut- 
sche : Wenn die Narren zu Markte kommen , da freuen 
sich die Krämer. 6) Armagnac 6) Milan 7) hier muss 
de sopplirt werden. Diese den Genitiv bezeichnende Prä- 
position wurde früher häufig weggelassen; so in dem Titel 
des alten Yalksbuches: La vie Robert le diable. 
8)chambellan 9) rang; bedeutende Rubinen 10) arrunez 
geordnet; von arruner, auch arrimer, arrumer ordnen, 
arrigare; im niederen Latein arraiare. 
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Plus rehiiuint qne ne fafct an ponpM. ^^) 
Pleast ores e IHea qa*airjaiirdfaiii fenst log^ 
Dedenz BruiiTal an €al de Monquandoii. ^^) 
Le pain an fol est le premier meng^. 

Et rn^en alloye Tautre joar k Lussac, 
Et rencontray, au chemin de Hodenc, ^^) 
Une tillette, qui portoyt nn bissac, 
Laquelle avoyt tag moi roeil et la dent. 
A tant 8*arta , ^^) me tirant en an coing. 
Couart ^^) je feuz, me retiray au loing. 
Dont eile enfla plus gros qae ang scorpion 
Et de grant deuil m'eust Tolluntiera menge. 
Ce nonobstant m*en allay mon tr^on. ^^) 
Le pain au fol est le premier meng^. 



XXI.*) 

Royne des flours , royne des flours, 

Que j^ay tant desir^e! 
Las! dictes may comme pourray a^oir vostre amour: 

Cest tous les joors le plus de ma penc^e. 

ll)HaaptachBiack der Frauen, Agraffe, die aaf dem Kopfe 
getragen wurde. 12) Wahrscheinlich Dörfer oder Flecken. 
13) Hoadan, Städtchen im D^p. d'Eure et Loir 14) Con- 
traction für s^arr^ta 15)coaart, couard, coard nach 
Roqnefort von c a u d a , weil die Thiere, besonders die Hän- 
de, wenn sie sich furchten, den Schwanz einziehn; feige. 
16) Provinzialismus für train. 

*) Gespräch zwischen einem Liebenden und seinem 
Schätzchen, das nichts von ihm wissen will. Kurz und 
naiv. 
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Mon bei amy, trop byen 89avez la yoye: 
Par oü yinstes, pencez de restoiirner. 
Ne venez plus ainsy my rigoller. ^) 
Allez vons en; le fila Dieu vous pouiroye 



XXII. ♦) 

Reconfortez ie petit cueur de moy, 

Hovoy 

Qni nnict et jour, 

Qui nuict et jour 
Ne my faict que languir 

Si de vous n^ay, 

tSi de vous ii*ay, 
Belle, aucun resconfort; 

Car navr^ m*avez, 

€ar na^r^ m'avez, 
D^ung dart dont je suys mort 

Or n*est il nal en ce moade vivant, 
Tant soit il beaa, gallant et byea parlant, 
Qui de ce mal my peiist donner secoura, 
Sy ce n^estoyt mon amye, par amours. 

1) rigoller, rigouler, scherzen; necken, verspotten; 
femer im Uebermaass trinken ; auf dem Eise glitschen, 
schlittern. 

*) Ein sehr niedliches, durchgangig leicht Terstandliches 
Liebesliedchen. — 
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XXIII. *) 

A ia compaignye d*iiiig bauchier^) 
VenoB flomine« dn Vau de Yire ^) 
£n pellerinage k Sainct Gire. ^) 
Jesus aous gard d*emcombrier ! ^) 
Jesus nous gard d^emcombremeDt! ^) 
Venns sommes certainement 
Accomplir le pelerinage» 



Accompagnes de maiiict gent 
Venus sommes certamement 
Et ne qu^roos ^) point davantage. 
Jesus aous gard d'emcombrement ! 
Venus sommes devotement 
Accomplir le pelerinage. 



*) Wallfahrtsliedchen ; mit polemischem Schluss« — 
1) Maurer für den Pis^bau, der noch heutigen Tages in 
der Normandie Bange genannt wird, vom niederen Latein 
b g i n m , woher auch der Ausdruck B o ug e , schlechte Woh- 
nung. 2) Yal de Vire in der Normandie , der Stammort 
der grossen Familie der Vaudevilles. 8) Saint Gilles; 
Ort, eine Stunde von Saint Lo, in der Normandie, seit 
undenklichen Zeiten Wallfahrtsziel 4) und 5) Unglück, 
Unfall ; von encombrare, combrus. — So im Roman de 
Tristan: Dans quatre jors je serai k la fontaine, se 
Dieu me deffend d'encombrier. Des davon herkommen- 
den Wortes encombre bedient sich noch La Fontaine in 
seinen Fabeln VII, 10. 6) cherchons, demandons. 

4 
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Nou8 sommes gens tont d*ang mestier 
Qui ne voullons que ouyr bien dire 
Et ne youllons nuUy mesdire ^) 
Si ne Gommenche le premier. 

Nous TouUons tenir Tordonnance 
Que nostre syre roy de France 
Nous a donn^ la sove, ®) mercy, ®) 
Et estre de son allyance 
Pour le servir k sa plaisance, *®) 
Et nous tiendrons avecques Iny. 

Se les engloys venoyeut piller, , 
Nous les mectrons a tel martyre 
Que nous les gürderonz de ryre 
Et d'aller a nostre pouUier. ^^) 



XXIV. ♦) 

Dien gard de deshonneur 
Celle que J^ay longt temps aym^! 
Je Tay ayade de tont mon cuenr $ 

Ma jennesse est passäe. 

7) nnlly, nnllny; nol, qui que ce seit ; nous ne vonlons 
medire de pereonne. 8) la sauve-garde 9) grace- la 
grace d^nne sauvegarde 10) ^ gen plaisir; k son gr^. 
11) alter Ausdrock für poulailler. — Man sieht ans meh- 
reren Liedern, dass die Engländer damals grosse Hühner- 
fresser, nnd dass der Ruf der Hühner aus der Normandie 
schon zu jener Zeit sehr bedeutend war. 

*) Höchst naives Klaglied eines Verliebten, freylich mit 
sehr prosaischem Schluss. 
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Or voy je byen qae c'est follye 

D'j mectre sa peiicöe, 
Quant eile m*a dict en plorant: 

„No8 amours sont fin^es, 

„Nos amours aoot fin^es.'* 

Despencer m^a fiaict mon argent 
A la mayson d*uog taberoier; ^) 
Payer Pescot de mainct gent 
Dont je a*en avoys pas mestier. ^) 

Chausses de vair ^) ni*as faict porter 

Et soutliers a PouUaiue , ^) 
Et par derant son huys ^) passer 

Maincte fay la sepHiaine, . 

1) tabemier, tavernier, aabergiste. 2) Was ich nicht 
nöthig hatte, nicht zo thun brauchte. 3)Tair von yarins, 
nicht von viridis, wie La Ravalliere in seiner Ausgabe 
der Gedichte des Königs von Navarra meint (I. p. 231), 
schillernd, bunt. 4) h la polonaise. — Spitze Schnabel- 
schuhe, welche unter Philipp dem Schonen um 1300 auf- 
kamen nnd nach vielen vergeblichen Excommunicationen 
der Geistlichen endlich von Karl YI. verboten and durch 
eine schwere Geldbusse verdrängt wurden. 5)huys, huis, 
hus; ostium Thor, Thür. So in dem fabliau des trois 
bo^us (deutsch bearbeitet von v. Nicolay unter dem Ti- 
tel : die drey Bucklichten) : Toute jor estoit ses buh clos. 
Ja ne vousist qae nus entrast» 
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XXV.*) 

Hellas! il est pys de ma vye. 

Et hye! i) 
Mesnage a prinz sur moy rigour ^) 
Adieu commant, ^) joye et baudour ^) 
Esbattement et cbanterye, 

Et hye! 

Je m'y soulloye *) aller esbattre 

Avecqz ces geutilz gallans; 
Mais maintenant suys h. mon astre ^) 

A nourrir mes petitz enfans: 

Dont l'ung se bret '^) et l'autre crye, 
L^aultre m'appelle soa seignour. 
Le petit bret et nuict et jour. 
Je n'ay bonne heure ne demye. ®) 

*) Lied eines geplagten Ehemanns, lebendig, fast dra- 
matisch dessen Leiden schildernd. 1) Seufzer als Refrefn. 
2)rigaear. 3) commandement. 4) bandonr, Freude, Lust 
5) ich pflegte. 6) astre, atre, Heerd von a tri um, 
nach Menage von a t r u m , weil der Heerd durch den Rauch 
geschwärzt wird, nach Ducange von astrum (Latein des 
Mittelalters), ein Haus. 7) für brait; braire schreyen, 
gewöhnlich nur vom Esel gebraucht, gilt aucC als Pro- 
vinzialismus der Normandie Ton Menschen. 8) demye, 
die geringste Sache, nichts. So im fabl. de la Börse 
pleine de sens: t. 189; Barbazan et M^on Contes 
etc. T, III. pag. 46. — 

Par nnit entreras ehez t*am!e 

Et li dis quo tu n'as demie 

Ne denre'e de ton avoir, 

Tot as perdo a icest soir etc. 
hier : ich habe niemals eine gute d, i. ruhige Stunde, son- 
dern werde immer geplagt. ^ 
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Le ^ant demande nne cotelle ^) 
Et la fiUette nng chaperon. ^^) 
Ma fame sy bret et crestelle. ^') 
£t, nostre dame! que feron? 

Be ! tesiez vous , ^^) ma mye ! 
Nous despriron ^^) notre~seignour 
Qu'il nous donne du pain au four. 
Sy nourriron nostre mesgnye. ^*) 

9) c 1 1 e 1 1 e Diminutiv Ton c o 1 1 e , hier soTiel wie Wämms- 
eben. 10) chaperon, eine eigenthumliche Kopfbedeckung, 
welche von Männern und Frauen getragen wurde, und bis 
in das fünfzehnte Jahrhundert hinein Mode war. — 
Karl Vn. erliess 1447 einen Befehl , nach welchem jeder 
ein Kreuz darauf tragen musste» wenn er es nicht schon auf 
dem Kleide trog. Das chaperon war von Tuch und um- ^^ 
hüllte den Kopf und theilweise den Nacken ; wollte man ^IF 
grüssen , so schob man es so weit zurück , dass die Stirn 
«ntblösst wurde. — ll)cresteller, Onomatopöe, gackern, 
wie eine Henne. 12) Bah, taisez vous. 12) prierons. 
14) mesgnye, menage, Familie, Wohnung; auch 
maignee, meisgnie u. s. w. von maniio. •— 



% 
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XXVI. *) 

m 

Gentilz gallans, compaignons du raizin, ^) 
BeuTons d^aultant au soyr et au matin 
Jusqu'a centz sols 
Et ho! 2) 
A nostre hostesse ne payeron point d'argekit, 
Fors ung credoy 
Et ho! 

Si nostre bostesse noas faysoit adjourner, ^) 
Nous Iny diron quMl fault laisser passer 
Quasimodo , ^) 
Et ho! 
Ne payeron point d^argent a nostre hostesse 
Fors nng credo 
Et ho! 

*) Trinklied lustiger BrSder. 1) c o m p agnons da rai- 
sin soviel wie Zechgenossen. 8> Nichts sagender Re- 
frein. 8) sc. en justice; wenn sie an» yerklagen Hesse. 
4) den Sonntag nach dem Osterfeste. — Der erste Vera 
dieses Liedes findet sich noch in einer alten sehr selte- 
nen Sammlung dreystimmiger lateinischer, deutscher, fran- 
zösischer, italienischer und holländischer Liedercompositionen, 
aus dem Anfange des 16ten Jahrhunderts, die ich besitze. 
Dort lantet er bacbstablich treu so : 

Geatils galians eonfreres da rasin 
BeuTons daatant de soir et de natia 

Jusqaes ascent et ho 
A nostre hostesse ne baiUons point dragent 
Fors ung eredo. 
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XXVII. *) 

Beuvon fort 
Jusqu' an bort, 
BeuToa byen, 
No8 voizmes, 
Nos couziaes! 
Nos marys n'eü saoront ryen. 

m 

L'aultre jour troys famelettes ^) 
Au marche vendirent lin ; ^) 
Pour faire mieulx les gogaettes»^) 
Allerent boyre du vin* 
Pot a pot 
Lot a Ipt 
Chascone manda le syen; 
La beuToyent ; 
La riffloyent^) 
Aa cor^ et au doyen. 
Noz peres beurent et vidaireat lea potz 
Mab se nous vallonz ryen ^) 
Noufi viderons les noz. ^) 

♦) Trinklied lästiger Weiber aus dem Volk. 1) Dimi- 
notiv Ton femme. 2) hier muss d u eupplirt werden. 8) f a i r e 
les gognettes, Instig seyn Ton gogner (gaudere) 
4) riffler, arracher, prendre} hier heisst es: sie 
tranken Pfarrer und Dechanten des Wein vor der Nase 
weg. 6) qoelqne chose. 6) le« nötrea. — 
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XXVIIl. *) 

Ma fame m^ayme du bout de sa cornette 

Et je Tayme du bout de mon tallon. 

Que dictes vous, madame CoUichon? 

Or, ce n'e«t le faict d'une playsante brünette. 

Nous feron nnyz 8ou11ierz a pompette ^) 
^De marrocain ou de jolly mouton. 
Et noulleront ^) a ung jolly bouton 
Et par desBus ung beau bec d*alonette. ^) 

Ma fame dict que je teray prophete. 
Et Die donra ung jolly chaperon 
Qui sera faict a nouvelle fa^on. 
Et par deMUS une grise cornette. 



XXIX. **) 

Ce 8ont yarletz ^) de Vire, 

Ce aont Farletz de Vire: 
Et qui sont ces gentilz gallans 

Qui Tiengnent ?oyr ma mje? 
Sont ila Tenuz de si hault lieo. 

Leur ozeroit on dire: 

Ce sont varletz de Yire, 

Ce 8ont varletz de Yire. 

*) Spottlied eines Ehemanns, der die neugierige Nach- 
barin abfertigt. 1) pompette, Diminutiv von pompon, 
Schleife, Agraffe. 2) noueront. 8) eine Verzierung. — 

**) Wahrscheinlich ein Tanzliedchen. 1) varletz, va- 
l e ts hier junge rüstige Bursche. — 
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XXX. ♦) 

„Eh! qai vous passera ie boys? 

„Dictes, ma doulce amye! 
„ N0118 Ie passeron cette foys 

,)Sans point de viWenye. "^) — 
Quant eile feust au boys si beau, 

D'aimer y la requise. *) 
Je sulz la fille d'ung mezeau : ^) 

De ceila TOU8 advise. 

De Dieu scyt mauldit le merdier 

Qui la fille a noarrye! 
Qnant il ne la mect a mefitier, 

Ou qu^il ne la marye, 
Ou ne la faict en Heu bouter ^) 

Que homme n'en ayt envye. 

Quant eile feust dehors du boys, 

Et ce print k soubzrire. 
„ Belle , qui menez tel desgoys ^) 

,^Dictes moy, qu'esse a dire? ^) 

*) Scbelmlied, arge AbfertigoDg eines verliebten Damm- 
kopfe, höchst naiv erzählend. — l)vilenie Unzüchtigkeit. 
2) Verlangt er dort von ihr Liebeswerk. 3) Me^ean, 
mezel, ein Aussätziger vom Latein, misellus, nach An- 
deren vom Hebräischen mezora. -— Diese armen Leute 
wurden streng geflohen und vermieden. So heisst es in der 
Ancienne Coutume de Normandje: Li mezei ne 
poent estre beirsä nulloi, partant qae la maladle soit appa- 
roissante commnn^ment, mais il tendront lof vie l'eritage 
que ils avoient, eins (avant, ante) qu'il fossent mezet, 
4) mettre. 5) gazouillement. 6) qu'est ee que cela veut 
dire? 
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Et respondit a basse ?oix. 

„Je suis ia fille d'uag borgeoLi, 
„Le plus grant de la ville.^^ 
Kon doibt coaart ^) mauldlre. — 

„Farne je ne croiray d'img moys, 
Taat soyt belle ou abille.^) 



XXXI. ♦) 

Las! je n'y cfaanteray plas. 
duant le Vau de Vlre est sus, 
Mon cueur est trop douloureux 
dui soulloyt estre joyeulx. 

Adieu, soef esbattement , ^) 
Et le jelly Dieu d'amoun! 
Je le quitte entierement 
Sy de luy je n'ay secoors. 

Et la blanche livr^e porter, 
C9iascan an blanc chapperon: 
Tottt par bonne iatention> 
Sans a nol mal y pencer. 

7) coaart den Feigherzigen, der keinen Math hat. 

8) ,,Sie mag noch so schön und gewandt seya." 

*) Klagelied fiber schlimme Zeiten; der letzte Vers 
scheint nicht recht dazu zn gehören. 1) lieblicher Zeit- 
vertreib, soefy soefye von saayis. So im Roman 
de la Rose: 

Flenrs i eost Uaaehes et vermeilleSf 



8i estoient «o^ flainan, 
Et reflagrsns et odorana. 
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Je suis marry et doulent, 
Quant Je foy ces collectours , •) 
Qui Jnstiseut ^) povre gent 
Plus soabveut que tons les Jonrs. 

Vrays amonreulx, sans plus tarder, 
Ostez mon cueur de prison 
Et me baillez ^) guarison, 
Ou je suys ung trespasser. ^) 



XXXII. ♦) 

J'avoye bon brütet a mon adfenement, 

Mais par ma grant laidure, ^) 
Tost aussitost qu'aye gaigu^ argent. 
Au cuir, au )poU, alioye grant allure. 
Vieiliesse m'a donn^ de sa poincture ; ') 
Je ne me pnys remettre ä labourer, 
Ce poise moy ; ') si ne Tient quel^ae bonne ad- 

Fentnre, 
II me faudra la guerre habandonner. 

2) Steoereianehmer. 8) esequiren. 4) doanez moi. 6) un 
tr^pass^. •— 

*) Klagelied eines armen TenfiBlt^ mit 4ea es nidit so 
recht mehr fort will. — Der Refrain moss nor bildlich 
verstanden werden. 1) meinem sehlechten BetAigen; lai* 
dnre altfranz. Schimpf, Bftleidigaog» dann Wunde; von 
laedere. 8) Das Alter hat mich verwondet; polntnre 
von pnngere, Wände, Schlag, Hieb. 8)JDas drückt mich, 
ärgert midi. — 



84 

Jadys soulloye cheFaucher noblement 
A troys roussins, ^) bruiant oultre mesure; 
Mais maiutenant il me va aultrement: 
Je Toys ^) ä pi^ par faulte de monture; 
Et, sy me faalt pourchasser ma pasture, 
A travers champs aller et trescasser, ^) 
Ce poise moy; si ne Tient quelque bonne adventure, 
11 me fauldra la guerre habaudonner. 

Gentilz gallanz, qui bevez ^) hardyement 
De ce bon vin, a pot et sans mesare, 
Bevez a moy, je tous pry humblement, 
Et gardez byea que ne grevez nature. 
Ne preuez pas si pesante vaiuture ^) 
Qu'il V0I18 faille en uug brief ^) coup ruer, 
Comme a faict moy; si ne vient qoelqoe bonne ad- 

venture, 
II me fauldra la guerre babandonner. 

Ganiy Je suys si tres parfalctement 
D'or et d'argent, de chevanlx et d'armeure 
Et d*aultres byens aussy escarcement. ^^) 
Je u'ay porpoinct,^^) ne robbe, ne caincture*^) 
Que tout ne soyt engag^ par uzure. 
Je ne me puys remettre a labourer. 
Ce poise moy ; si ne Tient quelque bonne adventure, 
II me fauldra la gnerre babandonner. 

4) mit drey Rossen. 6) vais, Provinzialismus. 6) tracas- 
ser. 7) buvez. 8) dies Wort findet sich nirgends. — 
9) coort von brevis. 10) escarcement vom Italieni- 
schen scarsamente; spärlich. 11) pourpoint. 12) ni robe 
ni ceinture. 
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xxxni. ♦) 

11 est ?ena le petit oyseillon, 
Ce moys de may, certaioement, 
Chanter aapres de ma maisoa. 
Le coeor de moj, 
HoFoy! 1) 
S'en resjouyt sonbyent. 

Cest le petit oyseillonet ^) 
dui chaote au verd boscaige, 
dai en son jolly cbant disoyt 
Yray amoureolz ea aon hmgaige. 

Je my ^) le?ay par ong beaa joer 
Ponr aller ?oir ma doiüce amye; 
Car je preteoda avoir s'amoiir: ^) 
Mais j'en aaya en mehmcbolye. 

Or est ?ena le tempa et la aaiaon 

Qu' amooreulx aoot en pencemeDt. 
De mesdisaoa gardonz noas du blazon: ^) 
Quant est a moy^ j'aymeray loyanlment. — 

*) Mai- und Liebesliedcken. 1) Refrein wie in N« VIIL 
Xin. XXIL S. die Note daza an ihrem Orte. 2) Diml- 
Dotiv eines Diminotivs, Yögeleinchen nngefiihr. 3) me« 
i) son amonr. 5) Gardons noos du cancan des m^disaos. — 
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XXXIV. ♦) 

L'amour de moy sy est enclose 

En UDg jolly jardinet, 
Ou croist la rose et le mugoet, 
Et aussy faict la passerose. 

Mon jardinet est si playaant 
Et garny de tonte flonr ; 
Et sy est gard^ d*ung ainant 
Aultant la nuict comme le jour. 

Hellas! il n'est si donlce chose 
eine de ce doulx roussiguolet, 
Clui chante der an matinet. 
Claant il est las, il se repose. 

Je la Teis ^) raiiitre jonr caeillaot 
En UBg vert pr^ la violette. 
Et me sembia sy advenant 
Et de beanlt^ la tres parfaicte. 

Je la regarday one pose s ^) 
Elle estoyt blanche comme let ^) 
Et donlce comme ong aignellet, ^) 
Vermeillette comme une rose. 

*) Ein allerliebstes Liebesliedcben , zierlich und nied- 
lich , voll echter Freode an der Schildemng des Gegen- 
standes, die sich in lanter Diminntiven ausspricht. 1) vis 
2) un moment, nne pause. 8) lait. 4) petit agnean. — 
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XXXV. ♦) 

Et da nobis. 
Tu es bon compaignon. [Bis.). 

Tu as promis 
Aa noble roi fran^oys ^) ■ 
De ta simple personne 
D'estre prest h. partir, 
Se le tabourin ^} sonne. 

Et da nobis 
Tu es bleu abns^; [Bis.) 

Et les normans 
Te ont icy apport^, 
Un merveilleux libelle ') 
De te faire mourir 
Se tu n*y metz remede, 
Helasl se tu n*y metz remede. 

Da nobis (r^pond). 
Mpu lieutenant 
M*e?oit sa ioj promis; [Bis.] 
Mais maintenant 

*} Die folgenden vier Lieder sind ans einer gedmclcten, 
äusserst seltenen Liedersammlong von 1548. — Dieses 
erste Lied scheint auf einen Soldaten gemacht za seyn, 
der ivahrscheinlich nach damaliger Sitte den Kriegsnamen 
Da nobis führte und dem Liede nach zu nrtheilen seinen 
Diensteid gebrochen hatte, Tielleicht eines Liebeshandels 
wegen. — Die Begebenheit mnss damals einiges Aufsehn 
erregt haben, denn es finden sich ans dieser Zeit mehrere 
Lieder auf die Melodie von Et da nobis. 1) Karl VL 
2) le tambour. 8) ein Urtheilssprncb. 
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M*a jou^ d*na faulx tour, ^ 

M'a jou^ de finesse. 
Las l il a tint ^) hayt joors 
Mon cueur en grand tristesse, 
Helas ! mon cu^^r ,ea grand tristesse. 

Adieu, Ronen, 
La TUle doü ^) je snis! [Bis.) 

Sus l'escbauffault 
n my couvient mourir« 
Finer ^) me fault la yie; 
J'ay regret h mourir 
Pour Tamour de ma mye, 
Helas! pour ramour de ma mye. 

Rossignolet 
Qni chante au boys Jolly, 

Ya k Rouen 
A ma femme, et Ini dy 
Que ne se desconforte, ^) 
Que je m*en ?ois ^) mourir^ 
Qu*on me baillela corde, 
Helas! qu'on me baille la corde. 

4) tenu. 6) doü, d'oü woher. 6) finir, — 7) Das 
sich nicht gräme. 8) vois für vais. 
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XXXVI. ♦) 

Chanson faicte sur la trinmphe qne les Diepois ont 
faict sar la mer , et se chante sur le chant de Mar- 
cdllelajolye, 

Les marioiers de Diepe ils ont bien triumph^ 
Pour le bon roi de France estant dessus la mer. 
II estoient equippez *trestou8 en faict de goerre 
Contre les allemantz, flamangs» nos adversaires. 

O noble capitaine de Diepe de regnom! 
Las ! tn es bien servy de gentils compagnons. 
Les mariniers y sont qui sont dans vos navires 
Servant nos ennemis ä coaps d'artillerie. 

Ils porteront les chansses doobl^es de taflfetas, 
Le sayon ^) de sayette,\le pourpoinct de damas; 
Et puis ils s*en iront dessus ta mer jolye 
Contre ses ennemis qui ont sur nous envye. 

Neuf navires de Fkindres sont venns rencontrer, 
Cinq navires de France, de Honfleur, port de mer, 

*) Der Sieg, den dies Lied behandelt, iat wahrscheinlich 
der von 1382 unter Karl VI., wo die Seeleute der Nor- 
mandie den englischen Admiral Spemer schlugen und ge> 
fangen nahmen. — Die Schlacht von Rosbec, welche den 
27 November 1382 Statt fand zwischen den Franzosen 
und Flämingem, wurde von den Ersteren glorreich ge- 
wonnen. 1) 8 a y o n von s a g n m ; kurzes Oberkleid. 
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Lesqnels.ils ont choqa^ k coups d*artillerye. 
Les Diepoifl sont Tenus qui faisoieQt rusterye. ^) 

Les bona enfantz de Diepe triomphent ceste foys, 
Soustenant la qoerelle da noble roy franko js; 
Et ont prinz toutes foys trois navires de guerre, 
Desquelz ils ont honneur tant par mer que par terre. 

dui fit la chansonnette? nn noble adventnrier, 
Lequel est de Greuoble du Heu de Daulphin^ 
Lequel Ta compos^ pour rhonneor des Taillances 
Que les Diepois out faict pour le bon roy de France. 



XXXVII. *) 

Chanson nouTelle des regretz des Galloiz ^) et Pro- 
veoceaulx, qui sont partis de devant la Tille de Kouen • 
qui se chante sur le chant de Ei da nobis. 

Adieu, Ronen, 
Et les fiUes aussi! [Bis.] 

Soudainement 
II nous couTient partir 
De Ronen, bonne Tille, 
Par an grand desplaisir, 
Dueil et melencolye, 
Helas! dueil et melencolye. 

2) rnsterye, rontrerye Yerheemng. Der Scklws 
dieses Liedes hat grosse Aehnlichkeit mit den deutschen 
historischen Liedern. 

*) Soldatenlied. 1) 1418 waren Waliser bei der Bela- 
gerung von Ronen. — 
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Les grands regreta 
Des fiUes de Ronen, (Bis.) 

Clui des pacqnetz 
Ont port^ longuem^nt 
Par devant et derriere; 
Car ils avoient argent 
En bonrce et gibeciere 
Helas! en bource et gibeciere« ^) 

Les provenceanix 
Et ies soudars aussi (Bis) 

D'liabitz non?eanIx 
Tousjours estoient jolys 
Pour complaire a ces filies: 
Leur baillant de l'argent 
Pour avoir des coqoilles, 
Helas! pour avoir des coqnines, 

Ronen! Rouen! 
Tu ty dois resjonyr: (Bis) 

Car ta ns yen 
Tes ennemys fayr; 
Les enfants de misere, 
Qui t*ont vonlu occir 
Faire grand Titupere, ®) 
Helas! faire grand yitnpere« 

Un nombre grand 
Sont courus apres enhc (Bis.) 
En sonspirant 

2) gibeciere hier die Gorteltascbe der Franen. 8)Yi- 
tupere von vitnp oratio Tadel, Vorwürfe. — 
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Et essayant lenrs yenx, 
Plorant a grosses larmes, 
Marris et bien honteux, 
Sans tenir aiitres termes, 
Helas! saus tenir antres termes. 

Les plas brayes 
Et les miealx aorn^s , ^) (Bis.) 

Courant apres 
En portant leurs souliers 
Estant a grosse alaine, 
En ieur disant adieu: 
J'avons perdu noz peines, 
Helas ! j^avons perdu noz peines. ^) 

Celuy qui fist 
Ceste jolye Chanson^ (Bis.) 

Un cnisinier, 
Clui estoit de Lyon, 
Cuysiuier en gallere , *) 
En hallant Taviron 
Tousjours en grand misere, 
Helas! tousjonrs en grand misere. 

4) aorn^s gepatzt, geziert von adornare. ö)j'ai perdu 
ma peine ; j'avons — nos — Provinzialismus. — 6) Die Ga- 
leeren waren damals noch sehr im Gebrauch ; man be- 
diente sich der Verbrecher zum Radern. -^ 



ä 
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XXXVffl. *) 

Qne Toulez vou8 s^aToir des Dames de Ronen? 
Elleis 8*en Tont aux galleres deux k deux devisant;^) 
Elles s'en Tont simplement parlant de leurs amours. 
Les Dames de Rouen triumphent tous les jours. 
Les Dames de Ronen trinmphent tous les jonrs. 
Elles s'en vont anx galleres parlant de lenrs amonrs. 

Si vous voulez s9aToir les Dames qne ce sont; 
Madame Jaqueline, chascnn S9ait bien son nom: 
A ma grand fkntaisie c'est l'amye decf patrons. ^) 
Les Dames de Ronen trinmphent tons les jonrs. 
Les Dames etc. 

Madame Jaqneline, las! vons avez grand toft 
D'aller en la gallere dansant tousjonrs le trot. 
Vous dansez des sonnettes^) et anssi^es bouffons,^) 
Et puls tont en*apr^s on s'habille en garson. 
Les Dames, et — c. 

Le patron Jeremye, il est bien abnse 
De s'amye Jaqneline qn'il avoit tant aym^e. 
II la pensoit a?oir nn soir k son coucher: 
Mais le patron Jeresme l'avoit a son cost^. 
Les Dames, et — c. 

*) Spottlied anf die Damen von Ronen/ höchst wahr- 
scheinlich mit Beziehungen auf damals lebende Personen, 
von einem kecken Soldaten verfosst. 1) deviser, faire 
de vis, schwatzen, sich unterhalten, vöndividere. 2) der 
Schiffsleute. — 3) und ^) Namen von Tänzen und Pas. 
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Mesdames de Ronen, las! toos avez grant tort. 
Je vous prie humblement qu^ayez un peu de port. ^) 
Si leg Dames de France ou Celles d*Orleans 
En S9avent la ventance, ®) feront semblablement 
Les Dames, etc. 

Qui fit la Chansonette fut nn gentil gallant, 
Yenant de la Rochelle: n'avait pas cinq cens francs, 
Pas dix escuz pour yivre. Parquoy chantons trestoiu: 
Les Dames de Ronen triumphent en amours, 
Les Dames de Ronen triumphent tous les jours. 
EUes s*en vont aux galleres parlant de leurs amours. 



XXXIX. *) 

Chanson en Patois normand, 

Jai aim^ nne jenne fille 
D*nn grand moyen 
Son pere si me l'a donn^e 
O ^) u'en veut rien. 

Quand Je party de men ^) village 
Pour Taller vais ^) 
J*estois Testn de pied en cappe 
Comme nn englais. 

S) Haltung, Mässignng. 6) ventance das Lob. 

*) Lied in der Sprache des Landvolkes, interessant, weil 
es eine genaue Beschreibung der Tracht eines jungen Bur- 
schen enthält. Es findet sich in einer Sammlung von 1615 
oder 16. Caen chez Jacques Bfangeant in 12®, — 1) Elle. 
2) mon. 8) voir. 
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J^avois un bian capian ^) de paille 
Long et poinctu: 
U n'y avoit homme a men Tillage 
Qui n'en ai leu. 

J'aTois un biaii coliet de teile ^) 
Gros et carray; ®) 
Avec «n bonne fichelle ^) 
Pour Tattaquay. ®) 

J'aTois nn biaa ponrpoint de teile 
Un biaa blancbet ^) 
Attaquay devant ma fourchelle ^^J 
D'un fin lachet. ^^) 

J'avois üue belle quemise ^^) 

Au poinct percier; ^^) 

Un moucheux ^^) a quatre cornieres 

Bien appliquey. — 

J'aTois une belle cheinture ^^) 
D'un qoieuF bouilly; ^^) 
Leg couteaux et aussi la gayne, 
Le cauchepied. ^^ 

4) chapean. 5) toile. 6) carr^. 7) ficelle. 8) attacher. 
9) camuole blanc. 10)foQrcelle, fourchelle Brost — 
furcilla. So bei Coquillart: DameFlorencerescorn^e 
A longue eschine» plate fourcelle. 11) lacet. 12) chemise. 
18) mit Hohlstichen genäht, points ^ joor; 14) mouchoir 
k 4 coins de comes. 15) ceintare. 16) de cair boollli. 
17) Messer y Scheide und Schuhzieher (im Gürtel)^ cau- 
chepied für chaussepied. 
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J'avoifl le pu biau haut de cauches ^^) 
D'un fin burel. i«) 
II n'j avoit point a men ?iilage 
Pu biau hardel. ^O) 

J*avoig une belle gargache *^) 
D^un fin coutiI,22) 

Passement^e avaud ^^) les gambes 
D'un biau nerfU. 

J'avois de biaux gartiers ^} de laiae 
Rouges et vertg 

Qui me ballest ^^) avaud les gambes 
Jusqu' aux mollets. 

J'avois de biaux sollets de vaque*^ 

Bien evenant 

Attaquez de bonne courroie 

De biau quieur *^) blanc. 

18) bant de chansses Ueberstrümpfe. 19) barel, 
bure eine Art Wollenzeng von röthlicher oder gräalicher 
Farbe, je, nachdem die Wolle war, ang der es gemacht 
wurde. So im Fablian de Boiyins deProvins: 
Yestu se fa düng hurel gris, Cote et sarcot et chape en- 
sambte, Qui tont fa d'un, si com moy samble. 20)hardel 
junger Bursche. 21) gargache, gargaisse eine Art 
Beinkleider, eigentlich greguesques, nach griechischer Mode. 
22) von feinem Schnitt. 23) aval; längs den Beinen mit 
Litzen besetzt (d'un biau nerfil). 24) jarretieres. 25) qui 
meflottoient, von bai er, ball er, eigentlich tanzen» dann, 
sich lebhaft bewegen. S6) souliers de cuir de vache. 
27) cuir. — 
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XL.*) 

Branle dmMe. 

Eü passant l'eaa j*ay troavö de qool rire 

(J'ay le mot k dire.) 

Uu passager approchant soa BtTire, 

(J'ay le mot ä dire, moy 

Moy j'ay le mot k dijre;) 

Un passager approchant soo navire, 

J'ay etc. 

Vit arriver ane dame de- Vire; 

J'ay etc. 

Moy etc. 

Vit arriver etc. 

J*ay etc. 

Tout auMitoftt 8on amour il respire 

J'ay etc. 

Moy etc. 

Tout auMitost etc. 

J'ay etc. 

De l'appeller promptement il aspire; 

J'ay etc. 

Moy etc. 

*) Dielen Tanzlied, so wie das folgende, findet sich in ei- 
ner seltenen Sanunlnng, welche den Titel fQhrt : Recneil des 
ploi bellet chanAons de dance« de ce temp«. Caen, Jacqneii 
Mangeant 1616 in 1%^. 

6 
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De TappeUer etc. 

JTay etc. 

Et plein d'amoar, dani sob bateaa l'attirc; 

J'ay etc. 

Moy etc. 

Et plein d*attoiir eto. 

J'ay etc. 

Ea lay dbaat ^Ma belle Je desire*^ 

J'ay etc. 

Moy etc. 

En lay disant etc. 

J'ay etc. 

Qae vous donnez remMe a mon aartire; 

J'ay etc. 

Moy etc. 

Que Toiu donnez etc. 

J'ay etc. 

La belle enfin, qni ne fait qae aourire; 

J'ay etc. 

Moy etc. 

La belle enfin qni ne fait qae soorire, 

(J'ay le mot k dtre.) 

Ne l'ose pas rudement escondaire. ^) 

J'ay le mot ä dire, moy; 

Moy j'ay le mot ä dire. — 

1) efcoBdoire, etcondire, eicondre; veii 
dem, hemmen; vcrweliren. — 
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XLI. *) 

Branle simple de viUage, 

Valet qui aime par amoar, 
N'aimes pas fille d'iin seignoar. 
(Cheminez fiüettes 
Cheminez toiujours.) 

N'aimez pas fille d'un seignoar 
J^ea aim6 une par amoar. 
(Cbeminez fillettes, 
Cheminez toiujoun.) 

j'ea aim^ etc. 

Je me promoenQu rftotre joiir; 

Cbeminez etc. 

Cheminez etc. 

Je me proamenois etc. 
Avec ma dame par amoar. 
Cbeminez etc. 

Avec ma dame etc. 

Qui fesoU an chapeau de fionr. 

Cbeminez etc. 

dui fesoit etc. 

Cest pbur donner ä soa seig&oar. 

Cbeminez etc. 

*) S. die AamerkiiBg n dem vorigen liede« 

5* 



100 

Cest poar etc. 

Son mary en derint jaloax, 

Cheminea etc. 

Son mary etc. 

dui la battoit troU fois par joar. 

Cheminez etc. 

QxA la battoit etc. 

„Amy pourqaoy me battes Tonst'* 

Cbeminez fillettea etc. 

Amy ponrquoy etc. 

Amy coucbay-je paa o^) tous? 

Cheminea etc. 

Amy conchay-je etc. 

Et le jour avec mes amours? 

Cheminea etc. 

Et le jour etc. 

Tonte eau qui pane par nn cours, 

Cheminez etc. 

Tonte eau qni passe par etc. 

N'est pas tonte en ^) un seul seignonr. 

Cheminez etc. 

1) avec 2) k. Gehört nickt einen Herrn allein. 
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N'est pas toute en an seul seignoor. 
AuMi ne sais-je tont ä tous. 
Cheminez filiettes 
Chepiinez tonsjonrs. 



XLII. 

Ia9 Lansqueneti a Caen. *) 

Gens obstinez, d'^trange nation 

Et d'nne vie abominable et vile ^ 

Cnidiez ^) yons par obstination 

Mettre sons pieds Caen la bonne ville 

dni de long temps a libert^ civile? 

Et maintenant tous trooblea les Canais, 

Fnyez-Tous en, ords ^) yilakui Lansqnenets, 



*) Diese höchst merkwürdige Ballade ist in den Chronl- 
qoes de la Grande et de la Petite Bretagne p. 248. auf- 
bewahrt worden. — Der Verfasser war ein Stndent in 
Caen , Namens Pierre de la Longoe, dessen Hoet in 
seinen Origines de Caen rühmliche EnnihnoBg tfant. — 
Ludwig XII. hatte deutsche Landsknechte angeworben und 
sandte sie in der Woche vor Ostern 1513, nach Caen, um 
sich der Landung des Königs von England zu widersetzen. — 
Sie führten sich aber so schlecht auf, data sich das Volk 
empörte , über sie herfiel , 2 bis SOO tödtete und die Uebri- 
gen, ungefähr 6000 an der Zahl, aus der Stadt jagte. 
1)cuider glauben von cogitare. 2) ord, schmutzig von 
so.-rdidus. So in der Confession de la belle fille: 
Goormandite aoMi etites; Car c'ett nn pechi^ ord et sale. 



102 

S*on ^) a soi^ert de von« dedans Bayeaz, 

A Argentan , k Ses oa k Falaise, 

Pas ne s'ensuit, qae dang les aotres lieux 

Vous dominiez et faciez k yoatre aise. 

Nous BomiBBS mie k traicter, ^) n'en d^aplaisey 

Comme foireux ^) ou comme des qaenets. ^) 

FuyeZ'yous en, ords Tilains Lansquenets. 



Vous estes ords, puans^ paillards, gloutons. 
De vostre pais deboatez et bannis; 
Et de Naples portez les gros boutons : ^) 
De quoy lyis lits et couches sont honnis. ^) 
Comme poarceaux vous traictez en vos nids. 
De vostre estat tous sont plus ords que n^ts. 
Fujez-vous en, ords TÜains Lansquenets. 



Vostre venir estoit «ssez plaisant; 

Mais le maintien vostre vouloir descouvre. 

Vostrto partfir a est^ desplaisant. 

Pourquoy concluds qn*en la fin on lone Toeuvre. 

Se dedans Caen jamais pour vous porte ouvre, 

Mieus vouB yauldroit ä estre raorts que nea. 

Fuyez-Tous en, ords vilains Lansquenets. 



8) si ron ; 4) nons ne sommet pas k traiter. 6) Feigling, 
6) qaenet von canis, Hund. 7) Anspieiang aof die ve- 
nerische Kranltlieit , welche verbreitet zo haben die Fran- 
zosen die deutschen Truppen nnd omgekefart die Dentsehen 
die ihinzdiischen Trappen , seit dem Räckzuge der Letzte- 
ren ans Italien 1496, besdinidigten. 8) honnis, befleckt. 



Prince! ils beavoient chascun Tingt pots de bi^e 
Et nofltre Tin ils ont bea a caneez. ^) 
Sidre, cer?oi«e,>.^®) tont passe par l'herbiere, *^) 
Que vons puissies de bref gesir en bi^el 
Fojez'vous eOy ords vilains Lansquenets. -— 

9) in Krügen. 10)Biery cerevisia. 11) l'herbiere, 
1 * h e r b i e r , eigentlich der erste Magen der wiederkänen- 
den Thiere, hier die Gurgel. — 



Ch ans ons Flamandes.^ 



Le Prisormier. *) 

Vui vent entendre une chanson, 
Une chanson nouvelle? 
Cetoit la fille d'an g^olier 
Qai fatt Tamoiir a im priaoiiiiier. 

*) Mitgetheilt durch vonderHagen, der dieselben der 
mfindlicken Ueberiiefemng seiner Gemalilin Terdankt S« 
dessen nnd Büschings Sammlung dentscher Yollnlieder. Ber- 
lin 1807. S. 8ft6 nnd fgde, ferner S. 420. — leb bin je- 
doch in der Auswahl sehr behntsam gewesen , da mir nicht 
alle dort gegebenen Lieder die Farbe zu halten schienen 
und habe deshalb nur solche hier aufgenommen , welche sich 
scharf als wirldiche Volkslieder characterisiren. 

*) Ein echtes Lied ans dem Volke ; herzentspmngen yoU 
tiefer Wahrheit und innigen Gefühls. — Es hat, wie auch schon 
V. d. Hagen bemerkt, grosse Aehnlichkeit mit dem deutschen 
Volksliede : „ Eis liegen drey Junggesellen, ^* dessen Melodie 
wieder Tolksthfimlich geworden ist , seitdem von Holtey 
das Bfaotellied in seiner Lenore darauf gedichtet hat. 
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La belle se l^ye d'im grand matin, 
S'en Ta trouver le juge; 
A ses genoux eile s^est jett^: 
jjAjez piti^ dn prboimier/* 



Le jage lai prit par la main: 
„Or levez yons, la belle; 
Ce prisonnier tous n'aurez pas, 
II est jug^y et il monrra.'* 

La belle s'en ya tont en pleurant, 
Au logis de 8011 p^re; 
Dessous le trayersin ^) du lit 
Les clefs d& la pr^on eile prit. 

Les cle& de la prison eile prit, 
A son amant les porte: 
„ Amanty sortez hors de prisco, 
Voici les elefs en abaudon. ^ — 

„Hors de prison je ne sortirai päs, 

Ma charmante maitresse; 

Monrir et ci, monrir et Ik: 

Je Tenx monrir entre vos bras.** 

„Entre mes bras ta ne monrras pas, 
Mon eher amant, qne j'aime: 
Je m'en irai dans an coa?ent^ . 
Je prierai Dieu poor moB^ amant 

Je prierai Dien p<mr mon amant, 
Et non pas poor le jage.'* 

1) KoplJpfQhl. 
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Le diable e&% venu dans la ville de Poitiers, 
C'^toit poar y chercher an meunier: 
Le meunier» qui iXoM fort in^chaot» 
Mettant le diable dan« lyi sac aasez gngidy 
II Tattacha au roulelt de tko^, inpiüip} 
n rattourna de jpor li le^deiVW* 

Le diable est venu tont pris d'un cordonnier. 
Et, par ma foi, il a' en des tirpiers:^) 
Tou« leg maftres compaignons 
Frappant sur lui en double carillon, 
En lui di^aat: »Sortje id, Lqcifer, 
On ne fait pas dea aoaliers ä r«nfer/' 

Le diable es^ venu ^ut pr^ d^im permqaiery 
Et par ma foi, il a eu dea trip^era: 
Tous lea maitres compaiguons» 
Pondrant sur lui en doable <»rillon, 
En lui disant: „Sorte id, Ludfer, 
On ne fait paa des perraques h l'enfer.' 



M 



*) Lustiges ecl^ Voll^lied,; alwUcke Gesfskichtchen fin- 
den sich überall im VplXe* 1) soU wohl tr i p i e rs heissen; 
tripier bezeichnet einen Metzger, der Würste macht (Kopf- 
schlächter) und daher von dessen beständiger Beschäftigung 
mit dem Hacken des Fleisches, im Volke, Püffie, Stösse; 
es bedeutet ferner altfranzösisch das Wort tripier, tri- 
per, tripeter, trepndier von trepndiare, stam- 
pfen, mit den Füssen stossen. S. Roquefort QlQssaitre 
de la langue Romane Artik. Tripper. 
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Le diable e»t veaa tont pr^ d'oA Uiillear, 
Et par ma foi» iL k.ea.4« Bialheoi: 
Le taillew» 1a voyant tovt nvd, 
Lui piqua trois cewtB algvilUs. daai «on c- 
Le diable i*ea «IIa biea makonteiit» 
Avec 8on ?ilaia cr«-*-tout plem de AMg; 



Le pauvre diaMe oit feim toot pfkf^ «U moi, 

DUant: „Chanteur, j'en ai ä toi/' 

Mon coeor fafsoit: tati! tataf 

Qaand j*ai entendd ce)2iy 

Tai jett^ mon violon sur le nciz, 

Je me siiii ehconru, pear, qu'fl m^ait ättrap^. 



La Flamande et le Frangois, *^ 

„Adieu, ma jolie Flamande, 
Qae je qnitte malgr^ moi, 
J'en an-ai \k de demande^ 
J'ai de TamitiiS pour toi; 
Mais Tons anrez l'aotre semaine 
D*autre amant k ton cotd; 
Car les troupes d'Autrichieaoes 
Dans le Brabant ront entrer.** -— 

*) XiB niedliche» SoldateaUAdcbesr, dje Galanterie des 
FraBaoten wie die LieheMwurdigIceit d«r Flamaoderin gleich 
sehr berverliebead. 
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„Qnoi qne Je suis Braban^onne 
J*aime beancoop leg Fran^ois: 
Sur tont ton aimable personne 
J*ai fix^ mes amiti^; 
Et non jüinais troape ^trang^re 
Aura ce qae ta as eu; 
Car tu m^aa coat^ plus chire, 
Que les bnines de mea yeux. 

Tiens , Toilk donc des couronnes, 
Bois ä la sant^ de moi/* — 
„Et de ma jolie Flamande 
Que Je quitte malgrö moi; 
Et J*ea anrai la souTenance, 
daänd Je boirai k la saot^ 
De ma belle et Jolie Flamande^ 
Qae je qaitte malgr^ moi. 



Le Suisse. *) 

Le Suisse revenant de Versailles, 
Le Jour, qu^il descendoit sa garde, 
doe iE femme ne savoit pas 
11 moBte ea haut dessus sa charabre, 
TrouTant sa femme d*mi homeur doax: 
Dessus son Ut prend ses ebats 
Trou?ant an sergeant a ses bras. 
UriÜrallaUa ! laderi trallaUa! 

*) EbenMls ein echtes Volksliedchen, doch dies Mal zu 
Ehreo der Schweizer, die toast gewöhnlich von den Fran- 
zosen ihrer breiten Aassprache wegen verspottet werden. 
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Le Stiisse coa|»rend tr^ bleu l'afikire 
De ce Sergeant tto^raire, 
Tirant son sabre da foarreau. 
Le Sergeant, qui a'ajiute apr^t, 
Pour j »watet par la fen^te ; 
Le Suisse, yoyant son aabre nud^ 
Sitdt la tae Ka-t-abatta. 
Tirit. etc. 

La \tlte 9 qni tomboit dans la nie» 
Tout le peuple, qui Tavoit vn, 
CriaDt: au mort! an rassasaini 
Le Suisse coorant comme nn soudaiD, 
TroDTant |e Roy dana aon jardln. 
Tirit etc. 

„Le Roiy je Tiens demander grace, 
D*aToir fait tomber aar la place 
Le chapeau d*an autre aergeant^ 
Le Roi, parfait ea lionn^te bomme» 
II dit: „Va, va. Je te le pardonne!^ 
Le Suisse 8*ea va ea barbottant, 
Disant: „Sa t^te ^toit dedaoa.** 
Tirit. etc. 

Le Roi comprend tr^ biea Faffkire, 

De ce Sergeant t^m^rairey 

Dlsant: „Coqain, qu*as ta done fait?*' 

„II a Toola baiser ma fenuney 

U a Tooln sacrer ma fenune, 
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II m*a voula fiure ua coc«, 
Et moi la tete li^^^abbati«. 
TiritiraliaUa ! laden traUalal'' 



y^Rossignol verd de bocage, 

Messager des amourenx. 

Eh , Ta-t^en porter cette' lettre, 

A ma charmante raaitressey 

Sar gou lit coii?ert de fleurs.^ :/i 

Rossignol preiid sa Tol^e, • 
Droit an jardin d^amour 8*en va, 
Sur le blaue sein de la belle 
ChaQtoit sa chanson nouvelle, 
Que la belle se re?«illa. :/» 

9,Oü aont cea mauvabea langaes 
Sur moi faisauts des chausons?^ 
Cest dbnc d^pit de la Jalousie; 
J*aimerai toute ma i^e, 
J'aimerai, qu*il m'aimera.^ — :/. 

„ Adieu y belle, je pars dimanche. 

Je n^emporte rien de tous; 

Donnez moi, ^ow^ assva^ce^ 

Un baiser, pour souveuance, 

Belle^ pour m^souvenlr de toqs«*' — ' :/< 

*) Ein niedliches Lieddion, das nahe Verwandtschaft mit 
seinen deutschen Schwe%te/CB zu ftrkwma giabt. ^^ 
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iXX 

Que Tenx tu, que je te doime, 
N*a8 tu *cor' pa& eu ass^? 
Tu 88 cqeUlt uqa roae, 
La plus belle de toutes me» roa^, 
Que j'avuia aor moa roaier/^ •*—:;: 

„Si tu m^aa donn^ ane roae, 
Tu me Taa chire vend«. 
Tu me Taa vendu cent donblea^ 
Le moniM^ye de aii^ penta doubl^ 
Le monnoye de cent ^coa.^ -^ :^: 
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Cent ^caa n'eat paa gnu^^ cboie, 
Yoilk mon honneur perdn, 
Mon faonnenr et ma teodreaae, 
Ponr mon joli coeur aaiia ceaae^ 
Que je n*aura| {lani^ia plua/* «— " :^J 



Les Aikux, ♦) • 

La belle ae l^e d^mi gcand matio» :,: 

Ya dana aon jardin, :,: 

Pour cueiller ki Tiolette, 

Bien promptements 

Et aon amant ä ia fenitre 

La regardant 

*) Soldatenliedchei^; wM^r ond ibrlicb. — 
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,, Belle, faltes Tdtre booqaet, :/: 

Qa'il 8oit bien fait, :,: 

Qa'il 8oit garoi de la goye blanche, 

Bien promtement; 

Que mes amourg, aussi les vdtrei, 

Soient dedans/* 

La belle en faisant lon beoqnety t,i 

Elle soupiroit: :/: 

„Or, qa'aTez toos, chaimante bnme, 

A soaptrer? 

Regrettez von« tos amoorettes» 

Du tems pass^?** — - 

^Ce qne j^ai k soupirer, :;: 

Yous le saTez; 1,1- 

Von« saTez bien, qne Je snii enc^nte 

D'nn bei enfant; 

Bt qnand tu reTiendras de la gnerre^ 

n sera grand. 
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9, Belle, J*ai de Pargent ponr toos, !/: 

En Tonles Tons?^ :,: 

,,Or non, or* hon, amant, -— dit eile 

Je n*en venx point; 

Ton« gar^ons, qni Tont k la guerre, 

En ont besoin.*' 

„Allon« non« en an cabaret, :/: 

Boire et chanter! :,: 

Snr la «ante de ma raaitresse, 



HS 

Plus que Cent fois; 

Sans oublier mes camerades: 

Vive le Roi!" 



Chansons Parisiennes 

chant^es par Gantier Gargnille. '*') •— 

1. 

Mon Dien, ifM ie pläins cc» maris 
Sujets k ialonsie, 
J'en ay iin qui me veat Bourir 
En cette tyrannie. 

N*e8t-ce pas bien ponr en moorir 

Qae d*avoir an ialonx mary? 

*) Die folgenden vier Lieder sind ans einer sehr seltenen 
Sammlungy welche nach langen Bem&hnngen endlich ein 
glücklicher Zufall mir brachte , da sie selbst in französi- 
schen Bibliotheken nnr schwer zu finden ist Sie führt den 
Titel: Les Chansons de Ganitier Gargnille. A 
Paris chez Fran9ois Targa , au premier piller de la grand' 
Salle da Palais devant les consnltations. BiDCXXXIL in 16. 
— Vorn befindet sich ein Titelknpfer, anf welchem G." Gar- 
gnille dargestellt ist, wie er seine Spässe macht; seine bei- 
den Gesellen gucken ihm durch zwei Schiebfensterchen zu. — 

Um 1628 nämlich mietheten sich drey lustige Gesellen, 
der Sage nach, drey Back er, einen kleinen Ballplatz bey 
der Porte St. Martin , und gaben daselbst Darstellungen aus 
dem Stegereif. Sie Messen Gros Gnillaume (eigentlich Ro- 
bert Gu^rin), Gaultier Garguille (eigentlich Hugues Gudru) 
und Turlupin, dessen wirklicher ^ame nicht auf die Nach- 
welt gekornmen ist, — G. Garguille, aus der Normandie 



114 

J*en ay un qui me vent nourrir 
£a cette tyrannie, 
A tont ce qae ie prens plaisir 
Soudaia me le desnie ^} 

N^est-ce pas bien ponr en monrir 

Que d^avoir un ialonx mary ? 

A tont ce qae ie prenft plttSslr 
Soodain me ie desnie». ^ 

II ne veut pas tant seulement 
Que ie Toye compagnie, 

N'ett-ce pa« bien povt ea mourir 

Que d*aToir un ialoux mary? 

geburtig , spielte ^e Rollen alter Dummköpfe und dammer 
Schulmeister. •— Er trag eine breite wattirte Mfitae , ein 
weites Kamisol von schwarzer Farbe » mit rothen Aermeln 
und rothen Knöpfen, welches bis auf die Schenkel ging , and 
einen Gürtel mit einer Tasche , in der ein hölzerner Dolch 
steckte. — Seine Füsse waren mit Pantoffeln bekleidet, 
sein Hanpt mit einer Perrücke von Huhnerfedern , sein Ge- 
sicht mit einer Maske, die einen langen Bart hatte. Er 
starb 1664, nach Anderen 1664 and hinterliess eine Saaua- 
luDg Lieder and Gesänge im Voiksgeschmacke jener Zeit, 
die oben angeführte naalich. — S. den von mir verfassten 
Artikel „Harlekin,'* im 2ten Theil der 2ten Section ' 
der Ersch und Graberschen Encyclopädie S. 282 fgde. — 

Die meisten Lieder jener Sammlaag sind , obgleich echte 
Volkslieder, doch so sehr anstössig and obscön, dass ich 
nur die folgenden vier, die glimpflichsten, durfte auf- 
zunehmen wagen, da ich mir hingegen auch nicht erlaa- 
bcn konnte, jenes Denkmal des damaligen Geschmacks 
gänzlich zn übergehen. — Eine gewisse derbe Naivetat, 
nicht ohne kräftigen , mitunter schlagenden Witz , herrscht 
in der ganzen Sammlung, aber sie verletzt ohne Sehen 
überall die Sitte. 1) denie ; er schlägt es mir ab. — 
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II ne veot pas taut senkment 

Que ie voye compagme, 

Si tost qu'il vient quelqa'un cbez uioy^ 

II eatre en freuaisie ^) 

N'est-ce pas bien ponr en mourir 
Que d*ayoir an ialoux mary^ 

Si tost qo*!! y/i^ht qttelqa^nti chez moy, 

II eutre en frehalsie, 

II emmai^it 6e fow en ioor 

De cette maladie« 

N*e8t-ce pfeig bien ponr en oiovrir 
Qae d'avoir «n itdouz mary? 



2. *) 

Onvrez nous, la betle hostesse, 
Voicy nostre bulletin, 
Jusques k demain matin 
Logquez ^) an pen la jeanesse. 

Trois paavres soldats tous nads 

Seront ils bien venös? 

Noos avons faict nne rönde 
Depots la noict iosqn^ ao Joor; 
Soobs l'enseigne de l'Amotif 
Noos coarons par tont Ie Ihiottde. 

2) fren^sie. 

- *) Arges Schelmliedy doch mit sehr Tersteekter Anspie- 
lung. 1) logez* 
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Trois pauTres soldats tous nuds 
Seront ils les bien yeniu? 

Ne redoutez poini nos armes, 
Nature noas les donna, 
fit l'Amoar let fa^onna 
Pour estre de ses gendarmes. 

TroU pau?res soldats tooB nods 

Sont iU les bieo venus? 

Nos monsqoets n'ont peint de flanuncs 
Tels bastQDS sont defendus, 
Mais nos arcs sont bien tendns 
Ponr le serrfee des Dames. 

Trois paurres soldats tons nnds 

Seront ils les bien venös? — 

Je tremble de teile sorte 
Qne je crains le mal de dents, 
J'entray tout senl dedans 
Mes deoz goujats ^) k la porte. 

Trois pauvres soldats toiis nuds 

Seront ils les bien venus? 

Je crains d'estre icy malade, 
Ouvrez belle hardiment, 
Si Tous n'onvrez yitement 
J'enfoDce la barricade. 

Trois päuvres soldati tous nuds 

Seront ils les bien venus? — 

2) gonjat, goajart, gouger, ein Madcheiyager ; von 
gonge, gouine, ein gemeines, liederliches Fraaenzimmer. 
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8.*) 

Et de mon asne 

Qtti en aara la teste? 

Se ^) sera toy lacqnais, 

La tienne est bien maovaise. — 

Helas mon asne tu te meurs, 

Tu me fats moorir de penr. 

Et de mon asne 

Qni en aura le peao? 

Se sera voos raonsienr 

Pour yoos faire un manteaa. — * 

Helas mon asne tu te meurs, 

Tu me fais monrir de penr. 

Et de mon asne 

Qtti aura les oreilles? 

Se sera yous monsieur, 

Pour pendre vos touteilles. ^) ^- 

Helas mon asne tu te meurs 

Tu me fais monrir de peur. 

Et de mon asne . 
Qui en aura les jambes? 
Se sera ?ons monsieur, 
Pour danser sarabandes« — 
Helas mon asne tu te meurs, 
Tu me fais monrir de peur. 

*) Ein botet Spottlied, diete Eselierbschaft 1) Ge« 
2) ? dietet Wort finde ieb nirgends. 
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Et de mon asae 
Qui en aura les yeux? 
Se sera vous monsleur, 
Vou8 estes chassieux. ') 
Helas mon asne tu te meurtf, 
Ta me fais mourir de peur. 

Et de mon asne 

Qui en aura^ le queue ? 

Se sera vous monsieur 

La vostre est trop m^nue. ^) 

Helas mon a^ne tu te meurs. 

Tu me fw mourir de peiir. 

Et de mon asne 

Qui en aura Tesprit? 

Se sera yous monsieur 

Le vostre est bien petit, — 

Helas mon asne tu te meurs, 

Tu me fais mourir de peur. 



4.*) 

Je m'en allay k Bagnolet, 
Oü ie trou?ay un grand niulet 
Qui plantoit des carottes. 

Ma Madeion je t'aime taut 

Que quasi ie radotte. 

3) chassieux von dem altfranzosisclien cbassie, Feuch- 
tigkeit; triefäugig. 4) petite. 

*) Coq k l'ane ; eine Liederart, die den franzosischen Plebs 
seiner Zeit weidlich ergötzt haben mag, denn maa fiadet 
deren sehr Viele in älteren Saiiimiiaagen. 
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Je m*eii allay on pea plus loing 
Troa?ay ane botte de foiiig 
Qni dansolt la gavotte. 

Ma Madeion je t^aiine tant 

Qoe quasi ie radotte. 

Je m'en allay en nostre iardio 
Trouv^ un cbat incarnadin, 
Qai d^crottoit aei bottes. 

Ma Madeion je t'aime tant 

Que qnasi ie radotte. 



Chansons Suisses.*) 



Ranz de Vache$ des Ormondsy du Cahtm de Vwid, 

L^8 annaill^s d^ Colombetta ^) 
De boa matin s6 son l^vä, 

Ah ! Ah ! Lioba ! Lioba ! por t'aria. (bis.) 

Refrein. 
V^nid4 tot^, petita, grozz^, 
£ bliautz* 6 u^r^, d^zouv^n' 6 autr^, 
Ddzo stoa tzano , yo yi^ ario, 
Di^zo stou trimblio, yo yi^ triuzo! .... 

Lioba! Lioba! por t*aria. (bis.) 

Les Tacheni des Colombettes 
De boa matin se tont lev^s. 

Ah! Ah! Vache! Vache! pour te traire. 

Refrain^ 
Venez toates , petites , grosses, 
Blaoches et noires, jeuoes et autres, 
Soos ce cb^oe, oü Je yons trais, 
Sons ce tremble, oä je tous tranche [le lait]! 

Vache! Vache! pour te traire. (bis.) 



*) Zoent mitgetheilt tod Prot J. R. WyM in den Tex- 
ten zn der Sammlung von Schweizer Kuhreigen und Yolka- 
liedem. — 4te Anfl. Bern 1826. 1) Les Colombetta, 
nom patois d'one montagne dans les Ormonds. — 
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L'on volu fer transi la motta, 
Devan qu^ l'iiMon mi aria. 
Ab! Ah! etc. 

L'on m^ loo cd ä la zoudaire, 
D^van qn6 fiiM^ affeta. 
Ah! Ah! etc. 

Yi^ 8on zala ai bass^ z'iga^a, 
Signa lo pi l^on pon paasa. 
Ah! Ah! etc. 

Pouro frar^ qu^ fin no ic^? 
No fo alla tzi Hncoura! 
Ab! Ah! etc. 

lU ont Tonlu faire cailler le lait [le fromage gras] 
Avant qoMls eossent fini de traire iea vaches. 
Ab! Ab! etc. 

lis ont mis le caill^ dans la chandi^re 
Avant qu'ils fnsse suffisamment aigri. 
Ah! Ab! etc. 

Us sont all^ anx basses eaux; 
Sans le pied [ou ancnnement] ils n'ont pu passer. 
Ab! Ah! etc. 

Panvre fr^e, que faisons-nous ici? 
[II] nous faut aller chez le car^. 
Ah! Ah! etc. 

6 



Qtt^ voliai to, qu^ no lai diaisi, 
A noutro monsu TiDcoura? 
Ah! Ah! etc. 

Fo qui no diaig^ 'n Ave MmU« 
Por qu^ no lai poussi passa! 
Ah! Ah! etc. 

Pierro s'eu va frapp' ä la fürt%^ 
D'oon bon zor k Mona* l'iDCOiuras 
Ah! Ah! etc. 

No sin barra ai bass^s z^igo^d» 
Dit^ no oun Av^ Maria! 
Ah! Ah! etc. 

Que TQulez-vons qne nou& lui disionf, 
A notre mousieuK le cur^? 
Ah! Ah! etc. 

(II) faut que (U) hqim di«« m Ai^ Maria» 
Pour qne nous \k pninsioim paaser! 
Ah! Ah! etc. 

Pierre s'en va frapper k 1». porte; 
Dit uu bonjour k moniieor U coro. 
Ah! Ah! etc. 

Nous sommes arr^t^a aiix bawM eaux ; 
Dites-nous un Ave Maria! 
Ah! Ah! etc. 
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lavoye no Tontra servinta, 
No li fari oun bon fri gral 
Ah! Ah! etc. 

BI» nervinta ^ tro- galta». 
Yo poria bien m^. la. gardfti 
Ah! Ah! etc. 

D^ prindr^ lo bin d^ Vi^M 
No n^ sarion pa pardounat 
Ah! Ah! etc. 

Sarai fi^r' oun gco sacril^o; 
Ti^ fbudrai M vo confezza« 
Ah! Ah! etc. 



EnToyez-nons votre servante»- 
Nons lui feroDs an bon fromage graa! 
Ah! Ah! etc. 

Ma serrante est trop jolie, 
Voos pourriez bien me la gaiider. 
Ah! Ah! etc. 

De prendre le bien de l'^glise 
Nons ne serions point pardonn^! 
Ah! Ah! etc. 

(€e) serait faire un sacrilege; 

II faudrait tout Tona confesser. 

Ah! Ah! etc. 



6* 



w w>.' rvji ju*': 
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R^tir^ te, m^n ami Pierro; 
T^ T^ deir' oua Av^ Maria! 
Ah! Ah! etc. 

N. B. Le refrein: Veaid^ tot^ etc. etc. ae x^^e 
apr^ chaque couplet de la chanson. 



Reavs de Vaches des Alpes de Gruyhes^ du Catdm 

de Frybourg, 



L6-z'armailii dei Colombett^ 
De bon matin s^ san l^a. 

Ha ah! Ha ah! 
Liauba! Liauba! por aria. 



Retire-toi, mon ami Pierre; 
(U) te yais dire an Ave Maria! 

Ah! Ah! etc. 
Chanz de Vaches etc. 

Les vachers des Golombettes 
De bon matin ae sont l^v^« 

Ha ah! Ha ah! 
Vaches! Vaches! pour (vous) traire. 
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Relrein. 

Venid^ toU 

Bliantz* et nair^, 

Rodz' et mptail^, 

DzjouTen' et otro! 

D^o on tscbäno, 

Jo ie TO-z'ario, 

Dezo on treinblio, 

Jo ie treintzo. 

Lianba! Liauba! por aria. (biä) 

Kan sau regnia ai bais^ z'iToud, 
D'ne sein lo pi k' Tan pn paaia. 
Ha ah! etc. 



Refrain. 

Yenez tontes 

Blanches et noires, 

Rouges et ^toiMes, 

Jeunes et autres, 

Sou8 an ch^ne, 

Oü je Toug trais, 

Sons un tremble, 

Od Je tranche (Ie lait)! 

Yaches! Vacbes! ponr (voas) traire. 

Qaand sont venu« an basses eaux, 
Nullement iU n'ont po passer, 
etc. etc. 
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Pouro Pierro, ke fain«*!» loe9 
No 11*110 sein pa mo enreinblia. 
Ha ah! etc. 

T^ fo alla firapp* k la poMrü^ 
A la pouerta d^ reinconta* 

Ha ah! etc. > 

K^ Tolliai ?o k^ le lai dlhaäOf 
k noutron bravo reincoatat 
Ha ah! etc. 

K^ fo k^ no di^M* oana messa, 
Por k*no pusseln lai ä'f ^Ma. 
Ha ah! etc. 

L*^ z'alla fierre ä la pouerta^ 
Et Ta d'ceinqiü' & reincoura: 
Ha ah! etc. 

(H) te favt aller frapper k la port^ 
A la porte du cnr^ 
etc. etc. 

Qne voulez-yons qoe je loi Ase, ' 
A notre braTC cur6? 
etc. etc. 

Qa*il faut, qn'il nens dise une. messCj 
Pour qae nous puissions lä j passer, 
etc. etc. 

II est aller frapper k ia pwte, 
Et il a dit cela au cur4; 
etc. etc. 



Fo k^ vo no dl^B«! 'im ineBsa, 
Por k^ no lai piLBsein ^Ma! 
Ha ah ! etc. 

L^eincoara lai a fai responsa: 
Pooro frare! 8*tö vau passa; 
Ha ah! etc. 

T^ fo m^ bailli 'na motetta, ^) 
Ma n^ tö fo pa T^cramtf ' 
Ha ah! etc. 

Einvobi no yoatra aerremta! 
Mo lai farein on bon pri ff ff. 
Ha ah! etc. 



(II) fant qne von« nous diaiez nne messCi 
Poor qae nons lä puLssions passer; 
etc. etc. 

Le cnr^ loi a fait r^ponse: 
Paavre fr^re! si tu veux passer; 
etc. etc. 

(II) te faut me lohnet im petit froilili^fe; 
Mais (il) ne te faut pas T^cr^mer! 
etc. etc. 

Envoyez-n'ous votr« servante! 
Noos lui ferons un bon fromage gras, 
etc. etc. 

1) La Motta est nne espice de fromage gras, fait avec 
da lait non ^cr^m^. Qaand eile est au dessoas da poids 
de YiDgt-cinq livres, eile se nomme mottetf«. — 
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Ma sei^einta F^ tru gai^, 

Yo perria bein m^ la Toaarda! 
Ha ah! etc. 

N'oiusi pa ponair^, nontron pritr4! 
No n*ein sein pa tant affama. 
Ha ah! etc. 

J)6 tni mola vontra serveinta 
Foudrai ^pei no confeasa. 
Ha ah! etc. 

D^ prdndr^ lo bein d6 r^glLi^ 
No n^ s^rian pa perdonnna. 
Ha ah! etc. 



Ma seirante, .... eile est trop jolie, 
Vou8 pourriez bien me la garder! 
etc. etc. 

Nayez pas penr, notre pr^tre! 
Nous n*en aonunes pas taut affama. 
etc. etc. 

De trop embrasser votre servante 
(II) fandrait peut-^tre nona confeaser. 
etc. etc. 

De prendre le bien de T^ise 
Noos ne serions pas pardonn^. 
etc. etc. 
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Reiotorna t'ein , mon pourro Pierro ! 
Deri por vo'n Av^ Maria. 
Ha ah! etc. 

Prau bein, prau prl i^ vo sohetto; 
Ma vigni m^ sovein trova! 
Ha ah! etc. 

Pierro revein al ba^s^ z^ivoue, 
Et to lo drai Tan po passa. 
Ha ah! etc. 

L'an me lo cd ä la tzaudaire, 
Ke n'avian pa z-ä mi aria. 
Ha ah ! etc. 



Retoarne-t'en, mon panvre Pierre! 
(Je) dirai pour vous- nn Ave Maria, 
etc. etc. 

Assez (de) bien^ assez (de) fromage je von« sonhaite; 
Mais venez-moi souvent yisiter! 
etc. etc. 

Pierre revint aux basses eaax, 
Et tollt de suite ils ont pa passer, 
etc. etc. 

(Us) ont mis la pressure '(Pacide) dans la cbandi^re, 
Qae (iis) n'avaient pas k moitiö trait. 
etc. etc. 
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U sottailUr^) 
Van le premir^; 
Lö tot^ nair^ 
Yan le derrairö. 
Liauba! etc. etc. 



Coraula du Canton de Fryboutg. 

1) Nonsshron Prinschon de Scfaavoujre 
Li^ mardjuga on borni infen; 
Y ria l^va onn* arm^e d^ quatrooTAiis pfti 
O vertuchou, gare, gare, gare! 
O, rantanplan, garda d^vant! 



Celles qai portent des clocbettes, 
Vont les premi^M; 
Les tontes noires 
Tont les derni^res. 
Yaches ! etc. etc. 

1> Notre Prince de Savoye 

Est, ma fbi, nn bon enfant; 

II a levö nne arm^e 

De quatre-vingts paysans. 

O ventreblea, gare, gare, gare 
O rantanpian, gardez devant. 
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2) Y lian l^va onn arm^e 

De qaatrouvan palyans. 
Et pour g^neral d'arm^e 
Christophlioa de Cariguatt. 
O vertuchoa etc* 

3) Et pour g^n^ral d'arm^e 

Christophliou de CarignaD; 
Oan hüon tzerdzi d^ ra?6 
Por nnri le Regiment. 
O vertuchoa etc. 

4) Oan ftnon tzerdzi di ravfe 

Por nari le Regiment. 
^ Poar tonte cayalerie 



2) II a lev^ nne arm^e 

De qnatre-Tingts paysans; 
Et pour gön^ral d*arm^e 
Christophe de Carignan. 
O ventreblen etc. 

3) Et pour g^n^ral d'armöe 

Christophe de Carignan; 
Un äne charg^ de raves 
Pour nonrrir le r^iment 
O ventreblen etc. 

4) Un ftne charg^ de raves 

Pour nourrir le r^gimeiit, 
Pour toute cavalerie 
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Quatro pltis cayoius bllans. 
O vertuchoo etc. 

5) Poar toate cavalerie 

duatro pitis cayons blians. 
Et poar toate artUlerie 
duatro Canons de fer blian. 
O vertachoa etc. 

6) Et ponr toute artillerie, 

Quatro canons de fer blian. 
Quand nous fum sur la montagne, 
Grand Dieu! qu^ lou monde est grand. 
O Tertuchou etc. 



Qnatre petita coclions blancs. 
O ventrebleu etc. 

5) Ponr toute cavalerie 

Quatre petita cochons blancs, 
. Et ponr toute artillerie 
Quatre canons de fer-blauc. 
O ventrebleu etc. 

6) Et pour toute artillerie 

duatre canons de fer-blanc. 
duand nous fiimes snr la montagne, 
Grand Dieu! que le monde est grand! 
O ventrebleu etc. 
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7) Quand nous fum sor la montagne, 

Grand Dien! qu^ lou monde est grand! 
Fajin vito ouna d^tz^rdze, 
£ pa retornin nojan! 

O vertnchoQ, gare, gare, gare! 
Et rantanplan garda d^vant. 



Autre CoraiUa du Canton de Frybourg, 

Celai qne mon coenr aime 
Est Dzaqu^ d^ Conrtion /) 
Y Ha dei tzosch^ rodz^ *) 
Et on bi go^rdon ; ^) 
Rions, chantotts, dansons, 
Yoici la b^nischon ! ^) 



7) Quand nous filmes gar la montagne, 

Grand Dieu que le monde est gra&d! 
FaUons vite une decharge, 
Et retournona-nouB en ! 
O ventreblea etc. 

1) Est Jaqaea de Coartion. (CoortioB est nn vilUge pa< 
roissial.) 

2) II a des culottes roQges. 

8) Et an beaa gilet. 

4) B^nischon, Yogne, danse g^n^rale, f4te popolaire le 
jonr da patron de l'^llse« 



134 

Y lia dei tiMchfe rodz^ 
Et on bl gaerdoD, 
Lou tzapi de traver, ^) 
Lou pei tailli in riond. ^) 
RioDfl, chantons, daDfiOBa^ 
Voici la b^nitchon! 

Loa tzapi de traver, 
Lou pei tailli in riond, 
I m^ rninn^ k Bifon,^ 
On dzoa d^ b^niscbon. ^) 
RioDs, chantotts, danson«, 
Voici la b^niftchon! 

1 m^ minn^ h Bifou, 
On dzoa d^ b^niichon, — 
„PÄ-iou per t^> ma mia,^) 
„ Allin au mouton. « ^^) — 
Rions , chantons, dansons, 
Voici la b^nischon! 

„PA-iott por thf ma mia, 
„Allin au moutoli; 

6) Le cbapeau de traven. 

6) Les chevenx tailUs en rond. 

7) II me mtoe ä Bdfeau; de mdait nli village paroiaaial; 
Tan et Taatre de l'arrondissement da Canton de Fry- 
boarg. 

8) Un Joar de b^niBchon. 

9) Jt pajrerai pour toi, ma mfe, 

10) Allont an moaton. (Nom d*alM anbei|;e k Mfetu.) 
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„VtU'-too daü bliaü, daa rodisoo,^^) 
„Vau-tott dau tot bonf**^*) 
Rioos, chantons, danaonii 
Void la b^niftchon! 

„Vau-tott daa blian, dau rodzou, 
^Vaa-tou daa tot boa, 
„Dei brescbi et la caschola ^*) 
,,D^ la b^aUchottf'^^) 
Rions, chaatona, danaoo8| 
Voicl la b^oiachonl 

,,Dei breschl et la coschola 
D^ la b^Dischoii; 

Yau-toa daoashi, ma mia, ^^) 

Allin acha loa pont. " ^«) 
Riona, chantoofl^ danaona« 
Void la b^oUehoill 



^9 
99 



„Yao-too danashi, ma mia, 
„Allin acha loo pontt** 
Qaand no schin acha loa poot,^^) 
Les m^n^trd no dionat ^^ 
Rions, diantona, daoaoni, 
Void la b^niadion! 

lll v*"'^ f .""fl' ^^ ""**•) Le vin ert wwentendn. 
12) Venx-tii da toat bon? ) 

18) Des beignets et da gäteaa. 

14) De la b^niichon. 

16) Veax-ta danser, ma mie? 

16) AlloHB tar le pont. (Tr^taa en boii et en plein air 
aar leqael les campagnards dansent«) 

17) Lorsqne nons fftmes snr le pont» 

18) Les m^^trien nooa dirent 
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Qaand no schin scha loa pont, 
Les m^n^trei uo dions: 
„Trei danssh^ tot d^vant ^^) 
„Per Dzaqu^ dk CourtioB, " *<>) 
Rions, chantons, daosons, 
Yoici la b^nischon! 

„Trei danssh^ tot d^yant 
„ Por Dzaqu^ de Cöartion ; " — 
A la premire danssh^ ^^) 
Per-jou mon cotillon. **) 
RiooB, cbantons, daosons, 
Yoici la b^nischon! 

A la premtre danssh^ 
Per-jou mon cotillon; 
Mon scb^gna qu*^tei 1^« ^^) 
due m^ Tei schin jupon. ^^) 
Rions, chantons, dansons, 
Yoici la b^niscbou! 

Mon Ech^gna qu*^tei 1^, 
Qu^ m^ rei schin japon, 
M^ dit! „T'i ouna eure, ^6) 

Ma fille Fanschon ! " **) 



»? 



19) Trois danses toutes seales. (Les premiires danses 
d'honneur.) 

20) Poar Jaqaes de Cöartion. 

21) A la premi^re danse. 

22) Je perdis mon jopon. 

23) Mon p^re qni ^toit I^ 

24) Qoi me voit sans jupon. 

25) Me dit: Tu es une folle. 

26) Ma fille Fanchon. 
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*Ri(mft, cbantons, dansons, 
Yoici la b^nlschonli 

M^ dit: ,',Ti oana cdre, 
„Ma fille Fanschon*/* — 
M^ rarndn^ k Tbdto ^^ 
A grands coupa d^ bäton. ^) 
Bions , cbantons , dansoBS» 
Yoici la b^niscbonl 

M^ ramein^ k l'bdto, 
A grands conps d^ bäton; 
Quand von« dansez, Mesdames, 
Attacbez tos jnpons! 
Riona, cbantons, dansons, 
Yoici la b^nischoo! 



'27) Me ram^ne ä la maison. 
28) A grands coaps de biton. 



m 

I 

Tromame CbnMfo> Ai MMm^ 4mm le mJbmt 

usmioyi* 

Din la Suiife lia mm «MtagBe. 

Dei pUe hast^, dd ürite MM^ 

Sehe Tcjei la cariijiÄ, 
Prind^ la piriM d4 WMtU 

Da 1^ tot haut riiiii?efs sdil nl^ 
L'ime la p&e firtee 1^ ifcM Ms 
Sehe Tcjel PfaimaviiDl^laimlifMii 
L^ sefaenalR^ ^ JBMJiqm; 



• # • 






Li cr^ peccai^i dl /««9V .^t >:•<>:.' -"^ 
Dei frey^, dei tierd<hl^4Mi V* ß^ 

Dans la Soisae 11 y a mie «MtatagM 
Des plus hantfli, dei plua beileat 
Si vons aves la cnriodt^» 
Prenez la peine de noster 
A Mo16k»b, ii BfoMMMu 

De \k toat-hant ronivera ae Toit,, 
L'eaa la plns pure Ui ae boit: 
Si voas a?es Phainear m^laiicoliqiie, 
Les clochettes fönt miuiqae; 
A Mol^n, h Möl^oflu 

II y crott des prime?erts de montagne, 
Des friaises, des chardons bMsy 






i 



i 



Dei tzinquilld i dei Ureiilcttd, 

Tot amon scha staii QdtsetA«» 

A Mol^son, k flfoldsoiu- 

Vini schigniau, dam^ 'h ^böttig^Vl 

Qne d^ pli^ji tot rdgördzei; 

Yinid^ ti, yiaid^ tott^.!,. - 
No b^rin dei boun^ gott^ 
A MoMsoD, ä Mol^Qu • 

Yini: no jan piora trinsdi^ t ' 
Midji dau bon ach^r^ ihimM, r 
O d^ la hliau fr^tze in abandansahe, 
Yini Yo jimplia la paieii^sbe, 
A Molton, k Mol^ii. 



Des oreillea^d^oars et des /cibMilas, 
Tont aa-dessus snr ces rofihec«, 
A Mol^son, ä Mol^Mmi/ 

Yenez, Messieats, Dütnes ei i^Ütg^piül 
due de plaisira tout regorget 
Yenez tous . venez tootes ! . . , 
Nou8 boirons de bonnes gonttes, 
A Moleson, k Mol^sön. 

Yenez: noua avons danü -ee ttoment fait h fpamage, 
Mangez du bon schert *) rtfl, '■ ' 
Ou de la creme fraiche en abondance! 
Yenez vons remplir la panse, 
A Moleson, k Molton! 

1) Schert; — €aiite-b0tte| Q^or oder MaMheid 
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Ssbaa de Bullo 1^ schon jelk 
In Pliann^ schö schon r^pojft« 
Dö caf§ sch^ schon tan borft, 
du* k la fin nan pk pu montd. 
A Mol^n, k Moldson. 

Di cafö sch^ schon tan borä, 
Mä i lau ja failln robA 
E lian pran cudji 1^ li<SvuA 
MÄ 1^ fill^ 1^ Jan accnjA, 
A Mol^n, k Möl6K>n. 

Necu^ Ha faite la tzansshon? — 
Li^ rermaiUi d^ Moldson, 



Cenx de Balle y sont all^, 
A Pliann^ ils se sont repos^. 
De caf(£ ils se sont tont bonrr^ 
Qu* k la fin ils n'ont pas pn monter, 
A Molton, k Mol6K>n. 

De caf(6 ils se sont tont bourr^s, 
Mais il lenr a falln le voler; 
US ont assez vonln le nier, 
IMlais les filles les ont accos^ 
A Mol^son, k Mol^sonl 

Qni a fait la chansonf 
CTest rermailli^) de Mol^son^ 

2) I^^emallli» der Senne» SennUrt — 
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Et U \6 mU dh BaUo, 
Qoe Tan faite in allaii amon, 
Scha MqI^sod, sehn Molödon. 



Et les filles de BuUe, 
Qni l'ont faite en allant en baut, 
Sur Molton, aar Moi^son. 



Chansons Parlsiennes. ^)> 



La fiüe comme il y en a peu. **) 

II ^toit une fille, 
Une fiUe d^bonneur, 
Qoi plaisoit fort k son scigneur: 
En son chemin rencontre 
Ce seigneur d^loyal 
Mont^ sor son cbeFal. 

Mettant le pied ä terre, 
Entre ses bras la prend, 
Embrasse-moi , ma belle enfant! 
H^ias! rdpondit-elley 
Le coeur transi de peor, 
Volontiers , monseigneur. 

*) Fliegende Blatter des yorigen Jahrhunderts; wenige 
Komer unter vieler Spreu. 

**) Ein Gegenstand, den auch mehrere deutsche Lieder 
behandeln» und der wahrscheinlich in der vorliegenden 
Form vom Lande ausging, und durch seinen Inhalt, wie 
durch die gefiUlige Melodie Eingang in der Stadt fand. *- 



i 
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Yraiment,. t*U voyodt 9a 
II riroit dire k moii pftp»; 
Monte^ aar cette röche, 
Jettez le9 jwhc Ik-bits, 
N» le ?oyei*i»iM past 

TandiS qa*il y regarde, 
La finette aiissit<>t 
Sur le cheval ne fait qu^un sant 
Adieu mon gentithomqie : 
Et zeste, eHe s^ea va» 
Moiueigneur reste lä. 

Cela T008 &{i|ireii4 coouae 
Od attrape uu m^chant: 
Qaand on le veat, on se d^fend: 
Mais on me voit ptns gn^re 
De ces fiiles d'houneur 
Refaser un seigneur. 



Adieu donc, dame Frao^oitie, 
Ponr qui pii taut soupir^. 
Je m'en vais d^sesp^r^: 
Le poutailler de Fontoise^ 
Me doit emmener demaia, 
Si toD coeur , dame fV^a^oDfe, ' 
Si too cpeur ^'est pluai hamaiA« 

*) Echtes Panier Liedcheo» yoU franzotiieherCMlnterie. 
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Qae t'ai-je fitiit, ma bourgeoise, 

Pour me maltratter ainsi? 

Si tu me bannis d'id, 

Je moarrai, belle Fran^oUe; 

€epeadaiit je pars demain, 

Si ton coeiit, dame Fran^oUe, etc. 

Loin de toi tout de?ieut peiae, ^ 
Pr^s de tox tout est plalsir: 
Me faudra-t-il donc partlrf 
Ne pui8-je vaincre ta baine. 
Et m*eii irai-je demain? 
Non, ton coeur, belle inhamaine, 
De?iendra moins inhumain. 



Le cocher amoureux, *) 

Dans le fond d*une ^carie, 
Un gros cocber vigooreux, 
Peignoit, d*un ton iangoureux 
L^exc^s de sa forte envie: 

Morgu^ ! si je la tenois, 

Comme je l^^trllle, trille; 

Morgu^l si je la tenois, 

Comme je l^^trülerois ! 

*) Derbes Katscherlied , voll handgreiflicher Gesinnt 
gen nn4 Gefühle. 
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Le petit diea, qai tout ronge, 
A mis gon ame en languenr; 
II s'est gliflsiß dang gon coear, 
Comme l*eaa dang xukfi öpodge. 
Morgan ! gi je la tenoig, ^c. 

En menant geg cheTaox boire, 
U leur dit: Bavez, meggieurg, 
A la gantd^ deg beaux yeux 
D^nne brnue pregque noire. 
Morgn^! gl je la tenoig, etc. 

En lear faigant la liti^re, 
II gent gon coeur, qni Inl dit. 
Ah! que n*egt-ce Ik le lit 
De ma grogge m^nag^re! 

Morgu^! gi je la tenoig, etc. 



Le vicaire impcrtun, *^ 

Au diable le Ticaire, 
Qui vient tong leg jourg chez noug, 
Je croig qu* ä not* m^nag^e 
Le drdle fait leg yenx doux 
J*gaig bleu qa*c*egt un bon chrötieo 

Maig vieut-il chez noag pour den? (Big) 

Dörferliedchen y dem Jargon nach ang der nächgten Um- 
hang von Paris. — 

7 
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Oaand defant eile 11 entooiie, 
II la regard* d'oii air tat6; 
Et quand II pr^che an prdae, 
S*toiini* ton]oars da sob toU, 
rsab Man etc. 

L*aut* jonr, dant le cim* tiefe» 
Par hasard j^rteacontrist 
Eh! bon jour, dit^il«. Piarfe; 
PuiB chez noiu aVoolit sana briiit. 
J*sai8 bicn etc. 

Le cur^, le vicaire 
Ont tous deox Tair trop jovial ; 
Et comme ils n^ont rien k faire, 
(jf'a tout rtems d'penser ä mal 
Morgo^! qa* n* s' mariont-ils! 

J^irions voir leurs femmes aassi. (Bis) 



Adiea dooc, eher la Tolipe, 
Cber la Tulipe, adiea done! 
En quittant la garoisoity 
Tu m*aimoU mieux qae ta pipe; 
Et vUä qae Fancbon la Uppe, 
Sant homieur 
Engueuse ton coeur. 

*) Soldatenliedchen y im Poisiardenton nad Styl. 
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Oaand j'ajiutdni ta cocarde, 
Et repassois ton eol noir, 
C*^toit d«ne ponr aRer Toir 
Cette cbienne de catnarde; 
Les messieors du corps-de-garde, 
Disont bcn 
Que c*eflt fort vilain. 

Ta me trouvois si gentille, 
^vec mon petit air cbfen! 
Eh qaoi! te souTient-il bien 
De ce jour, qa* k la CourtiJIe, 
Ta saboalis ce grand drille, 
Qui, Je crois, 
Se fichoit de moi. 

J'ai pass^ par les bagnettes, 
Pöur favoir aini6 trop fort 
Qael chien de bigre de »ort! 
Je n*ai pas une comette, 
Tandb que ta Faachonette 
Tons les Jooni 
A de noaveaux atowi* 

Je veoY suivre la Ram^e, 
Quoi quUI ne seit qae tamboor: 
II n'est beau , ni fait an tour ; 
Mais dedans tonte r'arm^e, 
Je serai la mieux aim^e; 
Car, en amonr, 
n Tm droit Umjonn. 

7* 
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BavoDS encor chopinette 
De ce tant doux brandevin: 
Bois aax cbarmes de Catin; 
Baiflons-noqs en godinette, 
Mon enfant, 
Et fichons le camp. 



Les aventures de la Ramie. *^ 

L*an mil sept cent viogt et neuf^ 
En passant sur le Pont-neuf, 
Je rencontrai znne dame, 
Qui, me faisant les yenx doair, 
Cnit me d^clarer sa flamme, 
En me disant: Est>ce vom? 

Est-ce Tous, n*est pas mon nom, 
Lui r4ponds-je, sans fa9on: 
Je m*appelle la Ram6e, 
Soldat au r^giment da Bx>i. 
J*a?Qn8 des guinches k Tarm^e, 
Qai valont bien mienx que toi. 

Eir dit, en se retournant, 
Ce dröle est bien insolent l 
Pour me faire an tel outrage, 
n faat ^tre an malotru: 
Si tu n*aimes mon visage, 
Tiens, vilain, ?oilä mon c... 

') Ein ähnliches, aber echt im innersten Character. 
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Aussitot je plantis lä 
Cette vierge d*op^ra; 
En la laissaut sar la place^ 
Dans un cabaret voisin,. 
Je flu boire k pleioe^ tasse, 
Y a la saDt6 de Catin. 

Et qaand j'eas ba tout mon saonl, 
Quoiqu* je n*eusse pas le soa, 
L'hdte, m*apportant la carte, 
Dit: II est minait sonn^: 
Je lui flanquis sa pancarte 
Tout aa blau travers da nez. 

Ou s^est ^cri^ zau guet; 

Je fus pris au tr^buchet: 

Ou me m^ne au Fort - T fif^que; 

J*en demande la raisoa; 

Mais on me röpondit: G'est que 

Yous m^ritez la prison. 



Le grivois amoureux, ♦) 

L'amour est nn chien de vauiien, 
Qui fait plas de mal que de bleu. 

Habitans de galere, 

NVous plaignez pas d*ramer, 

Yot* mal n'est que du sncre, 

Pr^ de stila ^) d'aimer. 

Poissardenliedchen, mit der ganzen Eigenthümlich- 
des Jargons. 1) celoi-lä. 
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Ce fut par an jour de priHteiiu, 
Que je me declaris ^) amant, 

Amant d*iuie bomette, ^) 

Bell* comme uo Curpidoo, ^) 

Portant fine coraette, 

Pos^e en parpUlon, ^) 

Alf ^ a tons leg deux yenx bryaiu ^) 
Comme des pierres de diamaDs; 
Et la rouge ^carlate, ' 

Qae Ton teint aux GobHias, 
N*est que d^a couIeur Janne, 
Aupr^fl de son blanc tein. 

Air a de Tci^rit fi^rement, 
Tovt eerame nn gar^cm de treote aas; 
(Ja vottfl magae^) de Tonfragei 
Dam' faat voir eomm* 9a V tkatt 
L'diable m'eanportet ime reiae 
N*blaiicbiroit pas si bien. 

J*saiB bien qa*il ne tieudroit qa* k moi 
De r^poDser, fi alle ?ouioitt 

Son serritenr tr^s-humble 

Attend sa volenti: 

Si 9a se fait bien vite 

Fort content je serai. 

2) d^clarois. 8) brünette. 4) Cnpldon. 6) papfllon. 6) E 
7 ) brillanf . 8 ) mange I. e. sie arbeitet erstaun] 
scbaell. *— 



Bruchstücke 



• Itfraoiosiacher Lieder. 



Iruchdücke aus einem sehr alten Ldede auf den 
heiligen Nicolaus. ♦) 



pejjtz ^) ?08 ke alez par mer »i*.«^'^^1^o 
De cet barnu oiez parier, 
Ke tant est par tut secorable 
E ke en mer est tant aidable. 



Sovent se claiment cheitiff e las 
Sovent dient: Saint Nicolas 
Socarez nns, sein Nicolas, Sire 
Si tel est, cum oum dire. ^) 
Atannt ^) uns houme lur apanitt 
Ke en la nef juste se estutt. ^) 



) Mitgetheilt von Hickes in «einem Thesanms lingna- 
i septentrionalium , pag. 146. 149. 154. — Der Spra- 
nach zn artheilen sind diese Bruchstücke aus dem 
le des zehnten Jahrhunderts. — 1) Seignenrs. 2) si 
it ainsi, comme les hommes disent. 3) Enfin, k la fin, 
dem. 4)Qaidans le navire anpr^s (juste von jux ta) 
IX ^toit. 



15A 

Sein IQeolaa 0*0 ni a taimt 

LI hottOMs remift Imi ^) et Joiant *) 

Ka tone fii da povertia^) 

Et iai lllai da aiaiifefta. ') 



Idedermfange. ^ 
L 



•v; vC«u 



1768. Eafi Mi antrar es TBla 
CUd amon maioa, 
CUd amoon mafaia. 

1778. Jamaii amoon a^ooblfarai» 
Nonqaas na fis. 



/. , , 



6) leei TOD laetttty freadtg, vergailgt -#}?. 




7) qni tan? 4 (toarn^) Art de paavr«t<« 4) 

Im Hicket findat sidi feraei ^ Ufl .«i»,>M|[ tttmi 
Brachftfick aai elaer gerdmtaa Uatorweisinis ^ WJü^^t^ 
la fame geaaDat, welckesmerkwMig M wegöi 'te t t d to a 
saMUchea Wörter, die m ealMUt, jedodi Mar, alr'ldflli 1i 
unser Gebiet geUiaad, lieht MiintoiH wmdm iwifa, 

*) In dtm AmmK la Hoaval^foa laoqaeMUi; GMdt' 
aas Lille fladea 4ek (wie ia d« liabarger <^roaik) 
(die hier aütgetheiltea) Aafiage tob Liedern , welche «r 
von den haadelnden Thieren lingea Iftttt — Es ilad 
laoter daaalt beUebla Velltfliedar, za wtkkok 4d», la 
dre]f Haadechriftea des E.. 1. N«, jadaswnl aach der Ai^Ehii^ 
der Mosik findet Der iL L N^ werde segea. dasEade. dm 
xm. JahriMBdeda g^ichdebea aad kt laaa zngleioh «l| 
den Ranaa da Reaadrt lea lUea heninsgeybeg . 
worden« Fteis, Treattel et Win 4 Bde. a^ — IXe Zab- 
len bedentea die Beiheafeige ia dea Venea. 
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2382. Nus n*a joi«« »'il n^ailie pM antra. 

2445. J'ai joie ramen^e ckl. 

2533. Dam« iie m'oiibliciz ttA^^ 
Car dnqv^ ae Tontf oabB. 

2579. Yous n*al^ mie tmit «Mi edft }» fiui 
Ne vous, ne vous n^i aätUi aAer, 
Ne vom, ne vous d^ sAiI^ i^r. 

2584. Ja ne serai sana amOf eil )«af 
De ma Tie* 

2588. Tr^ douche daflici jolkr 

Oii^s man euer qid yailui jHrie. 
2592. H^l Diens, cele m*a traU 

Ki m'a tolu mon ami. 
2596. D'an joli dart 

D^amors sui navr^e 

Par 

Mon regart; 

Puisqn' il U plest, 

Forment m'agröe. 
2692. Soospris 

Sai d^amoreteSy 
» SonspriSy sonspris. 
2834. Dieos! 

Trop demeure, 

Ooant venra? 

Sa demoor^ 

M*ochifa. 
4460. Amours me fönt brificr raoir mmrlag« 

Por Tamor a tel y a. 
4496. Aimi! Diem» que porai-je faire 
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Des doiu maus d'amouretes? 
Si pri^s dou caer les ai. 

4520. Batue sni pour amer de mon baron. 
Et si n'en fai nul sanlant se rire non. 

4568. Diex! conment porroie 
Sans celtti diirer 
Qui me tient en joie. 

4574. Se j*ai pierdnes mes amoars, 

Diex m*en renvoit unes millours! 

4582. Onques pour amer loiaument 

Ne conquis fors paiue et tourment 

4608. Or sai-je Traiement 

Que ne puis 

Vivre sans amor 

Longuement. 
5358, Asperges me 

Domiue, 

Ysopo et mundabor; 

La?abis me 

Et super nivem dealbabor. 
6359. Amoureusement 

Mi tient por vous, 

Dame , li maus 

Que je sent. 
6368. Mariz pour jalous 

Vous poez tenir, 

Mais coux ne di-je mie, 

Mais tost puet advenir. 
6378. H^! Dame jolie, 

Mon euer. 
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Senz faosser, 

Met en vostre baillie. 

6384. Dieus! conment durer porai, 
Ainti! hahai, 
Qaant k la biele 
Que j'aim congi^ prendrai. 

6728. AToec tele conpaignie doit 
L'ea biea joie mener. 

6766. Je mair, je mair d'amouretes, 
(Las aimi! 

Par defaate d'amiete 
Et de merci. 

6786. Prend^s i garde, 
S*oii no8 regarde, 
S'oa noQg regarde^ 
Dites le moi. 

6794. Haren! li maux d'am^r m'ocist. 
6798. Amoars ne ge doane mie, 

Mais eile se vent: 

II n*est DIU qoi söit am^s 

S'il u'a argent. — 
6806. Dieos! doan^s a mon ami 

Pris d'armes, joie d^amours. 
6814. Dame et amours, 

Je VOQS pri 

Merci de euer 

Souspirant. 
6818. Hoanis soit ki rrals aman» depart 
6824. Dame ki mon caer av^ pris 

Je flui li vos loiaus amiB* . : 
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6828. Voiu ardi la tigoiirie 

Amis, 

De moi; 90a 

Qae mes mari« 

N'a mie. 
6834. Poar vous, amie 

De haut pris, 

Serai jolis. 
6838. He Dieus! 

Si tres doiice 

Vois 

A an ami. 
6844. A Dien conmant vieles 

Amours, nouvieles 

AI. 
6848. Fause amon,- 

Je vous doina congiet, 

J'ai plus loiaiu troa?^« 
6856. A ma Dame siefrit 

Ai mU mon euer. 

Et moi. 
6860. JPai aim< 

Et tous joors lineiaL 
6864. De capelet 

De parvenche, noTclet 

Ami ferai. 
6875. Diex! je ne porroie 

Sana celui durer 

Qai me ticBt m Joia« 
6880. Dieml je ma mariai tsap taa. 

De moi aarier fai trop ibi. 
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6886. Dont Tient li maus d'am« ki M*oditf 
6890. Dame et amoars liement 

Yoiis fas de mon cora ui f rttMOt 
6904. De nostre coDpaignie 

Ne soit nu8 sMl n*est amans. 
6908. Piti^s et amoars ponr mi 

Pri^ k ma Dame mierchi. 
6914. Je cuidoie avoir ami, ori ori, 

Mais je ai h, tont failfi.. 
6920. J'apielerai, se Dieus me gart. 

De traison vostre regart. 
6926. Ne suis pas l^s, 

Mon ami, 

Ce poise mi, 

Qoi veut siy 

M'en croie. 
6932. Je tj^ joUete 

Et jolis m'aime 

Joliete 

Amoar j a. 
6936. H^! mesdisant, 

Cius Tous cravent ki 

Sour tous a maistrie! 

Maiat amant 

A?^8 fait dolant 
6942. Jk ne larai 

Por mon mari 

A dire, li 

Biiens amis 

Jat annit 

Aveques moi. 
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6946. Ameras me tu? 

Ameras me ta, tu, tu? 
Ameras me tu? 

6950. Marls, pour quoie n'ameroie, 
Pulsque Tons amös ? 

6956. Vrais Diex! 

Ki m^en garira? 
Amonrs m'oat navr^. 

6960. Amis, ne m*onblies mie, 
Car onques ne tous onbli. 

6964. Certes or n'est-il vie 
Que d'amer, que 
Que nus die. 

6972. Je ne puis sans amour darer, 

Cil me fait servir et amer. 
6978* Ne sui pas l^s mon ami, ^jj^ 

Ce poise mi, 

Ki vent si 

M'en croie. 
6986. Ne me mokiös mie, 

Bleie, ne me moki^s mie. 
6990. Ad^s sont les sades bnmetes 

Les plus jolietes; 
6996. Vous ne le saTÖs 

Mener la brunete 

his Taunoi, 

La brunete 1^ Taunoi. 
7000. En mon Dieu j*ai biel ami 

Cointe et jolis 

Tont soie-jou brunete. 



y 
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7008. Je mair, je muir d'amouretes. 

Las aimi! 

Par defaute d*amiete 

Et de mierchL 
7012. Prendös ce gar^on, 

Met^s le en prison, 

Conart, couart le troavai. 
7018. Pour que ne crie-joD hahai, 

Quant jou ne tniU ki m'aime? 
7024. Yona ce mi deffend^ l'amer, 

Mais par Dien je ramerai. 
7030. D*im jolif dart 

D'amoreitea 

Soi navr^e 

Par mon regart: 

Diex! si li plest 

Ferment m'agr^e.*) 
7034. Dame h, voas siervir m'otroi-tout mou Tivant. 
7078. Honis seit qni blasmera 

La vie que nous menons. 



n. ♦*) 

1) Je ne fais rioi qne requerir 
Sans acquerir 

Le don d^amonrense lyesse; 
Las, ma maistresse 
Dictes qnant esse 

*) Vergleiche 2696 Seite 155. 

'*) Ans einem alten Liederbuche far dreystimmigen Ge- 
sang; ans dem An&oge des 16ten Jahrhondttls. — ' 
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due Tous plaira me seconrir? 
Je ne faü rien que requerir 
Sans acqaerir. 

S) Vostre beault^ 
Jeune gente jollye 
A mys mon coeur 
En sy grant desespoir 
Que nayt et jour 
Je ne puU reposer 
Tant suys de tqiu en grant melanoolye. 

3) Si mon malheur continue 

Je ne s^ay paa, je ne dis paa 
dae je seray; 

A tous le moina je changeray 
Si le choorage ne my mue. 

4) Or snys-je bien an plre 
De mea malheareux joura 
Mon cas fort trop aempire 
Et me Tient h, reboora 

Et tout cela me.font amoura, 
Endurer grief martire. 
Si nay de Toua aultr« leooilr» 
Force fera que me retire. 

5) La rouse du moya de may 
Ma gaat^ ma verde cotte, 
Par nng matin mi levay 
Ett mon j ardin me entray 
Dictea voos que je anya aotte. -«- 
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6) Hellas je myi mvny 
De ces mauldits jaUonz, 

Qai oBt gar moy si gntnde fimtaxie, 

Leor fenme Toot hoBDär, 

Heure ne denye, 

II lear sembloit que Jen feiuse amoareulx.* 

7) J'ay mis mon caeor en une senlement 
Si tr^s avant 

Qae »e m pealt piiu fortementf 

Pin« nj de peiiB^e 

Et plug ay de aoaey 

Las je se piis vivre joyeMgftmenfc 

8) Amoar, amonr ta es^par trop, craeUe 
Quant k tes amans . 

Qui ne pensent qne a.bien. 

Tu ne s^ayg rien. 

Mais mon cueur le sciut bien. 

Samour mesprent 

Cest chose natoreile. 

9) Contre raisoa 

Vons me fettes fort estrtnge. 

Esse bien faict, ^^ 

En aorez vous lo^g^P^ 

Dainsi m*ayou: desberct^ 

De vostre amonr sans layoir merit^9 

10) Dont yenez vons, Madame Lucette? 

Je reviens des champs joner snr Therbette 
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Les rains my fönt si grant man 

Et nique nique nique nau 

Las firapp^ tont bean, car je suys tendrette 

Si voos my blessoz je ?oiis feray mettre 

£n ia priBon du chasteau. — 



in.*) 

1) Content de peu en voyant tant de bien 
Riebe de voir le trdsor qni nest myen, 
Ne sera, si je ne le conqueste 

Par le moyen de tres humble reqneste 
Qni me fault faire a cenlx qul ny ont rien. 

2) A tont jamais düng Toloir imuable 
La serriray comme la plus notable 

Qui soit vi?ant et du plus doulx maintien. 

La raison est: car son cueur et le mien 

Ne sont plus que ung par ung Toloir samblable. 

3) Mou petlt cnenr nest pas a moy, 
II est k vous ma doulce amye, 
Mais dune chose je vous prye 

La vostre amonr gardea la moy. — 

4) Jay trop loue amoM et sa noblesse 
Pas il ne vault deVesditz ung quartier; 

De ses haulz faits fis plus dang gros psaultier 
Mais il ny a que mensonge et finesse. 

*) Aas einem anderen alten Liederbnche des 1 6ten Jahr- 
hnnderts. Beide enthielten nur den unter die Noten ge- 
setzten Text, nicht aber die folgenden Verse. 
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5) Jay esp^r^ ce qny paint ne m^npabe 
En desperant le goost m^est fort amer; 
J'espereray disant saas nulblasmer, 

Ma deTbe est: Je vis en dueil loing d'aise. 

6) Si jay err^ et faict pitense qneste 
Mon erreur a exciiise ass^s honneste 

Je ne scay femme tant fast bonne on aprise 
Qui de Tamour d'un tel n'eost est^ prise^ 
Car en iny n'atant pensob de d^ault . 
Si non que foy et piti^ lay deffault 

7) Qvü la dira la peine de mon cueur 

Et la dolenr que ponr m^amy je porte; 
Je ne soostiens que tristesse et langneur 
J'ameroys mienlx certes en estre morte. 

8) On ne fait plus si on ne les commande, 
Des amoureux de ia couleur dont suys, 
Perquoy je dis qvtk bon tiltre ponrsnys 
Porter chapeau de laurier et javande, 

9) Le grant desir d'aymer my tient 
duant de la belle my souvient 
Et du joly temps qui verdaye, 

10) Naymes jamais ces gens de coort; 
Ils contrefont les amoureulx 
De?ant ces damoyselles: 
Et puis ils sont glorienx 
doi sen mocquent delies. 
Tel na rien qne faict de milloard. 
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Naymes jamsis ees gpens de coart. — 

lls Tont deconpant le drax d'or 

Le Telovr et la aoye 

Et Bon paa vmg esca en er 

A paioe la mounoye, 

Et si sont en gaige/i par tont — ' 

N*ayme8 Jamaig ces gens de court 

11) Tni tni trat, avant U faut boire! 
Car aprea qae aerona mors, 
NoiM n*aroiM plus qoe les oa 
Aveucq des aulnes de toille. 

12) BTamye sonffir^s qne je vona ayme 
Et ne my ten^s riguenr 

De me dire qae Tostre euenr 
Souffre ponr moy douleur et peine. 

13) Vive la Margaarite 

C'est tme noble flear. — - 
Pourtaat ae eile est petite 
Elle est de grant valeur. 
Qui voadra sen despite! 
Je luy porteray hooneor; 
Yive la Marguarlte 
Cest iine noble flear. 

14) C^est grand errenr de coider pr^snmer 
Qnön put hanter pas de la creatnre 
En devisant des oeavres de nature 
Sans qne le feu se nolsiat allomer. 



Anhang. — 

Auszüge aus der altfranzösbchen Handschrift 

Hktoire de Güion de Trasignyea et de Dame 

Marie sa femme 

nebst den nothigen erklärenden Anmerkungen. -— 



Hütoire de Güion de Trasignyes et de Dame Marie 

M femme. 

Handschrift der Bibliothek su Jena. 
Bibliothekzeichen: EI. Ms8. Gall. f. 92. 

Cf. Mylios 1. infra c. cap. 5. pag. 364 sq. N^ 94. 

Hondert und dreizehn Blätter Pergament in klein 
Folio, von denen das erste anf der Innenseite das 
Kleve^sche Wappen enthalt, von eben nicht sehr ge- 
übter Hand entworfen und colorirt Dann folgt nns 
mittelbar die Vorrede des Verfassers, und an diese 
schliesst sich auf der zweiten Seite desselben Blattes 
die Geschichte selbst an. — Die Handschrift ist ans 
der letzten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts, ziem- 
lich deutlich, mit wenigen Abkürzungen. Für die Ini- 
tialen ist überall Platz gelassen. Die Kapitelüber- 
schriften sind rotli, die Anfangsbuchstaben der ein- 
zelnen Punkte mit einem rothen Striche hervorgeho- 
ben. Jede Seite enthält zwei Cohimnen. — Am 
Schlüsse des Ganzen findet sich der Namenszug des 

8 



\ 
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Besitzers, Philipps von Kleve.*) — Veffuner 
und Abschreiber haben sich nirgends genannt. — - 



Ein höchst interessanter Roman, der in genaoerter 
Verwandtschaft mit unserer deutschen Sage vom Gn- 
fen von Gleichen steht, wie sich überhaupt im Mittel" 
alter gleichzeitig und früher ähnliche Anklänge findou 
Es war nichts natürlicher, als dass die Phantasie M 
von den Kreuzfahrern und Pilgrimmen im Abendland» 
zurückgelassenen Verwandten und Freunde, sich Tag 
und Nacht die Fährlichkeiten und Begebniss«, weidn 
die fernen Lieben zu bestehn hatten, vor die Siiin0 
rief und dieselben mit brennenden oder dunkeln Faitai 
ausmalte. Einer sorgsamen Hausfrau aber , die sieb kl 
ihrer Einsamkeit nach dem rüstigen Genossen illrai 
Lebens und Lagers sehnte, war es wohl zu verzeÜn^ 
wenn die Furcht, nicht allein durch den Tod, gon* 
dern auch durch die, von den Heimkebrendieii dft 
übertrieben herrlich geschilderten, Reize der Mörgea- 
länd«rinnen ihren Gatten auf immer , hier wie im 
Himmel, zu verlieren sie heimsuchte, ihr keine Rulie 
Ijess, und sie stündlich und augenblicklich auf Trit- 
ten und Schritten beängstigte. -^— 

*) Hie Philipput, dominas Ravensteinii , foit sine dubio 
illc , qui mortuas est aono 1628 et cDJas meniinit celeb. 
Hübnerus in Tabula 286 seiner genealogischen Tabellen. 
Qui Philippas etiam conscripfiit libnim bellicum (ein Kriegs- 
bach) et imperatori Carolo V. snb initiam imperii quaden 
dedicavit ; raannKriptus hie über bellicut exstat in prae- 
stantissinia Rerenlgsimi dncis Saxo - Gothani Bibliotheca 
etc. — Cf. I. C. Mylii Memorahilia Bibliothecae Acade- 
micae Jenensis. — Jenae 1746 cap. V. pag. 950. 
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Ein aaf diese Weise leidendei Weifr zk beruhi- 
gen und zu trösten, waren nun Freunde nnd Ter-^ 
wandte bereit, durch wirklich Erfahrenes, oder Er-» 
fnndenes, in gntmeinender Absicht Um es wahr- 
scheinlicher za machen, ging man sogar in ihre 
Ansichten ein , aber man wnsste einen guten nnd 
▼ersohnenden Ausgang aufsuspfiren, ein befriedigen- 
des Ende zu erfinden, und anf diese Weise den 
Schmerz dadurch zu mitdern, das« man der Hoffnung 
RMm gab, tausend freundliche ßüder zv gestalten, 
md den Kummer zu zerstreuen. 

Anf solchem geistigen Boden, durch locale Um" 
stiMe vnterst&tzt, mag wohl unsere deutsche Sage 
Tom Gmfen von Gleichen und dessen Doppelheirath 
entstanden seyn, denn dass es nichts weiter als eine 
Sage ist, leidet jetzt wohl iieinen Zweifel mehr.'*') 
Sie fand bald überall günstige Aufnahme; an eifer- 
s&chtigen und sich grämenden Frauen ist ja auf der 
ganzen Erde nirgends Mangel. — Ihr Stoff berührt 
die menschlichen Interessen so sehr, dass es auffal- 
lend war, ihn bei iLeinem anderen Volke zu finden. 
Es liess sich nicht wohl denken, dass er nicht an- 
derswo auch sollte benutzt worden seyn ; leichter liess 
sich vermuthen, dass er sich allmählig wieder ver- 

*) Gleichzeitige Schriftsteller erwähnen dieselbe nirgends. 
Es soll Graf ErnRt lll. von Gleichen, der nm 1216 — 1220 
In glelclizeitigen Orknnden vorkomrat, gewesen seyn. — 
8. Spangenberg'9 Hennebergische Chroaik B. 2. Kap. 26. 
— Ucber die Sage sclbut: L. Sagittorii gründliche nnd 
ansfQhrliche Higtoria der Grafschaft Gleichen, heransgege- 
ben Ton E. S. Cyprian. Frankfurt a. M. 1782. B. 1. 
Kap.V. S. 51 fgde., Gndeni Bist Erftirt. 1, 18. n. A. ^^ 

Q ♦ 
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ioren, indem er nicht so tief, wie in Deiitscliland 
durch heimische Zufälligkeiten begünstigt, Wurasel ge 
schlagen hatte. 

Diese Vermuthung hatten mit mir Freunde ub< 
Studienverwandte schon lange gehegt; ein günstige 
Zufall bestätigt uns nun die Richtigkeit derselben 
wie aus Folgendem deutlich und anscliaulich erhellei 
wird. 

Die academische Bibliothek zu Jena erfreut sieb 
neben anderen bedeutenden Schätzen, zwölf altfraa* 
zösischer Handschriften, welche grösstentheils durcl 
die Vermählung Johann Friedrichs des Grossmüthigei 
mit Sibylla (^Tochter des Herzogs Johann) von Kleve 
geb. 1510, vermählt am 2ten Juny 1527, gest. dei 
Sl. Februar 1554, erst in die Wittenbergische Bü 
chersammlung, dann hieher gekommen sind« '^) Zi 

*) Es sind folgende : 

1) Livre de propriet^ des choses , tnmslat^ de latli 
en fran9oi8 da commendement Charles le V. roy de Frane 
par maistre Jehan Corbdchon^ de Tordre saint AngustiD 
Docteur en Theologie, l'an de grace 1372.*) 

*) Ebenfalls zu Paris. — * Bibl. royale. Ms. ao 147< 
foads de la Valliere. — Bibl. Ste Geaevieve S. 4. na 
ter dem Titel : Le grand proprietaire de choaes, tradoi 
de rUallen en francjois par Jehan Corbichoa« — Fer 
ner zo Rheims. Bibl. de la viUe fi^ 687. 

2) Les Problemes d^Aristote, traaslat^ et expoa^s d' 
latin en fran9ois par maistre Emrad de Conty, Phisien d 
Roy Charles le qoint et Medecin de lay et de la royn 
Blanche. 

3) L'Histoire de Cyrus, roy de Perse, compos^e pa 
Xenophon, le Philosophe , translat^e de Grec en Latin 9« 
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diesen gehört der hier im Auszüge mitgetheilte und 
oben in bibliographischer Hinsicht näher beschriebene 
Roman : Histoire de Gilion de Trasignyes et de Dame 
Marie sa femme. — 

Piigge de Florcnce, et de Latin en Franyois par Yasque de 
Lueene, Portugalols 1470. — 

4) Boece de la Con8oI.icion de la Philosophie , trans- 
lat^ par maistre Jehan de Meun, dem Vollender des Ro- 
man de laRose. — Er übersetzte dieses Werk um 
1466 auf Befehl Margarethens von England. Der vor- 
liegende Codex ward gleichfalls auf Befehl derselben Für- 
atin von D. Aubert geschrieben. 

6) La legende d'or^e en Fran9oi8. — Findet sich 
gleiehßills zn Carabray. Bibl. d. l. ville 768. Paris. Bibl. 
de l'Ars^nal. Livr. franc. V. 63. 64. nnd N^ 65.' etc. etc. 

6) a. b. YalerioB Maximus en Fran9oi8 (translat^ par 
Symon de Heldin 1380 et par Nicolas de Gonnesse)« 

7) Quinte Curce en Fran^ois. — = 

8) Tresor de sapience, par Maistre Brunei Latin de 
Florencc. 

Von Brunetto Latini, dem Lehrer des Dante, während 
seines Aufenthaltes zu Paris, in französischer Sprache 
geschrieben und nicht, wie einige Litteraten irrig meinen, 
aus dem Italienischen übersetzt. — Handschriften des 
Tresor finden sich ferner zu Amiens B. d. l. v. N®'39. ; 
zu Paris B. de Tlnstitut 260. ; Bibl. r. N«» 7066, 7067, 
7068 , 7069. — Das vierte Buch dieser Schrift allein, 
unter dem Titel: Le livre de bonne parleure ebendas. 
N« 7930 und fonds de Baluze N® 769 ; zu Ronen B. d. 
I. ?. Beiles lettres; Dictionnaires et Gramm. N® 16. 

9) Les politiques d^Aristotte ; Texte avec Gloses, (trans- 
lat^s en fran9ois). — 

10) Histoire de Gilion de Trasignyes. 

11. 12. — La Bible translatde en fran^oys. — 
Diese Bibel, ein Prachtwerk, gehörte dem Erzieher 
Karls V., Charles de Croy, Grafen von Chimay. — 
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In der Vorrede erzahlt der onbekannte YerfiuMr, 
er sey auf einer Reise durch den Hennegaii in die 
Abtey d'01i?es *) gekommen , und habe dort drcy 
Leichensteine gefunden, welche bezeichneten, dsM wt- 
ter ihnen Gilion de Trasigoyes mit seinen beiden 
Frauen, von denen die Eine die Tochter des Snltaii 
von Babylon gewesen, ruhe. Voll Wissbegier habe er 
80 lange In den Abt nm nähere Nacliricht gedrun- 
gen, bis dieser ihm eine altitalieniscbe Handachrift 
gebracht, welche die Schicksale des Gilion wd aei- 
ner beiden Frauen enthielt Besagte Handschrift hebe 
er seinem Gönner Philipp, Herzog von Burgmid**)» 
zn Liebe in das Französische übersetzt, und bitte» 
ihm seinie Fehler zu verzeiho, dn er ein fTnflfilrhr 
ter sey. 

Das folgende erste Kapitel beginnt sogleich idt 
der Erzalilung und diese geht ununterbrochen bb an 
das Ende fort. Gilion de Trasignyes, ein Junger Bit- 
ter am Hofe des Grafen von Hennegan, facimthet 
eine Verwandte desselben , Marie ((ille an conte 
d*08trevent), und fuhrt mit ihr auf seinen Beaitmn- 
geu eine glückliche Ehe. — Da aber der Hinmel 

*) L'Olife oder Tbermitage, eine Cistertienser- Abtey 
zwiiclien Binche und Nivelies in Brabant, in der Parochle 
Morlaometz , wurde am 1220 von dem Eremiten Wilbeha 
gegründet, von sieben Kanonissinnen aus dem Kloster 
MoQitier bezogen und 1244 durch den Pabst Innocen IV. 
bestätigt — Später wurde sie in ein Kloster der Cisler- 
tienserinnen nmge wandelt Cf. Hcnriquez, Mcnolog. Cistert. 
p. 820t>, 874 408 b. — Sammartliani Galiia Christ. III, 
189. — 

**) S. die erläuternde Note 18 zn der Preface. 
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ihre Verbindang anfangs nicht mit Kindern segnet, 
so thut er ein Gelübde, eine Wallfahrt nach dem 
Mligen Grabe -za machen, wenn ihm Grott Nach- 
kommen bescheert. Die Gattin wird gleich darauf 
-schwanger ; der Ritter empfiehlt aie aesnem Lehnsherrn 
-vnd Verwandten, dem Grafen, znm Schutz nnd reist 
ftb, -— Er gelangt über Rom glacklich nach Jerusa- 
lem, wird aber auf der RCickreise von sarrazenisdien 
Seeräubern gefangen und nach Caire en Babilonne 
f^ebracht. — Während dieser Zeit bringt Marie de 
Trasignyes ZwUling:sfiohne zur Welt, die in der Taufe 
^ Namen Gerard und Jehan erhalten. -— Gilion, 
auf Befehl des Sultans von Babylon in den Kerker 
geworfen, soll getodtet werden, erschlägt aber den 
Kerkermeister und dessen Gesellen, wird begnadigt 
w»4 Uk das Gefangniss zurückgeführt. -^- Hier be- 
sucht ihn. Mitleiden fahlend, die schone Gracyenne, 
die Tochter des Sultans, und es gelingt dem Ritter, 
sie und seinen neuen Kerkermeister Hertan zum Chri- 
alenthiime zu bekehren. — - Unterdessen wird der 
Svitan in mehrere Kriege verwickelt und gefangen; 
Gilion, durch Gracyenne aus der Haft erlöst, befreyt 
ihn und kehrt dann freywillig wieder in seinen Ker- 
ker zurück. -*- Der Sultan lässt ihn darauf los, 
and G. steht ihm in seinen Ompfen bey und ver- 
richtet Wander der Tapferkeit. — Mittlerweile, da 
der Held dieser Erzählung nicht in sein Vaterland 
znrüclLkehrt, bewirbt sich ein anderer Ritter, Namens 
Amaury, um die Hand der Dame Marie. Sie trägt 
diesem auf, den Gilion aufzusuchen; er macht sich 
auch auf den Weg, findet ihn, nnd erzählt ihm. 
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seine Gattin in der Heimatli sey im Wochenbette 
gestorben. — Gilion ist untröstlich, ficht aber dem- 
ungeachtet tapfer in einer Schlacht, in welcher der 
untreue (le desloyal) Amaury seinen Tod findet — 
Gilion wird in der Schlacht gefangen, und nach Tri- 
polis abgeführt; Hertan aber, sein getreuer Freund, 
verkappt sich auf Antrieb der Gracyenne, sucht, fin- 
det und befreyt ihn, und kehrt mit ihm nach Baby- 
lon zurfick. Grosse Freude und Festlichkeit findet 
bey ihrer Rückkehr statt, und Gilion wird von dem 
entzuckten Sultan mit der Hand der schonen Gra- 
cyenne belohnt, die er, sich für einen Wittwer hal- 
tend , auch nicht ausschlägt. — 

Während dieser Zeit sind Gilions Sohne heian- 
gewachsen, und machen sich auf, den verschollenen. 
Vater zu suchen. Sie ?errichten unterweges eben&lb 
Wunder der Tapferkeit, und erleiden Schicksale, welr 
che denen ihres Vaters sehr ähnlich sind. -— End- 
lich fuhrt ein gunstiges Geschick alle drey susam- 
men; der Sultan von Babylon erlaubt dem Gilion, mit 
seinen Söhnen und der schönen Gracyenne in seine 
(Güion's) Heimath zu reisen, und dort zu verweilen, 
bis er seiner bedarf, und ihn zu sich entbieten lässt. 
— Gilion gelobt es und sie reisen ab. — ^ In Rom 
werden Gracyenne und Hertan, der gleich darauf 
stirbt, getauft. — Als die Reisenden im Hennegan 
anlangen, nimmt Dame Marie sie höchst freundlich 
auf, und beschliesst in ein Kloster zu gehn, damit 
Gilion und Gracyenne in ungestörter Elie leben kön- 
nen. — Gracyenne will das nicht zugeben und es 
entsteht ein Wettstreit des Edelmuthes, der endlich 
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dahin entschieden wird, dass sich beide Frauen in 
dasselbe Kloster, Gilion jedoch in ein anderes, be- 
geben, nachdem der Letztere seine Besitzungen un- 
ter seine Söhne getheilt hat Hier leben sie fromm 
nnd gottesfurchtig; die beiden Fraoen sterben noch 
i« demselben Jahr; Gilion gehorcht aber bald nach- 
her einem Rufe des Sultans , kehrt nach Babylon zu- 
rikck, and fallt auf dem Felde der Ehre. Sein Herz 
wird nach Europa gebracht, und in einem Sarge 
Bwiaeben seinen beiden Frauen beygesetzt. 

Von einer Dispensation de(s Pabstes hinsichtiich 
der Doppelehe, wie bey unserem Grafen von Glei- 
chen, ist nirgends die Rede. — Die hier emgeschla- 
gene Weise , Bigamie zu verhüten , findet sich auch in 
dner weit alteren Erzählung des Mittelalters, *") wo 

*) Lei d^lidac par Marie de France. S. Podsies de 
Marie de F. publikes par B. de Roquefort — 2 Bde, 
8, Paris 1820. T. 1. S. 480. — Deutsch, von mir, im 
meinen ^^Erzählungen des deutschen Improvi 
sators;*' Gera 1828 Bd. IL S. 221 fgde. — 

Die hieher gehörende Stelle lautet: 

La! d^EUdue. v. 1110. Qaaot la Dame vit lar seaiblaat, 

San Seignur ad a raiina mii, 
CoDge ii ad rove e qois, 
s.Que le paiave de li partir, 
Noaaein volt eitre, Deo tervir. 
De la töre Ü doint partie 
U ele face une Ab^ie; 
Cele preoge qa' il aiiae tant, 
Kar a'eat paa bien ne avenant, 
De deas espusef melotenfr. 
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die erste Frau, freywillig in ein Kloster geht , und 
iliren Gatten im ungestörten Besitze der zweit,en 
lässt. — 

Der Verfasser fordert am Schiasse unseres Ro- 
mans Jeden, der noch umständlicher unterrichtet zu 
seyn wünscht, auf, nach der Abtey Olives zu reisen, 
wo Giiion's Herz zwisclien seinen beiden Frauen be» 
stattet ward. — 

Die hier mitgetheilten Ausz&ge enthalten die Vor- 
rede, die Capiteluberschrifteu, und das Sclilusscapitel» 
diplomatisch genau copirt. — 



1120. Ne la lei neV deft comendr. 
Bltdoe H ad otrie 
B boacmtnt cuoge done. — 



1131. Quant tut ad fet Men atorner, 
La dame i fet eun eUef veler, 
Treute nnneins ensemble ad li, 
S*ajue ed aon ordre establi. — 

EUdue B^Amie a priae 

A grant boour ad bei gtiiae 

Bn fu la feste deiaene'e, 

Le Jnr k*U Taveit eppasee. — 
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a) Die Vorrede, 

Cl) Es haulz et coraigeaz faiz des nobles et vertu- 
eoses personnes sont dignes destre racontez et escrips 
taut et afiu de leur bailler et accroistre nom Immor- 
tel par Renomee et soaveraine lonenge. Comme aussi 
poar esmouvoir et enflamber les cners des lisans et 
escootans a eviter et fair .oeuvres vicieuses deshon- 
nestes et vitoperables et emprandre ^) et acomplir 
choseis honnestes et glorieuses meritoires de vivre eii 
perpetuel memoire. ^) Comme - II soit ainsi qae eu- 
Tiron a deux aus Je passasse par la Conte de hayn- 
nau ouquel pays a ea par cy devant et encores a de 
point ') de tresnoble et vaillant chevalerie ainsi com- 
me par les livres des croniques et ancieunes histoires 
est apparant. Eutre lesquelles aa passer qae Je 
feys par abbaye assez aocienne ou Je vis trois tom- 
bes baultes eslevees et sappelle labbaye de lolive. Et 
pour ce qae des ma premiere Jennece ay este de- 
sirant et suis de saveir les haulz faiz avennz par les 
nobles et vertueuz hommes du temps passe moy estant 
en la dicte abbaye enquis ^) et demanday les ooms 
diceulz trespassez qui dessoubz les trois tumbes gi- 
soieat. Dit me fu par labbe et convent qae les corps 

l)emprandre,einpanre, entre|irefuire,iiiiternehiDen,von 
appreheodere. So im alten Sprichwort : gniAt paine em- 
prant qai put .... prent h garde. 2) memoire wurde 
in diesem Sinne noch ziemlich spät als Mascnl. gebraucht. 
3) de point jetzt , wahrscheinlich aus dem Proven^alischen 
öbergegangen , wo p o i n s der Augenblick heisst. 4) e n - 
quis, ichfragte^vonenquerrer, enquierer^/n^'rere. 
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de deux nobles et vaillans dames et leur mari ou ^) 
mi lieu delies estoient la en sepoltare. Leurs noms 
et surnoms me nommerent et les vey par escript. au 
tour de leurs tombes. Qoant je euz veu et lea lep- 
pitaffe diceulz trespassez Je scea qae le tresvaitlant 
Chevalier gilion de trasignyes y estoit en sepoltore 
ou miliea de deoz nobles et vertaeuses dames en soa 
vivant ses compaignes et espooses. Dont lune ayoit 
este fiUe an soadan de Babilonne^ Parqaoy Je ne 
me peo assez esmerveillier. ^) Je reqnis ^) trei Ib- 
staument a labbe et au couvent * que plus amplem^t 
me voulsissent raconter et dire comment ledit seigneur 
de trasignyes avoit eue ladicte fille du souldan et 
amenee ou pays de baynan. Alors labbe par mig de 
ses Religieux me fist apporter uug petit livre en pnr- 
chemin escript dune tres ancienne lettre monlt öbMore 
en langue ytalieune. Et apres quant Jeuz leu et 
bien entendu la matiere qul me sembla estre bien 
belle et piteable a oir Je prins la paine et labenr 
de transmuer le contenu ou dit livret en langue 
franchoise. Et anssi que les haulz faiz que fist et 
acheva les (le) tresvaillant et preu Chevalier GOion 

5) u für au, so wie weiter oben o u q u e l für aaquel dans 
lequel. So u. A. im Roman de la Rose: 

Advis m'estoit ä eeate foia 
Bien y a einq ans et cinq mois, 
Qa^ ou joli moia de May songeoie 
Ou tempa amonreux plein de joie 
Que tonte choae ai eagaye. — 

6 ) esmerveillier (se) sich wandern, eratannen, von a d m i - 
r a b i 1 i 8. 7) von requerrey regueir ; fragen, sich erkondigen, 
quaerere. 
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de trasigDyes et ses denx filz et lears grans proes- 
ses®) ne soyent extains^) mais aagmentez afin que 
« tousioors mais^^) en soit perpetuel memoire pour 
ce que Je scay acertes '^) que ceste histoire sera 
Bioatt plaisant a oir a vous treshault tresexcellent et 
trespuiMant prince et mon tresredoubte seigneur Phe- 
lippe ^^) par la grace de diea doc de Bourgoigne 
de brabant de loctrieh ^^) et de lembourg^ Conte 
de flandres dartois de Bourgoigne palatin haynau hol- 
lande sellaode et de Namnr Marquis du Saint empire 
seignenr de firise de salins et de malines. Ja soit 
ce qne ne soye clerc ne homme pour savoir mettre 
par escript ne bien aorner ^^) le langaige comme bien 
Uppartendroit a listoire pourquoy treshumblement Je 
SQppIle a TDUs mon tres. redoubte seigneur que ma 
simplece^^) vueilliez tenir pour excosee. 

8) jiroeMe, proece_ (prouesise) tapfere, scbione Tbat. So 
In GoUlaume de Tyr. fol. 252. Longoement dura la ba- 
taille; assez 1 faisoient de belles proecet et de grans har- 
demens. 9) extain» (Steint«)* 10) t<m«tour« moi«, (a Ja- 
mals, ponr toujours. 11) acerte» (certes, certainement). 
12) Philipp lll. von Burgund, mit dem Zanamen der (rute 
(geb. 29/80 Jany 1396 zo Dijon, gest. den 16ten Jaly 
1467 zu Brügge), ist aller Wahrscheinlichkeit zufolge der 
hier gemeinte. — Er begünstigte die Wissenschaften sehr, 
und liess viele Handschriften sowohl zo eigenem Vergnü- 
gen, als für den Unterricht seines Sohnes Karls des 
Kühnen abfassen. 13) Lothringen. 14) aorner, ador- 
n e r , ausschmücken , zieren. 16) simplece, Einfalt. — 
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b) Die Ueberschriften der einzdnen Kapäd. 

1) Comment gilion de trasignyes espousa sa (la) 
fille au conte dostrevent nommee marie. 

Anfang: pour le temps que regnoit en france 
le noble Roy *^ et en haynau le 

conte **) advint que en lostel dadit 

conte avoit nng jenne Chevalier prea et 
hardy aux armes etc. 

2) De la belle vie que demenerent ensemble gilion 
de trasignjes et dame marie sa femme. 

3) Comment gilion^ apres äucunes devises falctet 
entre lui et sa femme entra eu sa chapeUe ou 
II fist ses prieres envers nveaa (nostre seigaeor) 
et du veu quil fist a diea: 

4) Comment gilion ala a mons ou II trouva le conte 
de liaynau que II amena a trasignyes. — 

5) Comment Gilion de trasignyes empruit ^^y le 
voyage d'oultre mer et du descoavremeiit qidl 
en fist an conte de haynau devant toiu ses bft- 
rons. 

6) Comment gilion sen parti de trasignyes poor faire 
son voyaige et du grant dueil que en fist aa (eiii-> 
me enxainte. ^0 

7) Comment Gilion vint a Rome dela en Ibim (Jeru- 
salem) et du songe quil fist 

*) **) Hier sind absichtlich Lucken im Mscpt« Da sich 
später mehr dergleichen an wenig erheblichen Stellen fin> 
den, und hier und da ausgefüllt sind, so scheint es, als 
habe der Abschreiber Manches in dem ihm vorliegenden 
Exemplare, das er copirte, nicht lesen können. — 16) S. 
die Anm. 1. in der Vorrede. 17) enceinte. 
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8) Comment giiion se parti de Jemsalem et se mist 
en mar ou li fu pris de sarrasins et emmene au 
caire en babilonne. -— 

9) Comment la dame de trasignyes acoucha de deux 
beaolx filz dont Ion eut uom Jeban et lautre 
Gerard. 

lÖ) Comment le souldan cuida ^^) prendre port pour 
entrer en chippre mais il ne peut par la grant 
resistance que y fist he roy de chyppre. 

tl) Comment giiion estant en la prison ou II faisoit 
se» pitenses prieres et complaintes envers nostre 
seigneur fu envoye querir par le souldan pour le 
feire morlre. ♦) — 

IS) Comment giiion occist ^^) le tourrier et trois autres 
sarrasina qui lestoyent venu querir et comment la 
mort lül fu respitee.^^ 

13) Comment giiion eut la vie respitee et fu ramene 
en chartre. *^) 

14) Comment la belle Gracyenne vint visiter Giiion 
en la chartre ou il estoit et comment il ladmo- 

18)cnider, quid er von cogitare? nach Barbazan von 
quid am; denken, im Sinne haben, wollen; proven9ali8ch 
cuiar nnd cajha. 19)occir,occere,oehiretc.tödten, 
VOB occidere. 20)re8piter, reipire, respitier; 
An&chnb geben; daher erretten, vermeiden. Die erstere 
Form nnd die erstere Bedeutung sind noch heutigen Tages 
in Gebrauch als terme de palais. 21) chartre von car- 
cer, Kerker, ein sehr gebrauchtes Wort im Mittelalter. So in 
der Vie des ss. Peres II fu pris et mis enc&artreetve- 
noient si le gaboient li Bien et eschamisoient et dlsoient 
mont de laidnre. — 

*) In diesem Kapitel finden sich ebenfolls viele Lücken 
im Mannscript. — 
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nestoit et anssi hertan'^) de croire en la loy de 
Jesus Crjst. 

15) Comment le Roy Ysore de Damas vint assieigier 
babilonne et de la grant bataille qui y fot 

16) Comment la pucelle graeyennefist hoster ^^) Gilion 
hors de la chartre et le fist armer luy et hertao 
pour aler an secours de son pere le souldan. 

17) Comment le souldan fa desconfjr ^^) et emmene 
prisonnier en la tente du Roy Ysore de damas. 

18) Comment Gilion et hertan vindrent aux tentet da 
Roy Ysore de Damas. 

19) Comment gilion et bertan se combatirent es^) 
tentes du Roy Ysore lequel Gilion (ocdst) ^ 
saulva le soudan. 

20) Comment gilion et bertan tout coyement ^) «en 
retonmerent en babilonne en la chartre sans le 
sceu^^) du souldan. 

21) Comment le souldan commanda qon Ini ame&ast 
gilion estant en la chartre lequel Gracyenne y fist 
venir tout ainsi quil estoit le jor de la graut 
bataille. 

22) Comment pInsieurs Roys sarrasins vindrent as- 
sieiger babilonne et de la grant bataille qui 
y fut. 

*) Die belle gracyenne ist die Tochter des Saltans von 
Babylon; Hertan der heidnische Kerkermeiiter. 22) öter, 
23) desconfy von desconfire (disconf leere) ver- 
derben, den Feind schlagen. 24) es (^s) ez Praep. en, 
dans, noch heutigen Tages im Gerichtsstyl gebräuchlich. •— 
25)coy ement, v. coy, inallerStüle, quiete. 26)sceUy 
seu, von savuir, das Wissen, Mitwissen. 
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23) Comment la bataille fu vaincne devant babilonne 
par les grans proeces de gilion de trasignyes. 

24) Cy parle de 1a dame de trasignyes et du Che- 
valier amaury qui la vouloit avoir a mariaige. 

25) Comment Amaury .se mist a chemin ponr querir 
gilion et puls parle de ses denx filz. 

26) Comment le desloyal Amaury passa la mer et 
vint en babilonne ou il trouva Gilion et de ce 
quil lui fist entendant. 

27) Comment gilion de trasignyes se complaignoit 
pour les bourdes *'') que Amaury lui faisoit en- 
tendant. 

28) Cy parle de la grant bataille qui fn devant babi- 
lonne et de la mort du desloyal amaury. 

29) Cy parle dune aultre bataille qui fu devant ba- 
bilonne ou le Roy fabni; de mor^enne fti des- 
coufy et comment gilion fn emmene prisoimter 
9 tripolye en barbarye. 

30) Comment gilion fu mis en chartre et des piteux 
regrets quit y faisoit. 

31) Des devises ^^) que faisoyent ensemble la belle 
gracyenne et hertau qui n.e scavoient ou estoit 
gilion. 

32) Comment Jehan et gerart de trasignyes tour- 
noyerent a conde sur lescault au Jez gagnerent 
le pris et lonneur. 

27) bourde, Luge, Betrag. — 28) deviser, von di- 
videre, ein im Mittelalter viel gebranchtes Wort, mit einer 
Menge Bedeutungen , hier im Roman überall überlegen , be- 
nprecben; devine Erklärung, Beschlnss; faire des de- 
vises, berathschlagen. 
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33) Comment liertan sen parti de babilenne todt 
noircy et vint a tripoly en barbarye ou gUion 
estoit prisoonier et comment 11 tu mis dehon. 

34) Comment hertan amena giüon en babilonne et 
de la grant chiere ^*) que leor fist la belle gra- 
cyenne et le soaldan son pere. 

35) Comment Jehan et gerart de trasignyea vindreat 
en chippre et de la grant chiere qae le Roy leor 
fist. 

36) Comment le Roy de sciavonie vint assieger ni- 
cossye en chippre et des proeces qy fireBt lesdeox 
enfans de trasignyes. 

37) Cy parle de la grant bataille qni fu devtBt nieoa- 
sye et comment les enfans de trasigoyes reaeour- 
rerent ^^) le conneatable qae od touIoU pendre. 

38) Quant le conneftable de chippre ala en Roddes 
vers le grant maistre pour a?oir secovrs et lamena 
en chyppre. 

39) Comment le grant maistre de Roddes et le eon- 
nestable vindrent aupres de nicossye en chippre 
et de la grant bataille qni y fu ou toos les sar- 
rasins furent occis. 

29)chi ere, ch er e von carus, ca ra; Antlitz, Anfbah- 
me ; im Gilion überall mit der leteten Bedeutung. So noch 
im Spanischen und Portugiesischen cara; z. B. caraa 
c a r a 8 , Mann gegen Mann, einander gegenfiber ; h o m e m 
aduas caras, ein falscher Mensch etc. 80) resconr- 
rer, rescorre^rescoure u. s. w. von recnperare, 
befreyen, mit Gewalt losmachen. So bey Joinville, Hi- 
stoire de St. Louis. La le reteourent le Connestable de 
France et pluseurs des sergans etc. 
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40) Comment ies deux freres deppartirent se ^^) de 
cbippre et comment ilz fureut pris sar mer et 
menez lun en esciavonye et lautre en barbarye et 
de leors piteuses complaiiites. 

41) Cy parle de la belie natalye qai senamoura de 
l^rwrd qni estoit prisoaoier a Raguse. 

4t) CoBunent le Roy margant fa couronne et com- 
meot la belle natalye sauva la vie a gerard de 
trasignyes. 

48y Comment Jehan de trasignyes fut mis en la chartre 
on gillon »ou pere a?oit este et de ses complaint««. 

44) CmsmenA gerard se combat! a lacyon poar lamour 
de natalye et le desconfy. 
■ 45) Comment hertan combaty le Roy haldin et le 
desoonfy et de la grant bataille qni fu devant ba~ 
bitonne ob gllion desconfi les sarrasins. 

46) Comment le R03» Margant de sclavonie vint as- 
üleiger le Roy fabur de Moryenne et de la ba- 
taille des deux freres. 

47) Comment les denx rois saccorderent et vindrent 
mettre le siege devant babilonne et de la bataille 
qoi y fu. 

48) Cy parle de la grant bataille qni fu devant babi- 
lonne oa les enfans de gilion furent pris par her- 
tan et des merveilles quilz y firent. 

49) Comment les enfans de trasignyes se deviserent ^^ 
a leur pere et du retour quihs firent en haynau« 

Sl) partirent. 32) sich zu erkennen gaben. — 
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c) Das SchlusscapüeL 

Comment les enfans de trasignyes se de^ 
viserent a leur pere et du retour quilz 
firent en baynan. 

Ainsi coDiroe vous oyez les deux enffaiifl de tra- 
signyes trouvereot gilion leur pere eu la cite de babi- 
lonne ou moult grant Joye fu faicte pour leur venue. 
Alors les deux enfans dirent et racouterent a leur pere 
toiites leurs adventnres ainsi que advenues leur estoy«Dt. 
Hz lui racouterent comment 11z vindrent en cypre et 
de leur partement pnis comment sarrasins larroua et 
coursaires de mer les priudrent et les depporterent ceat 
ass (a savoir) Gerard fu mene vers le Roy margant en 
esclavounie et moi dist Jehan par devers le Roy fabar (.) 
puis de la bataille que lun a lencontre de lautre avoient 
faicte et comment ilz sestoient recongneuz. Tout ce que 
advenu leur estoit depuis ce quilz estoient en leur pre- 
miere Jonnesse ^^) jusques alors raconterent a leur pere 
Sans riens y oublier. Quant gilion oya^^) Be» deux 
enfans raconter leurs aventures trop ne se peut esmer- 
veiiler veu la grant Jonnece eu quoy II estoyent. 
Moult ^^) devoutement en prist a regracier'^) nostre 
selgneur et dit que bien devoit avoir grant joye au euer 
quant nostre seigneur lui avolt envoye telz deux enfans. 
Se la Joye et la feste que firent a ce Jour le pere et 

33) jeunegse. 84) horte, das jetzige ouir, nur im Particip 
lind Infinitiv gebränchlich, früher ganz durchconjagirt« 
35) moult von multura, beancoop, sehr, so auch im Pro- 
ven^al. mon , mout, mouta. -— Schade, dass das Wort 
ganz ausser Gebrauch gekommen ist. 86) danken; das Ita- 
lienische ; ringraziarc. 
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ies enffans ensemble vons vouloye raconter trop voua 
pourroye eonuier a le vous dire. Alors gilion lenr jura 
et promist que sil povoit ^^) en maniere qael cooque 
8oy deppartir ^^) dela au plotost quil ponvroit sea 
yroit par dela ao pays de haynnau. Ne scay bonne- 
ment comment ce pourra faire. Grant Joye auroye en 
mon euer se tant pouoye faire vers le souldan qne ater 
men lassast. Se aucun moyen ny puls troaver a laide 
de nofitre seignenr si trouveray je tour et maniere. 
Sire ce dift gracyenne saichiez que sans moy ne par- 
tirez ?ou8 mavez prise a ferome et espousee. Par vous 
et par ?ostre moyen seray es saius Jona baptisee et le- 
Tee Selon ia loy de Jhesu Crist (.) Jamais jour que jaye 
a viTre ne ?ons lairray ^^) mais iray avec vons et ser- 
viray ?ostre premiere dame et esponse tant que dieu 
par sa grace me donra au corps la vie. Belle ce dist 
gifion parole ne pourriez dire qui mieulx me veuist*^^) 
a plaisir. Tout en lermoyant ^^) se baiserent lun 
lautre. Quant hei-tan Ies eutendi il leur dist tout en 
faanlt que avec eulx et en leur compaignie yroit et que 
nol fors dieu ne len sauroit destourber. ^^) Ainsi comme 

87) poQYoit. 88) partir. — 89) laisserai, von lairer, 
lairrer, lerer. 40) me vint ; v e n i r wurde noch bis za spä- 
ter Zeit regelmässig abgewandelt. 41) larmer, 1er- 
iner, larmoyer, lermoyer hatte damals noch nicht 
den verächtlichen Begriff, der jetzt mit larmoyant verbun- 
den wird, sondern bedeutete einfach: weinen, von lacry- 
m a r i. 42) hindern , distnrbare, abwendig machen. 
So im Roman du Ron: 

Por cou se doit li Rois pener 

Del due Willaume dettourber 

Quil ne puisse plus haut monter 

Ne en angleterre pasiteT. 
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ensemble le per« et lea eoffans fakioyeiit ai grant Joye 
en la chambre de gracyeim« le soaldan y ranriat auquel 
fu raconte et dit la maniere commeBt le pere et lei 
enfians aestoient recongneuz puia apres mot aprea antra 
par gilion et aes enfana loi fu raconte et dit toiitea loi 
advcDtures quilz avoyeut euea depnia le temps qne pre- 
mier seatoyent partiz du paya de baynaau doot lli 
estoyent. Claant le aoulda» lea eut entendos at ob 
aasez ne ae peat esmeri^eiller (0 moult graut joye «t 
honneur fiat aux deux enffana (;) pour lamoor denti et 
de leur pere voult cellui jour tenir cenrt pleniere^ Ia 
feate dura yj joura. Quaut ce vint ao aeptieaie tat toy 
et admiraulx qui leatoyent venua aerrir priddreat eoBf^a 
du souldan et aen ala chacang ea aa eontree. CKHoi 
et aea deux filz furent en?iron demi an ensemble de» 
mourana avec le aouldan depuia que la fureat Tenm. 8i 
ad^int ung jour que le aouldan eat appuye ans feneatras 
de son palaia. Si vint gilion vera lui et Ini diät Bonlt 
humblement. Sire verite eat que an Jourday neat princa 
ai graot ou monde croyant en yoatre \oy qne b& hardy 
aoit ne oze de voua faire ne eamouvoir gnerre. Toufea 
Tostre empire et voz royaumea roeamement eenlx da 
Toz amia aont en bonne paix et aeure. Nul bome neat 
vivant qui courrocier ^*^) Toua vonlaiat et poor ce sire 
que certainement Je acay que pour lenre eatea en paix 
vous vouldroye requerir et prier aur tous lea plaiaira 
que oncquea voua puiz avoir faiz que juaquea en roon 
pays de haynnau dont je suis (,) mea deux enfana avec 
moy noua laissiez aler. Car pour certain je cuidoje 

43) coorroucer, erzfimen, nach Menage von coru- 
scare, nach Barbazan 'von corrodere. 
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qae ma femme qai est leur mere fenst trespassee de 
ceate mortele Tie. Aa miealx que jay peu tous ay 
monlt lojanment serry. Avec moj vouldray raener 
graeieime nm femme et pareillement bertaa en tous 
promeetant aar ma foy et sar la loy de Jhesn Crist ou 
je MdB croyant qoe »e aucnne gaerre et affaires tous 
swyie&aeBt et tous le me faictes saToir jamais jonr 
appes ce narresteray eo mon pays ^) qae vers tous ne 
?iengM poor tous servir ainsi comme jay ea de eon- 
stiime et qoe aatreffoys ay fait. Qnant le sonldan en-* 
tendi giKo» il fu moult dolaut ^^) et triste longae espace 
deBMmra en pensee. Pols respendi a gilion que sur 
ceite requeste avoit ad?is et sen censeilleroit a ses ba» 
roBi et assez tost lui en fieroit response. Sire dit 
fflien ainil 00k qoil tous plaira. Alors le souldan se 
tin apart en une cbambre ou il aroit mande ses ba-* 
rmm et eonsdUers ausquelz il depposa et leur dist la 
raqveste qae par gilien lut avoit este faicte. Dont tous 
foreaift esnerrdlliez grant parlement firent ensemble ^) 
mala enfia fbrent daceord et tous dune conclasion ainsi 
coMOie dien le voutt consentir que le soaldan en poToit 
laisser aler gilion en prenant sa foy et promesse de re- 
taomer par dela en babilanne ou eas que le soaldan 
eust gaerre en lui faisant savoir. Apres leqael eonseil 
tenn le sonldan et eulx tous re?indrent an palais ou ila 

44) so will Ich keinen Tag länger in meinem Lande ver- 
weilen, — 46) traorig« 46) sie sprachen (beratkscklagten) 
lange darüber. — parlement , im Latein des. Mittelalters 
parlamentam;Baeki8ch parlementaa; Proven9ali8ch 
parlamSns. SoimRoman de laRose: Encontreeulz 
nng parlement tiadrent« — Unterfaaltang , Beratbschlagang. 
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trouverent giliou et ses enfans qui en grant.doobte 
acteiidoienft la response. Quant le souldau fu la veiiu 
il appella g;ilion et lui dist que a son couseii avoit parle. 
Lesquelz lui et eulx estoient daccord que en son palais 
lui sa femme ses deux filx et bertan avec eulx sen ala«- 
seut, pour veu que il feroit semeut (serment) aar sa 
loy que se le souldan avoit aucun afTaire. et il lui feist sa- 
voir que toutes choses laissees il retouraeroit en babi- 
lonne pour le servir. La quelle cböse ^iion promist 
au souldan de ainsi le faire %t entretenir et len remer- 
cya. Si se appresterent et garnirent de ce qae mestter 
leur fu. Moult grans et riches dons a merveilles le 
souldan fist a giliou a sa femme et a ses deux fila 
Tant leur donna or et richesses que merveiile seroit de 
le dire. Quant ilz furent apprestez du tout et gamii 
de guides et de gens pour les conduire Ilz firent trojua* 
ser et baguer ^^) leurs tresors et richesses snr cbevanlx 
et nvules cbameoulx et dromadaires. Qaant ils iiireiit 
tous prest pour partir ilz prindrent congie du souldan 
lequel se ratendry moult fort priant a gilion que sa fiUe 
gracyeune eust pour recommandee. Laquelle II baisa 
au deppartir moult tendrement plourant puis embrassa 
gilion et ses deux filz et les recommanda en la garde 
du mabom. Puis prindrent congie des barons desqaels 
ilz furent convoyez quatre lieues loing de la ville. 
Moult grant dueil demenerent en babilonne quant de 
gilion veyrent le deppartement et de gracyenne,sa fem- 
me. Quant aux champs se trouverent ils se misdrent^^) 
a chemin et passereut les desers et vindrent a gazere. 

47) baguer, einpacken von bagoe (bacca?). altproven9, 
baga, baghes. 48) mirent. 
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Pais Tindrent en betbleem od ite alerent fere lenrs of- 
frandes. Apres ?indrent en la sainte cite de Jhenuuüem 
ov Hz baiserent \e saint jsepulcre de nostre aeigneur 
e y firent de monlt belies oflfrandes. Pnis le landemaio 
aen partirent et yiodrent a napelouse apres passerent 
par Jemin (?) en (et) Tindrent en nazaret au Heu ou 
lange! gabriel apporta la noneiacton a la vierge marie 
OH ilz firent lenrs devocions 'et offirandes. Le lande- 
nain vindrent gesir en la cite dacre. Quant la venuz 
fwrent les gens du souldan qui avec eulx estoient firent 
prandre et arrester une nef ^^) de Jennes sur iaqueUe 
giiion sa femme ses deux filz et bertan raonterent Aprez 
ee quilz enrent bague leurs bagues Ilz prindrent con- 
gie des gens du souldan qui jusques la les arojent con- 
duiz et menez. Le patron de la nef fu monlt joy- 
MX de gilliop pour ce que par le souldan lui et sa 
eompaigne lul estoyent si fort recommandez. Moult 
grant desir avoit de complaire au souldan. Et pour 
ce senforcoit de faire plaisir et serrice a gi- 
iion et a ceulx de sa compaignie. Le temps estoit 
bei et c\eu^) Quant ce vint bien matin an point 
du Jour le patron fist lerer les ancres et faire voile 
et on le vent se bouta qui fn donlx et les mena 
en Jlour et demi au port de Umoson en cbippre ou 
a ce Jour estoit le Roy anquel tost fu la nouvelle 
uoncee que sur la nef de Jenues estoient arrivez 
les deux freres qui autreffbiz en sa guerre lavoient 
ai loiaument sprvi. Quant le Roy en fu adFertis U 
j euToya son connestable et grant fmson de che- 

49) nef ¥on n a v i s ein Schiff. 50) clair. 

9 
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valiers et leor commanda qne les deu\ freres Ini ame- 
iiassent et tona cealx qui avec eulx estoyent. Qnant 
au port farent vennz ilz tronverent gilion sa femme 
et ses deax enfans descendoz a terre. Si vindrent 
vers les deax enfans et les enbrasserent et conjoyi* 
rent ^^) moolt en leur demandant qui estott le che* 
valier que avec eulx veoyent. Hz leur respondirent 
que cestoit leur pere que si long temps avoyent 
quis. ^^) Alors vindrent a gilion si le bienyingn^ 
rent ^^) et anssi firent Ilz gracyenne sa femine, 
Tous ensemble vindrent vers le Roy qui les receut 
en grant Hesse ^^) en demandant aux enfans de 
leur adventure et comment ilz avoient fait depoif 
que de lui sestoyent deppartiz. Jehan Ini prinst a 
raconter toutes leurs fortunes et aventures quilz avoyent 
eu depuis que de chippre sestoyent deppartiz. Puis 
lui raconta comment leur pere avoient tronve en ba* 
bilonne qui la estoit avec eulx. Quant le Roy vey-^} 
et quil sceust que cestoit gilion leur pere il lem- 
brassa et lui fist moult grant chlere et a lui et a sa 
femme Gracyenne en le remerciant des grans servi* 
ces que par ses deux filz lui avoyent este faiz. Sire 
ce dist gilion moult me piaist' et agree nlz vona 
out fait Service qut a vous soit aggreable. Akm de 

61) conjoier, conjonir, conjoyer, conjoyir 
(congaudere), sich mit einander freuen ; Jemanden gut auf- 
nehmen. 52) quis, Part, von querir, suchen. S8)hie8- 
8en ihn willkommen, von bienveigner^bene-venire. 

54) He^se, liece von laetitia, Freade, Vergnügen. 
Obwohl selten, wird dies Wort noch jetzt gebraucht; so von 
la Fontaine in der Uten Fabel des 6ten Buches. 

55) Vit. 
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toutes pars furent festoyez de che?alien et de ba- 
rons. Moult graut hommage fa portee a gracyenne 
de par le Roy et la Royne de chippre et moult 
grans dons et pre«ens furent donnez a gUion et a 
ses enfaufl. Quant la eurent sejonme yj jours iU 
prindrent congie du Roy et sen pavtirent. Par le 
connestable et seigneurs de la court furent cunvoyez 
jusqnea en leur navire moult bien lea pourvenrent 
de ms de chars^^) de pain fres et de bescuit. Le 
connestable prist congie de giliou de ses deux filz 
et de hertan et sen partirent. Aprea ce que gilion fu 
monte en sa nef sa femme ses deux filz et hertan 
qaant ce yint a la mienuit le. patron fist fiaire volle 
ou le ?ent se bouta. ^^) Lequel fu bon vent et 
doulx. Tant nagerent par mer que sans nulle fortnne^^) 
a?oir arriverent en pon^^) de jours an port da (de) 
luiples. Quant la furent arri?ez Uz desceudirent a 
terre, si achaterent che?aulx et mulez pour eulx tous 
et pour porter leurs bagues. puls prindrent congie de 
leur patron et le payerent tres bien dont U les re- 
tnercla. Apres ce que deux jours en a naples se fu- 
rent refreschiz ilz se misdrent a diemin vers Rome. 
dnant la furent arri?ez ilz viudrent descendre en nne 
hostellerie ou de loste et hostesse furent moult bien 
recenz. Puls le lendemain matin vindrent vers le pere 
Saint anquel gilion gracyenne et hertan se confesse- 

66) char von caro, Fleisch. 67) wo der Wind hio- 
webte; bonter, boulter von puUare. 68) hier Un- 
glück, male ist aosgelassen. 69) pou, peu, daher z.B. 
die im Mittelalter sehr gebränchUche Redensart, pon se 
tinty beynahe. 

9» 
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rent et lear baillia^^) absolacion de leim pechies. 
Puis dedans leglise samt pierre ou fist apprester aae 
grant cave remplie deane eu laquelle le pere aaint 
baptisa la belle graeyenne et bertau saos ce que loii 
oom lui feust mae ne changie. ®^) Mais bertan eol 
nom henry et dist lescricture ou le li?re qui de ce fait 
mencion qee une henre apres ce que hertaa fii bapti- 
sie il monit. DoDt gilion graeyenne et lea denx filK 
Jelian et gerard furent moult dolans. Si le fireat 
enterrer en leglise saint pierre et lui firent Cure «Ol» 
Service monlt notablement. Apres la mort dnqael äer- 
tan et son senrice ^^) fait gilion ayant pria* oeagle 
da pere saint sen parti de Rone et viadreni a ehe- 
vaucher par toscane et lombardie tant qaüa ▼indreat 
es mons de monjou quila passerent et viadrent en 
savoye apres en boorgoigne. Puis Tindrent ea aannv 
dela entrerent en brabaat, Qnant la furent arrivea 
gilion prinst ung gentilhomaie de aa aonifaignie le* 
qnel II avoit tron?e en cbemiu aa ?eair quH aroit 
fait de Romme. Si len?oya vers traaigayea pour noBf- 
cier ^^) sa fenue a madame marie aa feiBme« Le 
gentilhomme deshrant faire senrice a gilion haadveaMBt 
sen parti et fist tant quil arriva oa chaatel de tra- 
signyes. Quant la fu arrive comme homme Muge et 
actrempe ^) salua la dame et lui dist quiI avott ty 
dire que ses deux filz avoient trouve gilioa lear pere 

60) baillia von bajulare, gtben, erfheilen. 61) der 
Gracyenae nämlich. 62) Leichendienst, Todteameise. 68) aa- 
noncer. 64) actremp^ von actremper, atemprer» 
atteraprer, temptrare, ordnen, regeln. 
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et que en brief ^^) temps de?oyent retourner pardeca(;) 
pM ne lui Toult dire que par gilioa fenst la envoye 
pour ce qae aatreffoia femmes sont mortes de joye. 
Quant la dame eutendi le messaige eile lui fist moult 
graut chiere et moult diligenune&t lui encquist se point 
scavoit se pardeca mer e&toient. Lescuier respondi 
que non maU bien disoit quil a?oit ?eu homme qui 
a eulx avoit parle. Ainsi plus de trois heures laissa 
la dame en ce poiot pensant a la Tenne de son mary 
et de ses deux filz. FuU apres lui dist. Madama 
soyez certaine et seure que demain apres disuer aurez 
gilion Fostre mary et ?os deux enfans en ce chastel 
de trasigoyes. A mon ami dist la dame est II aims 
comme vous dites. Madame dist lescuiec la ?erite 
Tous ay contee. Alors de la grant Joye que la dame 
eut en eile embrassa lescuier et lui fist moult grant 
cbiere. Puis fist tendre et parer son hostel et envoya 
querir les cbe?aliers et esculers ses vosins leurs femmes 
et leurs fiUes pour laccompaigner a la venue de son 
mary. Tou& y vindreot quant par eile furent mandez 
ayans grant Hesse au euer des nouvelles. Quant ce 
?iDt le lendemain apres disner gilion et sa compaignie 
arriverent ou cbastel de trasignyes. Quant la furent 
arrivez ilz mbdrent pied a terre« La noble dame 
moult noblement aecompaigne vint au devant de son 
seigneur. Lequel eile prinst entre ses bras et le baisa 
assez de foiz. Puis la noble dame yint baisier ses 
deux enfans puis baisa. et festoya la belle gracyenne. 
Le sonpper fu prest si sasseyrent a table. Gifion sas* 

65) briefy bref von brevis, kurz. 
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seyst aa miliea de ses deux femmes et fu tout le 

soupper servi par ses deax filz. Puis qnant ce Tint 

apres soupper et qailz furent le?ez de talile mooH 

courtoisemeDt gilion parla a dame marie sa femme et 

lui dist Ma tres chiere amye moy estant pardela 

mer fa rapporte et dit par iiog Chevalier qui ae nom* 

moit amaory qne Tons estiez trespassee et morte deaf- 

fant. Dout poar le grant doleor que Jen eu a sou^ 

frir feya ven ^) et aerment de non jamaU reCottrner 

pardeca puiaqoe estiez trespassee, Si me remariay- 

pardela a ceste noble dame qae veez y present. L»- 

quelle ma sau?e la vie. Pieca^^) fenaae mort aeile 

ne feust. A Romme lay fait baptisier. A tou jour» 

mais par eile serez loyaument aervie ne jamaii nul 

Jour tant que ou corpa auray la Tie nauray atonche- 

ment a eile ae devant eile naliez de yie a trespM. 

Sire ce diät la dame de trasignyea puiaqae aUiai esl 

que Toua ditea qne ceste dame avez eapooaee et 

que par eile avez eu sanye ta vie Ja dien ne plaiae 

que Jamals a?ec tous jaye atouchement ne compaignie. 

Ains ^^) me vouldray rendre au plaisir de nostre seigneur 

en une abbaye de nonnaina et tont le tempa de ma 

Tie prieray dleu pour vons. Dame ce dist gracyenne 

Ja dieu ne plaise qne ja ^^) Jour de ma vie fOva &ce 

66) voeu. 67) pieca, hier soTlel wie längst. 68) ains, 
ainc, ainquesy ainz, ans etc. vom Lateinischen ante, 
Ital.anzi, Span.antes, Picard.anchieux, anchenx, 
aber, vor, eher. — 69) jK von jam, hier jemals, sonst, 
schon, wie z. B. Roman des sept sages: Sire par Den 
ayez de moi merchi, coeavrefns (coavre-fea Feyerabend) 
Bonnera ja et je serai prise. — 



